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Den

Herrn Kammerpraſidenten

aus den Winckel

7in Magdeburg.

digen Herrn.aSeinem gn
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Hochwohlgebohrner Herr,
Hochgebiethender

Herr Kammerpraſident,
Gnadiger Herr!

Ew. Hochwohlgebohrnen Gnaden ha
vbenamir ſo mannigfaltige Beweiſe

Jhrer gnadigen Geſinnung gegen mich ge
geben, daß ich es fur meine Pflicht halte,
Jhnen ein Buch, worinnen ich einen Ma
giſter der Weltweisheit, der ſichs einfallen

ließ, uber Bau-Anſchlage zu ſchreiben,
ohne etwas davon zu verſtehen, ernſtlich

und gewiſſenhaft wiederlegt habe, ganz
gehorſamſt zu dediciren.
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Jch unterwerfe mich mit aller Beſchei
denheit dem Urtheil der Sachverſtandigen,
und werde mich vorzuglich glucklich ſcha

tzen, wenn Ew. Hochwohlgebohrnen dieſt
Frucht meiner Muße Jhres hohen und er
leuchteten Beyfalls nicht ganz unwurdig

finden werden.
Jn dieſer ſchmeichelhaften Hoffnung

hab ich die Ehre mit dem groſten Reſpect
zu verharren.

Ew. Hochwohlgebohrnen
Meines Hochgebiethenden

Herrn, Kammerpraſidenten
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Halie
ben 16ten Februar

i7gi. D unterthanigſter Biener,
der Verfaſſer.
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Vor—



wird vielleicht manchem etwas auf
59— ith als ein gelernter MaurerMeie fallend und bedenklich ſeyn, daß

ſter, der in der hieſigen Stadt und
Gegend ſeine Geſchafte hat, mirs herausnehme,
wider einen Magiſter der Weltweisheit, Herrn
Prangen, gleichſam zu Felde zu ziehen, der uns
vor einiger Zeit eine ſogenannte Anweiſung,
zur Erleichteruna der Bauroſten, durch Verfer
tigung richtiger Bau Anſchlage geliefert hat.

Allein da ich meiner Sache gewiß, und ſo gut,
als mein Gegner, von Dingen, die in mein Metier
einſchlagen, zu ſprechen und zu ſchreiben im Stan
de bin, und da ich uberhaupt freye, ungezwun
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Vorrede.
gene Urtheile liebe, ſo habe ich es fur einen Theil
meiner Berufspflicht gehalten, die groben Un—
richtigkeiten, die ſichin den Prangiſchen Bau
Anſchlagen auf allen Blattern finden, aewiſſen
haft und nach meiner Einſicht aufzudecken, um
dadurch zu verhindern, daß das Publikum, dem
freylich mit wohlfeilen Anſchlagen, wenn ſie an—
ders praktikabel ſind, gedient zu ſeyn pflegt, auf
keine Weiſe hintergangen werde.

Wer ſich alſo daruber wundern, oder gar
aufhalten will, daß ich auf ſolche Weiſe die unge—
heure Anzahl der Bucherſchreiber vermehre, und
verſchiedene Dinge frey herausſage, von denen
mancher wunſchen mochte, daß im ſie verſchwie—

gen hatte, der thue es immerhin, urtheile aber
nicht cher, als bis er mein Buch ganz durchgele
ſen, und daſſelbe mit dem Prangiſchen, welches
von Fehlern wimmelt, verglichen hat.

Wenigſtens habe ich mir Muhe gegeben, um
etwas zweckmaßiges zu ſagen, uijd den unrichti-
gen Erempeln des Herrn Maginer P. dem ich
ſeine anderweiti ze Geſchicklichheſt icht abſpreche,
richtige und durchgedachte entngenzu ietzen. An
gehende Werkleute, denen es um Erlangung eini
ger Geſchicklichkeit in ihren Arbeiten zu thun iſt,
werden in dieſen Boaen, die ich blos zum Zeitver
treib ſchrieb, vielleicht einige Anleitung zum wei
tern Narhdenken finden, und wenn inſonderneit
meine Borgeſenten dieſe Schrift, weiche ich Be
leuchtung der Prangiſchen Bau-Anſchlage betit
teit habe, einer geneigten Aufnahme und wei—
tern Bekanntmachung wurdig finden:

ſo



Vorrede.
ſo kann ich mich uber die ſchlechten Urtdeile

einiger kleinen Geiſter, die uber alles, was ihnen
vorkommt ofters ohne Kopf ihre Anmerkungin
machen, leicht hinweg ſetzen, und es von den
vernunftigſten Theil meiner Zeitgenoſſen ganz
ruhig erwarten, zu entſcheiden, ob mein Buch
nutzlicher, als das Pranaiſche iſt, oder nicht, ob
es gleich nur eine Beantwortung der grobſten
Fehler enthalt. Kaum hab ich es wohl nothig, an
zufuhren, daß der Herr Magiſter Prange ſehr
unrecht thun, und ſich ubereilen wurde, wenn
er dieſes ganze Unternehmen, wie er wirklich ge—
than und geauſſert hat, als eine Jnjurie, als ei
ne Verkle nerung ſeiner Perſon, oder als einen
unerlaubten Eingriff in ſeine Rechte anſehen wur
de. Denn auch der groſte Gelehrte, wer er auch
ſey und wie viel er auch in der Welt bedeute,
muß es ſich gefallen laſſen, daß andere wider ihn
ſchreiben, die Richtigkeit ſeiner angenommenen
Grundfatze bezweifeln und ihm die Mangel ſeiner
Arbeiten aufdecken. Wenn dieſes nur mit Glimpf
und aus Grunden geſchiehet, wenn die Widerle
gung wahr und grundlich iſt, ſo darfniemandet
was dawider einwenden. Vielmehr iſt es der
Wille unſers großen Konigs, daß im Denken und
Schreiben in ſeinen Staaten vollige Freyheit
herrſchen und von der Obrigkeit nur dahin ge
ſehen werden ſoll, daß in ſeinem Lande nichts ge
ſchrieben werde, was gerade wider die Reli—
gion, wider den Staat, wider die Landesre—
gierung und gute Sitten iſt.
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Vorrede.
Es bleibt uberdem dem Herrn Magiſter

Prange unbenommen, ſich, wenn er glaubt, daß
ihnzu viel geſchenen ſey, gegen dieſe Beleuchtung

einer Bau- Anſchlage, wie und wenn er
will, zu verantworten, ohne daß er es nothig
hat, zur Unterdruckung einer Schrift, worinn
ihm die Fehler und Schwachen der ſemigen ge
zeigt weroen, obrigkeitliche Hulfe nachzuſuchen,
als welches, da er es wirklich gethan, und mich
bey meinen Vorgeſetzten angeklagt hat, nicht nur
ein boſes Schriftſteller-Gewi ſen anzeiget, ſon
dern auch eine eitle, unruhmihiche und ganzfrucht

loſe Bemuhung iſt, denn die Wahrheit muß inch
durch ihre eigene Waffen vertheidigen, und nie
ihre Zuflucht zu Zwangeamitteln nehmen.

Von der innern Beſchaffenheit meines Bu
ches geb ich eine kure, vorlaufige Nachricht in
der nachſtehenden Einleitung, und man wird
wenigſtens geſtehen muſſen, daß ich bey dieſer
aanzen Sache als ein ehrlicher, freymuthiger
Mamn zu Werke gegangen bin, derbey der Aus
arbeitung ſelbſt keiner fremden Hulſe bedurfte.

der Verfaſſer.
Halle, den 1aten Morz

17b61.
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e Ratur der Sache ſcheinet es zu erfordern,
daß ich meinen Leſern ſowohl von den Urſa

m chen, welche mich zur Abfaſſung und Her

Prange veranlaſſet haben, als auch von
der Einrichtung deſſelben kürzlich Rechenſchaft gebe. Da das

erſtere ſchon zum Theil in der Vorrede geſchehen iſt, ſo kann
ich hier deſto kurzer ſehn.

Die Haupturſache, welche mich zu dieſem Schritt, der
vielleicht bey dieſem oder jenem Aufmerkſamkeit und wer
weiß was ſonſt noch erregen durfte, iſt dieſe: weil der Hr.

M. Prange ſich in der Einleitung zu ſeinen Bau-. Anſchla
gen ſowohl uber die Bau als Werkmeiſter, beſonders
aber uber diejenigen Baumeiſter, die zuvor Werkmeiſter
geweſen, luſtig gemacht und ohne alle Einſchrankung behaup

tet hat, daß die erſtern mit den letztern unter einer Decke
ſteckten, woruber er ſich noch deutlicher erklaret, wenn er be

hauptet, daß es ſelten ohne Betrug zuginge, welches
ich nicht ungerugt laſſen konnte. Hiernachſt habe ich es fr

meine



12 Einleitung.
meine Pflicht gehalten, nach meiner Einſicht und Ueberzeu

gung das Publikum vor dergleichen unrichtigen Bau-An
ſchligen zu warnen, und die Unrichtigkeit derſelben durch
beygefugte Erempel zu beweiſen.

Ob nun gleich der Hr. M. Prange ausgeſprenget hat,
als hatte ich verſchiedene Gehulfen zur Widerlegung ſeines
Buches angenommen, wodurch er manche ehrliche, der Bau
kunſt ganz unkundige Leute, die daran ſehr unſchuldig wa
ren, beunruhiget hat, ſo hat er doch ſeinen Zweck nicht er
reicht, und ich kann mit Grund der Wahrheit verſichern,
daß ich dieſe uber mich genommene Arbeit bey meinen je
tzigen Winterferien zu meinem Amuſement mit Vergnugen
allein beendiget habe. Die Belohnung, die ich fuür meine
Arbeit wunſchte, war blos die, mir bewußt zu ſeyn, daß ich
dem Publikum und allen angehenden Werklenten zeigen woll-

te, daß die Prangiſchen Bau« Anſchlage auf keinerley Art,
weder in der Theorie noch in der Praxi, nach jetziger Bau
art zu gebrauchen ſind, obgleich der Hr. M. Prange, da
er das mehreſte von ſeinen Baus Anſchlagen aus andern
Buchern entlehnte, das Gegentheil geglaubt haben mag.

Die Einrichtung dieſes meines Buchs betreffend, ſo
bin ich dem Verfaſſer von Seite zu Seite gefolget, und ha—
be, ohne mich auf Kleinigkeiten einzulaſſen, nur die ganz wi
derſprechenden Satze auegehoben umd widerlegt, und da

bey bewieſen, daß alle ſeine vorgeſchriebenen Negeln dem Pu
blikum, fur welches doch ſein Buch beſtimmt zu ſeyn ſchei—
net, mehr ſchaden als nutzen.

Uebrigens glaube ich, daß mich niemand bey der nach

ſtehenden Widerlegung der von Herrn M. Prange be—
gangenen Unrichtigkeiten der Harte oder der Partheiligkeit
beſchuldigen wird. Denn ich habe blos die Sache nach mei
nem Naturell vor mich genommen, und in ſeinen Rechnun
gen gezeigt, wo er gefehlet hat, ohne mich weiter an die Per

ſon



Einleitung. 13
ſon oder an ſonſt etwas zu kehren, welches uberhaupt einem
rechtſchaffenen Burger und preußiſchen Unterthan eigen und
anſtandig iſt, ſo ohne alle Umſtande zu Werke zu gehen.

Sollten ſichs, wie ich faſt vermuthe, einige Anhanger
des Gelehrten, gegen welchen ich geſchrieben habe, einfallen
laſſen, mich unter die gelehrte Hechel zu nehmen: ſo will ich

dieſelben hiermit zum voraus bis zu meinen kunftigen Win
terferien 1782 zur Geduld verweiſen, da ich denn nicht er
mangeln werde, ihnen das nothige zu antworten. Die
ſchlechten Urtheile werde ich ſo wenig furchten, als die gun
ſtigen erbetteln;

—Belteuchtung
der Prangiſchen Bau Anſchlage.“)

On der Vorrade redet der Verfaſſer von verſchiedenen groſ

V ſen Baumeiſtern, daß ſie keine gruudliche Anweiſung

von richtiger Verfertigung der Bau Anſchlage geſchrieben
hacten, beſonders aber halt er ſich uber Penthers Theorie

auf, den er doch ſelbſt geplundert, (wie er denn auch des
Huths erſten Theil, ohne ihn anzufuhren, von Wort zu
Wott ausgtiſchrieben und die Zahlen der Exempel nur an ei
nigen Gtellen halbirt hat) und ſagt: daß ſie zu lokal wa

ren,
Der vollſtandige Titel dieſes Buchs heiſt: Von den Mit
teln, die ſchweren Unkoſten bey dem Bauen zu erleichtern,
durch Verfertigung richtiger Bauanſchlage van C. F. Pran
ge, der Weltweisheit Magiſter. Halle, bey J. C. Hen
del, 1780.

*t) S. z. B. Prangens Bauanſchlage, p. 169 vergl. mit Pen
thers Bauanſchlag p. 13. J. 127. desgleichen p. 143. Kap. 2.
und p. 144. vergl. mit Penthers Bauanſchlag, p. 2 und 3,
g. 17 az.

nn

 ——St

S



14 Beleuchtung
ren, daß er die Beſtimmung der Materialien und Arbeiten
nur in der Kurze anfuhre, und nicht genau feſtſetze, in
welcher Zeit gewiſſe Arbeiten angefertiget werden konnten,

und daß es leer bey Jhm ausſehe.
Hierauf antworte ich Jhm:

Daß es beſſer iſt, zu ſchweigen, als ſeine Schwache zu

zetigen, wie in der Folge aus des Herrn M. P. BauAn
ſchlagen gezeiget werden ſoll.

Die ganze Vorrede zu beantworten, iſt mir zu umſtand

lich, doch muß ich dieſes ſagen, daß ſein Unternehmen,
richtige Bau Anſchlage, wie ſein Buch beſagt, bekannt
fu machen, um dadurch Bauherren von. Jhrer groben
Unwiſſenheit abzufuhreu, keinen ſonderlichen Rutzen ha

ben wird, weil ſeine Bau Anſchlage gar nicht richtig be
ſtimmt ſind, davon iſt die eigentliche Urſache dieſe, daß

ihm ſeine Lehrer zur Aufſchreibung ſeines Buches keine
grüundliche Anweiſung gegeben haben Uebrigens iſt uns
hier in loco bekannt, daß unter ſeiner Aufſicht und Direk-

tion noch gar nichts gefertiget worden iſt. Jch will es je
dem Bauverſtandigen uberlaſſen, zu beantworten, ob man
vom Horenſagen richtigbbauen, noch mehr aber richtige Bau
Anſchlage ohne alle weitere praktiſche Kenntniß fertigen kann.

Die Einleitung dieſer Werks ganz zu:beantworten,
wurde mir ebenfalls, ſo wie in der Vorrede jeden nichts be
deutenden Satz zu widerlegen, zu weitlauftig werden. Doch

kann ich dieſelbe nicht ganz unberuhrt laſſen. Um dem Ver
faſſer ſeine unrichtigen Gedanken vom Bauen und deſſen

Anſchla

x) Man kann er als eine Thatſache mit bewahrten Zeugniſſen
glaubwurdiger Manner belegen, daß ſich der Herr M. P bey
verſchledenen hieſigen Mauer- und Zimmermeiſtern nach der
Beſchaffenheit der Dinge, wovon er ſchreiben wollte, erkundigt
und daß er vielleicht das, was ihm dieſe gutherzigen Leute vor
geſagt haben, nicht recht gefaßt und behalten hat.



der Prangiſchen BauAnſchlage. 15
Anſchlagen, wie auch ſeine gänz unzulaßigen Grundſatze zu
beweiſen, und zu zeigen, daß ſie nicht nur keinen Nutzen,
haben, ſondern auch in vielem Betracht ſchadlich ſind. Die

Grunde, welche der Herr M. P. zu Anfange ſeiner Ein
leitung anfuhret, wozu ein Anſchlag nutzet, ſind den meh
reſten Burgern und Bauern bekannt. Es iſt zwar wahr,
daß manchmal die Baurechnungen und vorhergemachten An

ſchlage ſehr unrichtig beſtinmt ſind, wodurch denn die
Bauherren in große Verlegenheiten geſetzet werden. Be
ſonders aber wurde dieſes geſchehen, wenn die Anſchlage
zum Bauen nach des M. P. Methode gefertiget werden ſoll

ten, wie ich in der Folge beweiſen will. Aber man kann
doch von dem, was in einjelnen Fallen geſchieht, nicht
aufs Allgemeine ſchlieſſen.

Ueberdem iſt es ſonderbar, daß ein Magiſter bder Welt

weisheit, ohne in dieſem Fache geubt und mit den Erſorder
niſſen der Baukunſt bekannt zu ſeyn, ſich ſogar unterſtehet,
Baumeiſtern uud Bauinſpektoren Regeln zu geben, wie ſie

einen Bau beurthtilen ſollen, da Er doch uberzeugt iſt, daß
kein Baumeiſter ohne etwas praktiſche Kenntniß angenom
men werden kann, befonders in unſern Konigl. preußl. Lan

den, wo ein Baumeiſter um einen guten Theil mehr prakti
ſche Kenntniß, als Herr M. P. haben muß, wenn ſeine
Unwiſſenheit nicht dem OberBauDirektorium in die Au
gen fallen ſoll, deshalb wird wohl die Regel imnutz vorge
ſchrieben worden ſeyn, da dieſes Buchelchen kaum ein an

gehender Werkmann gebrauchen wird.
Was hingegen ſeiune Anſchlage von den Werkleuten be

trift, die kann und will ich als ein Mauermeiſter nicht ver—

werfen; weil aber der M. P. ſagt. daß ſolche Baumeiſter,
die zuvor das Mauer- oder Zimmerhandwerk gelernet ha
ben, nicht ſo redlich ſeyn, als andere Baumeiſter, weil ſie
gemeiniglich mit den Werkleuten unter einer Decke ſteckten,

ſo



16 Beleuchtung
ſo halte ich es fur Pflicht, den M. P. in der Kurze wegen
dieſer Beleidigung zurecht zu weiſen weil ſich vielleicht fein
ſolcher Mann, deren verſchiedene bey der Kammer angeſtellt

ſind, nicht die Muhe nehmen wird, ſich gegen einen ſel—
chen Angriff zu vertheidigen. Verſchiedene zuvor geweſent
Werkleute ſind jetzo Baumeiſter und bekleiden noch andere

Ehrenſtellen bey der Konigl. Kammer, welche noch nicht
uberfuhrt worden ſind, daß ſie ainige Unterſchleife gemacht
hatten, und die folglich dergleichen Behauptungen fehr ubel

nehmen muſſen. Jch wunſchte mir freilich wohl, wenn
ich Bau-Entrepreneur ware, einen M. P. zum Praſes,
weil ich denn gewiß uberzeugt bin, daß eher was mit Jhm
zu machen ware, da er keinen Werkniänn nach der Beſtim
mung ſeiner Bau-Anſchluge beurtheilen kann.

Was den Betrug der Baumeiſter weiter betrift, ſo
glaube ich dem M. P. nicht eher, bis er beweiſet,
daß er aus der Erfahrung bejeugen kann, daß er einen
Baumeiſter gekannt hat, der ein ſolcher Betruger gewe

ſen iſt.

Nunmehr will ich dem Publikum, wie auch dem M.
P. und den angehenden Werkleuten zeigen, daß nach deu
M. P. Bau Anſchlagen und Regeln krin richtiger Bau
Anſchlag gefertiget werden Aann, unh will deshalb in der
Kurze, weil ich nicht geſonnen bin, meine Zeit mit Bu—
cherſchreiben zu verſchwenden, nur die grobſten Fehler an

zeigen, deren er ſich in ſeinem Buche ſchuldig gemacht hat.

Denn alle nichis bedeutende Slellen zu beantworten, iſt zu
umſtandlich, und der Muhe nicht werth.

Erſter
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Erſter Abſchnitt.
Erſtes Kapitel.

goJch werde dem Verfaſſer Schritt vor Schritt folgen und
jedesmahl die Seitenzahl, wo er gefehlet hat, richtig angeben.

p. 10.) Beſchreibt M. P. wie ein vollkommenes D
berechnet werden ſoll, ich kenne aber kein unvollkommenes,

denn mit dem Worte O hebt ſich ſogleich alles ungleiche,
unvollkommne.

p. 23) Handelt der M. P. in ſeinem erſten Abſchnitte

von Steinen. Hier in Halle iſt eine Ruthe 15 Fuß
2 Zoll Ders Zoll hoch. Dieſes iſt eine Wahrheit, daß
aber der M. P. hier fehlet, wenn Er ſagt, daß zu 20
Cub. Fuß Mauer 1 Fuder Steine gebraucht werden, ſo
berechnet 3z2 Fuß Steine zu einem Fuder nach der P. Me—

thode, und die Ruthe Steine zu 345 Cub. Fuß, ſo mach
te man aus einer Ruthe 10J Fuder oder 28 Cub. Ellen
1 Fuß. Daß dieſes nicht moglich iſt, wird jeder Bauver
ſtandige bezeugen. Jch werde davon in der Folge Exem
pel anfuhren, daß der M. P. unuberlegt gerechnet hat.

pP. 24) Von Mauer: Ziegeln. Litt. D.

ad not. 3) Sagt der M. P. daß auf einen D Fuß
Flache zJ Mauerſtein gehoren, zu veranſchlagen. Hier
beweiſet der Verfaſſer, daß er noch keine Felder hat aus
mauren laſſen, weil in einem Felde zum Zuſchließen deſſel

ben Steine gehauen werden muſſen, wo ſo viel mit dem

Bruche abgehet, daß nothwendig 4 Stuck Steine auf
einen D Fuß Flache veranſchlaget werben muſſen. Die
ſes wird bey einer Konigl. Kammer angenommen.

ad not. 4) Verhalt ſich eben ſo, und gehoren 8 Stuck
Steine ohne Umſtande auf einen D Fuß Flache, wenn
man Felder auf die halbe Elle ausmauett.

B ad
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18 Beleuchtung
ad not. 5) Jn Tonnen-Gewolben berechnet man nur 10

St. Ziegel, und nicht 12 St. wie es Herr M. P. ha
ben will, zur halben Elle gerechnet.

ad not. 6) Und auf das Viertel gehoren 5 Stuck in Ton
nen-Gewolben, obgleich der M. P. 6. Stuck in ſeinem
Anſchlage haben will.

ad not. 7) Zum KreutzGewolbe konnen 8 Stuck Mauer
ſteine pP. Fuß veranſchlaget werden, den Gurt ZElle
und die Kappe 1 Viertel gerechnet, obgleich Herr M.
P. 9 Stuck haben wlll.

ad not. 8) Hier ſagt der Verfaſſer, daß ſich eine Mauer
von Ziegelſteinen, und eine Mauer von Bruchſteinen
wie5 zu 4 verhalt. Jch werde gleich zeigen, daß Er

ganz ohne Ueberlegung geſchrieben hat.

Wir wollen eine Halliſche Ruthe Bruchſteine anneh
men, welche hier incluſive des Fuhrlohns!5 Rthlr. koſtet,
daraus werden 18 Cub. Ellen Mauer gefertiget.

.Arnſchlag zu einer Mauer von Bruchſteinen von 18 Cub.

Ellen.
Hierju gehoren z. E.

Eine Ruthe Bruchſteine ineluſive Fuhrlohn 5 Rl. Gr.

Zwey Wagen Kalt à 1 Rthlr. incl. Fuhr

und Loſcherlohns 2
Zwey Fuder Sand a g Gr. o16
18 Ellen zu mauern incluſive Mauer und

Tagelohnerlohn a 2 Gr. 1 2 12.2
Summa 9 Rl. 4Gr.

uuu,
ee



der Prangiſchen Bau-Anſchlage. 19
Anſchlag zu einer Mauer von Ziegelſteinen von 18 Cub.

Ellen.

Hierzu gehoren z. E.

1152 Mauerziegeln à 10 Rthlr. in

eluſive Fuhrlohns 11 Rl. 12 Gt. s Pf.
Zwey Wagen Kalk a 1 Rthlr. inclu

ſive Fuhr- und Loſcherlohns 2 e
Zwey Fuder Sand ä 8 Gr. 16-
18 Ellen zu mauern incluſive Mauer

und Tagelöhner lohn à a Gr. 1e12

Summa 15Rl. 16 Gr. 6 Pf.

Jn wie weit der M. P. hier gefehlet hat, wird jeder
einſehen, da nach ſeinen Aucdrucke: Unterſcheid, welches
vermuthlich Verhaltniß heißen ſoll, ſich dieſe Mauren nicht
wie 5 zu 4 ſondern wie 5 zu 3 ppt. verhalten.

pag. 25. ad not. 2. Sagt der Verfaſſer von Schie
fet, wie viel aus einem Centner gedeckt werden kann, z. E.

Jn einem geraden Dache konnte mit einem Centner 12

Fuß gedeckt werden, bey Thurmhauben oder gewolbten Da
chern aber konnte man nur 9 DFuß Flache decken. Nun ſe
he man aber pag. 135 zu, wo er ſich widerſpricht, und ſchreibt:

not. 3) Ein Mann kann in einem Tage oder 10 Stun
den z und ZCentner Schiefer, welcher bereits zuge
richtet worden, aufſchlagen, und dieſe 35 Centner
Schiefer decken genau 12 D Fuß.

Alſo verrechnet er ſich auf 12 J Fuß nur um 2 Cent
ner in geradem Dache. Dieſes iſt ein Fehler, welcher
nicht zu vergeben iſt.

Desgleichen verrechnet ſich der Verfaſſer wenn er p. 25.

not. 2) ſagt, mit einem Centner Schiefer deckt man bey Thurm

hauben oder gewolbten Dachern nur O D Fuß, und pag.

B 2 136
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136 widerſpricht er ſich offenbar, und ſagt: ein Mann
kann in 10 Stunden oder einem Tage ZCentner Schiefer
verlegen, und ſolcher deckt 135 D Fuß Flache. Aliſo iſt
der Verſtoß des M. P. wenn ich den letzten Satz annehme
auf 1Centner 18 J Fuß. Solche widerſprechende Sa
tze ſind fur einen Gelehrten, welcher Bauregeln vorſchrei
ben will, zu durchfallend; und hier zeiget er ſeine Schwa
che von ſelbſt. Um aber dem Publiko zu zeigen, wie un
richtig der M. P. ſeine Auſchlage gefertiget hat, ſo liſt zu
wiſſen, daß man aus 1 Centner Schiefer im Durchſchnitt
nicht mehr als 12 bis 14 D Fuß Flache decken kann, nicht
aber, nach des M. P. Votſchrift, wo er, wie oben ange
fuhret, aus 32 Centner Schiefer, nur 12 J Fuß Flache
gedeckt haben will. Wenn alſo der M. P. emen Bau ver
accordiren konnte und gabe dem Entrepreneur auf 12 D
Fuß 32 Centner Schieſer, ſo wurde er jedem Werkmann
willkommen ſeyn.
pag. 26. Handelt von Quadratſteinen, und verdienet nicht

beantwortet zu werden, weil die ganze Sache nichtsbedeu

tend iſt.
p. 27. 28 und 29. iſt bereits beantwortet, daß man ſo

wohl aus der Ruthe, als auch von den Mauerziegeln den
beſtimmten Cub. Jnhalt in Anſchlagen nicht brauchen

kann.
pag. zo. dd. 2) Bey der Verinaurung der Steine, als

bey Aufmauerung der Eſſen, will der M. P. nur 2
Stuck Mauerziegel auf die hohe Kannte vaben, und aufs

Viertel z5 Stuck. Hier rechnet er aver, wie ich be—
reits vorher geſagt habe, nichts auf Bruch und auch

nichts aufs Verhauen, es wurde alſo der M. P. ivenn
Er ein Entrepreneur werden wolltr, vieles Geld zuſe

ten muſſen, ehe Er lernte, wie viel gewiſſes zu Einrich
tung eines Anſchlages erfordert wird.

P. 31.
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P. 32. not. Zeiget er ſeine groſte Schwache, wenn man
das vorhergehende von Schiefer und Deckung deſſelben

nachſiehet.
pag. 32 und 33 not. g. Von der Berechnung der Pfla

ſterſteine ſagt der Verfaſſer, es kann aus einer Ruthe
Bruchſteine 2 Ruthen oder 450 D Fuß Pflaſter ge
macht werden. Es dienet aber zur Lehre, daß nur
Ruthe damit gemacht werden tann NB. wenn es Mit

telſteine ſind.
pag. 34. Van der Menge des Holzes ſagt der Verfaſſer,

dbaß aus einem eichnen Blocke Bohlin geſchnitten wor
den ſeyn. Dieſes iſt keine ſo große Sache, das wiſſen
die mehreſten Menſchen in unſern Gegenden.

Aber
C. D. Was dasr Ausſtacken der Hange-nnd Steh-Fel

der betriſt, irret der M. P. ſehr, wenn Er ſagt,
daß auf ein Hange-Feld vier Stuck, auf ein Stehfeld
aber 2 Stuck Stacken pro Fuß gebraucht werden, denn
man muß wiſſen, daß auf ein Hangefeld 4 Stuck und
auf ein Stehfeld 3 Stuck veranſchlaget werden muſſen.

Wax ſeine CentnerHolzer betrift, das iſt im Prakti

ſchen lacherlich.

Unter pag. 35 not. b) Zur Beſplitterung der Balken,
ſagt der Verfaſſer, werden unten 2 Stuck und an jeder
Seite 1 Stuck Reife genagelt, da wird Er vermuthlich
wohl Trager meynen, und wenn ein Trager oder Bal—

ken mit Reifen genagelt wird, ſo müſſen unten 2 St.
und an den Seiten 2 Stuck genagelt werden.

C) Dexsgleichen ſchreibt Er, wenn eine Saule oder Rie
gel bereiſfet wird, ſo gehoret auf 6 Fuß ein Reif.
Es dienet aber zur Nachricht, daß wenn eine Saule
tüchtig bereifet werden ſoll, dieſelbe mit 2 Reifen be

B 3 nagelt
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naagelt werden muß, und alſo muß pro Fuß Saule
2 Fuß Reif veranſchlaget werden.

P. 35. 36. Vom Buhnenbau und den dazu erforderlichen
Materialien konnte ich hin und wieber Anmerkungen
machen, allein da das mehreſte aus eines gewiſſen Land
Baumeiſters Werke ausgeſchrieben iſt, halte ich nicht fur
rathſam, es zu beantworten; weil ich mir vorgenom—
men habe, in dieſen Winterferien 1781 blos Jhn, den M.
P. zu widerlegen und da dieſe Stellen ohnedem nichts ſon
derliches zu bebeuten haben, ſo wollen wir die Berech—
nung der Bauholzer, und die dabey vorfallenden 6 Re—
geln unterſuchen.

pag. 37. Was die Berechnung des Holzes betrift, ſo iſt
die gegebene Regtl allen vernunftigen Menſchen bekannt,
daß die Ausmeſſung des Holzes fur einen Werk und Bau

verſtandigen Mann keine ſo ſchwere Sache iſt, als Hr.
M. P. ſagt. Dies konnte Jhm jeder Bauverſlandige
beweiſen und lehren, wenn es ſeyn! mußte.

pag. 3 8. Desgleichen ſagt der M. P. von perpendiculair und
ſchrag ſtehenden Zimmerſtuck. Jch kenne aber keine an

dere, als Saulen-und Strebe, Bander, und die—
ſe muſſen ſich ohne Umſtande nach den Schwellen und
Blattſtucken in Abſicht der Starke richten.

pag. 39. Das angegebene Dachſtuhl-Holz mit 9 und 14
Zoll iſt ſtark genug, man kann es bey Schloſſern we—
gen der Starke gebrauchen. Jn burgerlichen Hauſern,
und hier in unſern Gegenden wurde es aber zu ſtark und
zu koſtbar fallen.

NB. und wurde ſich nach den unter pag. 240 angejzeig
ten Ban Anſchlagen nicht ſchicken.

pag. 40 not. c. Schreibt Herr M. P. daß man zu Sim
ſen ſolche ſtarke Stucken Holz nehmen ſoll, als man

betlom
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bekommen kann. Es heiſt aber hier in preußiſchen Lan lu

r

den: ſo ſtark muß das Holz zum Simſe ſeyn, und die— Ii
ſes gehoret dazu nach der Ausſprache unſerer Konigl.

J

Kammerbedienten. I

pag. 41 not. a) Saulen, welche die Decke an einander unnthalten, iſt ſo ein lacherlicher Auedruck fur einen Bau ett
verſtandigen, als man ſich kaum denken kann. Denn autn

Eu

naturlicher Weiſe gehoren zu allen Wanden, Schwel—

jĩ

len, Blattſtucken, Saulen und Riegel.

1

Von pag. 41 bis 46 ſchreibt der M. P. von lauter Bau unnn
n

—f

holzern, welches zu beantworten nicht der Muhe werth iſt, ſunſu
weil das mehreſte zu allgemein iſt. ſrru46 47. Giebt der M. P. Lehren, wie man das riunat ne

autnt
ſamtliche Holzwerk berechnen ſoll, doch leuchtet daraus

itt Ii u—
ſeine Unwiſſenheit hervor, wenn Er ſagt, in einem Floß ſtaunun
Holz ſind die Stamme nicht allemal egal, denn es iſt —n

ſtnann
zu wiſſen, daß wir im Magdeburgiſchen unſere Flußhol- enuj 4

in!zer mehrentheils uber Naumburg u. ſ. w. herunter be— n
kommen., wo die! Vorder-Gelenke ſchwacher, als

Ie

die Hinter-Gelenke ſind, und jeder Holzhandler 4
2*

wird es ſagen, daß unter 100o0 Floſſen kaum ein Floß rnnt ij

linn
unn

u

J I

T

üll

4

J.

bey vorkommenden Umſtande noch nicht bekannt ſind. n

gleiches Holz fahret, und daher laſſet es ſich auch un
leicht denken, wie der M. P. von ſich ſelbſt ſchreibt, un

4daß er es nicht ſo genau beſtimmen kann, deshalb man
lieber mehr als weniger rechnen ſoll. Bey unſern mufut
Konigl. Anſtalten heißt es aber anders, da ſagt man: kll J
zu dieſem Bau gthoren ſo viel Stamme Holz, die upuu t

tn mn D—ſollen reichen, und die muſſen auch verbraucht werden.
ſr LTDa rechnet man nicht mit dem Entrepreneur auf eine

Zugabe. Doech iſt eu Herrn M. P. zu verzeihen, weil nin
Er nych nie ein Floßholz gekauft hat, und Jhm die da J

B— T j
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pag. 48. 111) Von Berechnung der Bretter.
1) Sagt Er, wenn ein Zummer gedielet werden ſoll,

welches 12 Ellen lang, und 10 Elle breit ſey,
und die Bretter zur Belegung waren g Ellen lang,
1 Fuß breit, ſo giengen genau 21 Stuck Bretter
auf. Hat aber der M. P. auf Waſſerbrett gerechnet,
ſo gehet von jedem Brett ZElle wegen der Bohrlo—

cher ab, und in der Breite gehet auf jeder Stite ei—
nes Bretts Z Zoll auf den Zug gerechnet ab, und al

ſo fehlet auf der Breite 14 Zoll, oder pp. ein Brett
und Z zur Belegung der Stube. Auch hier iſt die
Ausrechnung nicht wohl gerathen. Denn wenn Er
ſich in einer Stube verrechnet, wo die Bretter bey
nahe paſſen, wie viel eher wird es nicht in großen und

weitlauftigen Boden geſchehen, beſonders, wenn Er

den ſJJnhalt der Flache, wie Er

pag. 49.
2) angiebt, rechnet, denn hier muß man bebenken,

daß erſtlich die Bretter nicht allemal auf die Balken
reichen, und alsdenn muß, wie es jedem bekannt
ſeyn wird, der Ueberſprung bis auf des Balkens Mit

te abgeſchnitten werden. Wenn denn der Zoll von
der Breite wegen des Zuges, wenn die Bretter ge
ſpuntet werden ſollen, auch dazur gerechnet werden, ſo
wird es fur den Entrepreneur ubel ausſehen, und wa—

re der M. P. Entrepreneur, ſo würde Er gewiß ein
andermal auf Verſchnitt und Spunt anders rechnen.

pag. 54.
1) Schreibt der Verfaſſer, und lehret, wie man die

Latten auf ein Gebaude berechnen und veranſchlagen

ſoll. Dethalb will ich nur um der Kurze willen die
Berechnung des uſten Ziegeldachs wegen unrichtiger

Beranſchlagung anfuhren.

Z. E.
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Z. E. Er ſagt: zu einem Gebaude, welches 28

Fuß lang iſt, gehoren 2 Stuck Latten von 14 Fuß
oder 7 Ellen zur Lange. Hierbey fehlet er aber, und
hat vermuthlich vergeſſen, daß bey einem Gebaude
die Latten 1 Fuß uberſtehen muſſen, da das hier ſo
genannte Ort- oder Wetterbret untergebracht wird,
damit die Giebel vor dem Wetter beſchutzet werden.
Deshalb muſſen die Latten 72 Elle gerechnet werden.

Desgleichen iſt auch in ſeiner Jnſtruetion die Dop
pelreihe vergeſſen, welche ſich doch in allen Ziegelda

chern befindet. Dieſerhalb wurden wohl nach des
M. P. Anſchlage die Bauherren vieles zubußen muſſen,

ſowohl an Ziegeln, als an Latten und Arbeitslohn.
Der Verfaſſer rechnet uberhaupt nur, daß die Ziegel
und Spane ſo angeſchaffet werden ſollen, als was der

D Jnhalt betragt; Er bedenket aber nicht, wie viele
Steine bey dem Fahren, Auf- und Abladen, des—
gleichen bey Verhauung der Kehlen und Dachfenſter

in die Bruche gehen.
Unter pag. 55 und 56 iſt die ubrige Berechnung der Lat

ten ebenfalls ſo unbeſtimmt, als das iſte Erempel, denn
wenn der Autor als Werkverſtandiger bedachte, daß es
ſich nicht beſtandig thun ließe, das Sparrwerk eines Ge
baudes ſo einzutheilen, daß die Latten allemal auf die Spar
ren reichten, ſo wurde er, wenn er ſeibſt einen Bau unter
nehmen muſte, ganz anders rechnen lernen. Denn er be

ſtimmt fur gewiß, daß die 7 elligten Latten, und die 2
Stuck Ueberſchuß genau reichen ſollen. Hier muß jeder
bedenken, daß die Latten nicht allemal auf die Sparren
reichen, weil man blos auf eine gute und convenable Ein

theilung der Sparren ſiehet, alsdann wurde, wenn die
Sparren nach der LattenLauge nur um einige Zoll
differiren ſollten, ein Stoß Latten zwiſchen zwey Spar

Bsz ren
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26 Beleuchtung
ren fehlen. Desgleichen hat auch der Verfaſſer auf
gar keine Dachfenſter-Latten gerechnet. Eo ſtehet alſo
zu bedenken, wie weit die Richtigkeit ſeiner Anſchlage auch

hier zu gebrauchen ſey.

pag. 6o. Spricht der Verfaſſer von Dachſpanen ebenſalls
ſo unbeſtimmt und unrichtig, denn Er ſagt: wenn die
Ziegel berechnet ſind, ſo veranſchlaget man genau ſo viel

Dachſpane, die man Bundweiſe kauft. Es iſt aber
auch hier der Fehler, wie bey vielen andern Stellen, daß

niemals auf Bruch- oder geſpaltete Dachſpane, wie es
doch viele giebt, etwas gerechnet wird.

Von Berechnung der Reif Stabe, welche bey den

Wanden gebraucht werden.
Hier ſagt der M. P. man ſollte, wenn man eine

Wand von Brettern mit Reifen ubernageln will,
auf jeden D Fuß 4 Fuß Reiſe rechnen. Es ſollte aber
der M. P. auch ſagen, ob die Wand mit Sttohlehm zu
vor überzogen werden ſoll. Jſt es dieſes, wie ich es
ſchließe, ſo muß ich dem Hertn M. P. ſagen, daß man

nur pro J Fuß 2 Fuß Reife veranſchlagen muß.

pag. 6 x. Daß der M. P. ſagt, daß aus einer Klafter Holz
480 Stuck Stalen gehauen werden, iſt ſehr unbeſtimmt
in Anſehung des Holzes, denn es konnen aug einer Klaf
ter wenigſtens 5oo Stuck Staken gehorig geſpaltet

werden.

Von der Menge und Berechnung der Mauer-
ſpeiſe, als Gips, Kalk, Sand und Lehm.

pag. 63. Sagt der Verfaſſer von Kalk, wie viel aine Wage

halt, was ſie wieget, und wie vieli Cub. Fuß es geloſchten

Kalk giebt. Hierbey will ich Jhm nur in der Kurze zei
gen, daß ſeine ganze Angabe unrichtig iſt.

1) Muß
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1) Muß eine Wage Kalk laut Contract 242 Pfund wie
gen und nicht 256. Alſo hat der M. P. 14 Pſfund
mehr auf eine Wage gerechnet.

2) Nach vielmaligen Proben giebt eine Wage Kalk in
Durchſchnitt nicht mehr und nicht weniger als 12
Cub. Fuß geloſcht.

3) Die Grille wegen des Kalk- Mortelwiegens ſagt
gar nichts, weil der Sand ſehr unterſchieden iſt.
Denn ſcharfer kießiger Sand, und ſchlammigter, wei—
cher Sand iſt bey dem Kalkmachen in Abſicht des

Gewichts ſehr unterſchieden.
H Wenn man aber den Kalkoerbrauch bey dem Mauern

nachſiehet, ſo weiß ich nicht, wie es moglich iſt,
daß ein ſolcher gelehrter Bauverſtandiger, als der
M. P. ſeyn will, der von allen moglichen Arbei—
ten genaue Nachricht zu geben ſich einbildet, welche

zum Bau gebraucht werden, auf ſo eine offenbare
und ganz unbedachtſame Art verſtoßet; ich werde alſo

zum Beweis nur einige Stellen ſanfuhren, wornach
ſich die ganzen Bauanſchlage vermuthlich richten

werden.

pag. 63.
9) Sagt der Berfaſſer: zu Vermaurung 1000 Mauer

ſteine gehoren 22 Cub. Fuß Kalk.

pag. 65.
6) Zur Vermaurung 1ooo Steine in jedweder Mauer

wird an Mauerſpeiſe erſordert eine Wage Kalk.
Wenn ich alſo den erſten Satz annehme und die Wa—
ge Kalk zu 12 Cub. Fuß rechne, ſo iſt der Verſtoß
um 10 Cub. Fuß Kalk auf ooo Steine. Dieſes
iſt zu viel, denn es iſt zu wiſſen, daß zu 1000 Mauer

ſteinen 2 Wagen Kalk veranſchlaget werden. Des
gleichen ſagt er ferner:

paßg.
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pag. 78.

a) Vom Mortel. Dieſes Wort iſt hier in loco, wo
M. P. die Baukunſt gelernet hat, nicht gangbar.
Denn hier ſagt man ſchlechtweg: Kalk, und zwar,
ſpricht Er, zu 24 Cub. Fuß Kalk, welches 25 Wa—
ge iſt, gehoret z2 Cub. Fuß Sand, oder ein Fuder.
Jch mag alſo den Kalk zu 12 Cub. Fuß rechnen,
oder zu 16 Cub. Fuß die Wage, ſo han er ſich im
erſten Fall auf 6s Fuß, im zweyten Falle aber auf 16

Fuß verſehen. Dieſes ſind Proben der Kalk- und
Mauer-Anſchlage von dem M. P.

Nun wollen wir. auch die Miſchung des ſo genann
ten Mortels naher hetrachten, und die feine Kennt

niß des M. P. auch hierbey beurtheilen.
So ſagt der Verfaſſer unter eben benannten pag.

78, not. a) daß zu. 24. Cub. Fuß Kalk, welches
22 Wage iſt, 32 Cub. Fuß Sand erfordert werden.

Man ſcehe aber zuruck pag. 65. Hier ſagt der
Verfaſſer: zu 15 Wage Kalk oder 24 Fuß Cub. wird
ein Fuder Sand, ſo 32 Cub. Fuß halt, erfordert,

alſo verlangt der M. P. zu 22 Wage Kalk und ju 15
Wage gleiches Quantum Sand. Hier in pag. 78
hatte Er, wenn Er Baumeiſter ware, gut fur den
Entrepreneur gerechnet. Doch iſt zu wiſſen, daß
man gemeiniglich auf eine Wage Kalk, 1 Fuder

Saand veranſchlagen-kann. Es ware alſo auf den
Satz p. 78, der Verſtoß auf af Wage, um 1
tüchtig Fuder Sand: und nimmt man

pog. 65) den Satz
a) an, wo der Verfaſſer ſagt: zu 200 Cub. Fuß

Mauer von Bruchſteinen wird an Kalk und Sand,
welches Mortel (Kall) macht  Wage Kalk, oder
16 Fuß und ein Achtel Fuder Sand a 18 Fuß er

fordert,
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fordert, ſo weiß man gar nicht, wie man alle dieſe
widerſprechende Satze betrachten ſol. Denn nach

J

dieſer Angabe ſoll nun gar mit 1 Wage Kalk 200
l

Fuß, oder 25 Cub. Ellen Mauer gemacht wer 44
Eden. Wie ſiark der Verf. hier iſt, ſehe man die An j j

l

14

S

ſchlage, welche ich pag. 18 jzur Probe beygeſchrieben

habe, daß zu 18 Cub. Ellen Mauer, oder zum Ver m
bruch 1 D Ruthen Steine 2 Wagen Kalk nothdurf gnf J
tig gehoren, welche uns Entrepreneurs von Ko
nigl. Kammern und andern Collegiis auch zugeſtan ilbi
den werden. Alſſo iſt hier wieder ein Verſtoß ge—

J

elf

gen Kameral- Anſchlage auf 25 Cub. Ellen an Kalk,
E

praeter propter 1 Weage 9 Cub. und wenn man
zurückſchlagt, in

pag. 6 3. wo M. P. ſagt:
8) Zu 7 Cub. Fuß Mauer gehoret 1 Cub. Fuß Kalk,

ſo rechnen? Cub. Fuß, alſo uberfuhret er ſich ſelbſt,

dbaß er auf 1 Wagen Kalk ſich an die 88 Cub. Fuß

J

2) Sagt Er: zu 200 Cub. Fuß Mauer gehoret 1Wa S— E

Mauer verrechnet hat. Deegleichen ſagt er unter

pag. 65. —5*in

T—
ge Kalk, und 18 Cub. Fuß Sand, und

n. 1) und verrechnet ſich noch mehr auf eine ganz unver i
antwortliche Art.

5
J

k

3) Schreibt Er: zu 50 Fuß Mauer von Bruchſteinen ge
höret D Wage Kalt und 9 Fuß Sand. Nahme ich umn; ralſo den letztern Satz an, ſo verrechnet ſich der Herr

inn
M. P. nochmals um 100 Cub. Fuß Mauer im

J

An.

uDurchſchnitt ſeiner Anſchlage auf eine Wage Kalk.

T J

8*

4

Mannern beurtheilen uberlaſſen. J
Jn wie weit alſo auf die Prangiſchen Bau-An q9rn

ſchlage ſich ein hochzuehrendes Publikum grunden kann,

tgrwill ich jedem Bauverſtandigen und andern vern
J

D

J

unf tkr

J

pag.
J
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pag. 66. Der Abſchnitt vom Sande und
pag. 67. Vom Lehme, Kleben und Wallen iſt ebenfalls

ſo unrichtig, als die vorerwehnten Artikel. Denn alles
nichts bedeutende zu beantworten, iſt der Muhe und
der darauf zu verwendenden Zeit nicht werth. Doch will

ich noch ein Exempel, welches der M. P. p. 67 anfuh
ret, daß ſich eine Wallerwand und eine Bleichwand
von Saulwerk, wenn dieſelben angefertiget werden
ſollen, wie 5 zu 7 verhielte, widerlegen, und deshalb

einen Anſchlag von benden Wanden anfuhren. Jede
dieſer Wande ſoll 12 Fuß lang und 11 Juß hoch ſeyn,
incluſive der Wetterdacher, die Starke ſoll von M. P.
angenommen werden, als die Bleichwand g Zoll, und
die Wallerwand 1 Fuß und g Zoll im Durchſchnitt ſtark.

Anſchlag zu einer Bleichwand.
Zum Fundament.6 Ellen Mauer im Durch

ſchnitt gerechnet. Hierzu gehoren 2 Fuder

Steine a 20 Gr. ineluſive des Fuhrlohns. 1 Rl. 16 Gr.
Mauer-und Tagelohner Arbeitslohn inclu

ſive Grundgraben aà 2 Gr. 12

1 Fuder lehm  6
Summa an Mauerarbeit 2 RNl. 10 Gr.

Zimmer Arbeit.
Zur Schwelle, Blattſtuck und Riegeln

gehoren 24 Ellen Holz a 2 Gr. in

eluſive Zimmerlohn 2 Rl. Gr.Pf.
4 Stück Saulen a 5 Ellen lang, zu

2 Gr. 1e 16 e—2 Brett zum Dache, a 6 Gr. ineluſive

Zimmerlohn e12 2
1 Mandel Nagel 1  92

9 Fache
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9 Fache ausjuſtaken und auszukleben,
incluſive Materialien und Arbeitslohn

à 3 Gr. 1Rl. 3Gr. Pf.
Summa an Zimmer-Arbeit 5 Rl. 7Gr.9 Pf.

Summa Summarum 7 Rl. 17 Gr. 9 Yf.

NAnſchlag zu einer Wallerwand.
Das Fundament muß 1 Elle hoch und im

Durchſchnitt 12 Elle ſtark ſeyn. Hierzu
gehoret tolgender. Zu 12 Cub. Ellen
Mauer  Ruthe Steine  5 Rthlr. 3Rl. 8Gr.

12 Ellen Mauer incluſive Grundgraben an

zufertigen -à 2 à Gr. 1e
2 Fuüderdchm.a 6 Gr o 12
4 Gr. fur Spreu 2 4

Summa an Mauer-Arbeit 5 Rl. Gr.
KleberArbeit

Zu einer Wand von 5 Ellen hoch, 1 Elle

im Durchſchnitt, gehoren 6 Fuder Lehm

às Gr. 1 Rl. 12 Gr.6 Bund Stroh aà 1 Gr.  VYf.  9
1 Ruthe zu ſetzen 12 4

Summa an Kleber-Arbeit 3 Rl. 1Gr.
Zinmmer und iegeldecker Arbeit

Zu einem Dache auf der Wallerwand,
wiirb folgendes erfordert: 2 Wald
tahmen zu Sparren und Schwellen

a 6 Gr. Rl. 12 Gr. pf.6 latten a 1 Gr. 6 Yf 92 Schock Lattennagel —e 156—
150 Dach—
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150 Dachziegel aà 20 Gr.

2 Faß weißen Kalk a 3 Gr.
3 Faß Sand à 4 Pf.
1J Bund Dachſpane a t Gr.
12 Stuck Forſtziegel a 6 Pf.
Zunmerlohn 1 Tag 8 Gr.
Zuegeldeckerlohn

1111114
J J w v v S

o eo

2SHeeçquiee— S

Summa an Zimmer und Ziegel—

decker Arbeit 3 Rl. 11 Gt. Pf.
Summa Sammarum 11 Rl. 12 Gr. Pf.

Nach vorſtehenden Exempeln beweiſe ich alſo, daß eine

Wallerwand, wenn dieſelbe von gleicher Lange und Hohe in
Betracht einer Bleichwand angefertiget werden ſoll, nicht
weniger, ſondern um die Halfte mehr erſordern wurde.
Deshalb glaube ich, daß der M. P. wohl eingeſtehen wird,
daß er ſich verſprochen oder verrechnet habe.

pag. 68.
n. g) Schreibt der M. P. eine gleiche unrichtige Regel vor,

von Ausſtacken und Kleben einer Decke, und wenn
eine dergleichen ausgeſchalet wurde, alsdenn mußſie doch

wohl das Holz gerechnet werden, und dennoch ſollte

ſich doch nur eine dergleichen Decke wie 3 zu 4 ver
halten. Deshalb will ich Jhm auch hier nur in der
Kurze ſagen, daß man, wenn die Balken 3 Fuß
weit aus einander liegen, gemeiniglich pro Elle inclu

ſive Materialien 3 Gr. in Klebearbeit veranſchlaget,
in ſo genannten Dobelboden aber rechne er 4 Stuck
Holz 6 J Zoll ſtark und 3 Fuß lang a 9 Pf. incluſive
Zimmerlohn betragt es blos fur Holz z Gr. und
hierbeh fehlet das Rohren. Alſo wird auch hier

jeder



der Prangiſchen Bau-Anſchlage. 33
jeder einſehen, daß man den angeprieſenen P. Bau
Anſchlagen nicht glauben kann.

9) und ſo iſt es auch, wenn er ſagt, mit 1 Cub. Fuß
Lehm kann man 48 Fuß Rauchfang uberziehen. Wenn

aber der M. P. rechnete, daß die Ueberziehung der
Rauchfange Z Zoll ſtark angetragen werden muſſe, ſo

kommt aus einem Cub. Fuß nur 24 Fuß, welche
uberzogen werden. Und alsdenn ſind alle nachſte—
hende Exempel, welche vom Lehmuberziehen handeln,
unrecht vorgeſchrieben.

pag. 68 bis pag. 87. Von Berechnung des Mortels,
Sandes und Lehms re. und wie viel zur Verarbeitung der
Bruchquader, Mauer und Dachſteine gebraucht wird,
iſt bereils vorhui bewieſen, daß nach den P. Auſchlagen
nichts genau veranſchlaget werden kann.

pag. 88 bis pag. 91. Von der Menge und Berechnung

des Eiſens, Kupfers, Meßings, Nageln und ubri—
gen Metallen, wird bie gegebene Anweiſung keinem zum
Bau angehenden Lehtlinge was helfen, weil es im Grun

de nichts ſagt. Jedoch will ich auch hier dem Autor ſei
ne vnrichtige Beſtimmung von Schiefernageln beiveiſen.

pag. 91.
2) Er ſagt: zu jedem Centner Schiefer gehoren 22

Schock Nagel, als 1 Schock Boodnagel und 1
Schock Schiefernagel, jeder Schieſer bekommt 3
Nagel. Wenn ich aber pag. 26. n. z) leſe, wo er
ſagt: zu einem Centner Schiefer werden 200 Stuck
Schiefernagel erfordert, oder 16 Stuck auf jeden J
Fuß, alsdann werden auch 66 Stuck Fußnagel oder 6
Stuck auf jeden D Fuß erfordert, ſo iſt der Unterſchied

auf i Centner Schiefer von us Stuck Nagel. Hier
beweiſet und uberfuhret ſich der Verfaſſer ſelbſt, daß,

da er pag. 9 geſchrieben hat, er den Satz pag. 26.

C n. 3) be
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3) bereits vergeſſen. Ob man aber ſolche widerſpre

chende Satze billigen kann, und zwar von einem
Manne, welcher Regeln zum Bau vorſchreiben will,
mogen andere beantworten, die dergleichen Exempel
leſen.

g. 92) Sagt der Verfaſſer: zum Berohren der Wande
und Decken werden zu oo  Fuß Flache goo Stuck
Rohrnagel erforbert, 1 Pfund Drath und 1 Bund
Rohr. Beh Gipsdecken mußte man aber wohl 1000
Nagel haben, und alſo iſt hier nichts genau beſtimmtes.
Es gehort ſich aber, ohne Umſtande 1o Stuck per Fuß
zu veranſchlagen.

pag. 105. Sagt er, mit 1Bund Rohr, welches 2 Fuß
5 Zoll ſtark iſt, und 7 Fuß lang, koönnen 87 D Fuß
berechnet werden. Hier iſt der Unterſchied auf ein
Bund Rohr zwar nicht mehr, als um 13. D Fuß; je
doch will ich bezeugen, dag aus 1 Bund Rohr nach
der gegebenen Große 500  Fuß Decke, oder Wand be
rechnet werden konnen, alsbenn iſt eine Differenz auf 1

Bund Rohr von zoo D Fuß in unſern Rechnungen.

pag. ios und 107. Von Farben. Dieſes ſagt fur einen,
der farben kann, nichts, weil allet ängefuhrte jeder von
unſern Geſellen weiß, und einer, der gar nichtt davon
verſtehet, kann nichts daraus lernen, weil alles nur ſo
obenhin geſagt iſt, was zu verſchiedenen Farben gebraucht

wird. Er ſollte aber die Miſchung und die bazu geho—
rige Quantitat angefuhret haben, wenn etwa Bauher

ren von ſeinen Regeln Gebrauch machen wollten. Denn

wenn Er ſagt in der Note:

c) circa zu 64 D Juß Flache wird 1 Pfund Oehlfarbt
erfordert, wenn es einmal angeſtrichen wird, und

pagß
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pag. 108.
h) Bey Fenſter und Thurgewanden von Stein konnen

mit 1 Pfund Oehlfarbe 640 D Juß Flache einmal
angeſtrichen werden: ſo ſcheinet mir dieſes um ſo mehr

lacherlich, weil es jedem Bauverſtandigen bekannt
ſeyn wird, daß ein rauher oder ausgewetterter Stein
mehr Oehl, als Holzwerk verzehret, und dennoch
ſollen nach der P. Anweiſung mit 1 Pfund Oehlfarbe,
wenn ich ein maßives Thurgewande annehme, wel

chet 1 Fuß Breite halt, 586 Fuß mehrſ angeſtri
chen werden, als in andern Flachen. Wie ſich hier
Herr M. P. verſehen hat, verſtehe ich nicht, da Er
doch ſeine ganze Starke hatte zeigen ſollen, beſonders,
da er ein Mahler ſeyn will, und in offentlichen Zei
tungs/ und Wochenblattern ein gelehrtes Farben- Le

xieon ankundigt. Jſt dieſes ſo gerathen, wie
ſeine Bau? Anſchlage ſo wird es wohl ſchwer
lich zu gebrauchen ſeyn. Damit ich aber dem Publi
ko und Herrn P. zeige, wie viel wir in Abſicht der Far
berey auseinander ſind, ſo iſt nach vielmahligen Pro
ben mit 1 Pfund Oehlfarbe nicht mehr als zo D
Fuß einmal gehorig anzuſtreichen, und alſo iſt im er

ſten Satz ein Unterſchied von za D Fuß, und nach
dem aten Satze iſt die Verrechnung um 610 Fuß.

Jnn ubrigen glaube ich, daß es nicht nothig ſeyn
wird, dat noch ubrige von der Farberey zu beruhren,
weil die angefuhrten Satze Beweis genug ſind.

pag. 10o8.
6) Sagt der M. P. daß man zum Weißen, Ziegenhaa

re nehmen ſoll. Hier glaube ich aber gewiß, daß Er
noch keine ſolche Weiße ſelbſt geſehen hat. Denn
wenn man bedenket, daß ſich dieſe Haare unter dem
Weißen auf einen glatt geputzten und ſein abgerie

bitnen
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benen Dunch ſchieben laſſen, und daß dieſelben meh
rentheils in der getrockneten Weiße zu ſehen ſind, ſo

ſ

kann man leicht denken, daß kein Gebrauch daraus ge

h
macht werden wird; wenn man aber auf ein Malter

J

Kalk 3 Pfund rechnen will, ſo ſtehet es jedermann frey.

ĩ

Von pag. 108 bis 116 wird von Gewichtern vielerley
Materialien geſprtochen. Es ware auch hier vieles zu

L widerlegen, da es aber nichts bedeutonde Dinge betrift,
ſo wollen wir uns hierbey nicht aufhalten, ſondern ei—
nige ganz unrichtig angegebene Satze von der Beſtim—
mung der Zeit, in welcher gewiſſe Arbeiten nach der
. Methode angefertiget werden ſollen, Seite 117 ge
horig widerlegen.

Zweiter Abſchnitt.
Erſtes Kapitel.

Von der Zimmer-Arbeit.
pag. 118.

1) Sqhreibt der M. P. daß zweh Zummerleute des

Tages 80 Fuß Holz, welches in Stamünen beſtehen
ſoll, beſchlagen können. Es iſt aber nur anbem, daß
2 Stamme a zo Ellen Hou, hochftens durch 2 Zim—
merleute beſchlagen und in Anſchlag gebracht werden

konnen.
2) Schreibt Er: in wie viel Zeit g Zimmergeſellen ün Bei

ſeyn ihres Meiſters Holz abgebunden haben, und

3) Ein Zimmermann konne, wenn er des Tages 2
Stunden arbeitet, in d Tagen 184 5 Fuß Holz

J

it

abbinden. Dieſes betrugt taglih 205 Fuß.

Jj Hier iſt aber folgendes zu antworten. Wir wol—
len eine Wand annehmen, welche a4 Fuß lang und

17

S

Ê

S*



der Prangiſchen Bau-Anſchlage. 37
12 Fuß hoch ſeyn ſoll, 2 mal verriegelt, mit 2 Strebe
Zandern, und wollen hierdurch beweiſen, wie ſich
der M. P. auch im Zimmer- Anſchlage widerſpricht.

Z. E. Zu einer Wand, welche 24 Fuß lang,
und 12 Fuß hoch iſt, 2 mal verriegelt mit 2 Ban
dern, gehoret folgendes:

96 Fuß Holjz zur Schwelle, Blattſtuck und Riegeln.

84 Fuß Saulholz.
18 Fuß Holz zu 2 Bandern.

195 Fuß Hoiz.

Dieſes ware nun nach der P. Methode noch kein Tagewerk
für einen Zimmergeſellen, denn Er verlanget, daß ein

Zimmermann 205 Fuß taglich abbinden ſoll. Wir
wollen alſo den M. P. mit ſeinen eigenen Angaben fol
gendermaßen uberfuhren, daß Er geirrt hat, denn er
ſagt pag. 124. 7) daß ein Zimmermann in einer Stun
de 3 Zapfenlucher auchauen tonnte, und alſo zu einen
Tage 12 Stunden gerechnet, 36 Zapfenlocher machen

mußte. Jn unſerer angegebenen Wand aber ſind be
reits a6 Zapfenlocher, alſo ro mehr als Herr M. P.
haben will fur einen Tagelohn zu 8 Gr. alsdenn iſt aber

noch kein Fuß, vielweniger 2o5 Fuß Holz verbunden;
ſondern es ſind nur die Locher gemacht.

pag. 120.
u. 3) Mit dem Richten iſt er ganz falſch berichtet worden.

Deshalb will ich der Kurze halber nur ſagen, daß 1
.Mann nicht richten kann, e Mann aber konnen doch

wenigſtens noch einmal ſo viel, als Er angegeben hat,

richten. NB. Ben kleinen Hauſern.
pag. 125. Sagt er, es kann ein Mann in 12 Stunden

4 Latten aufſchlagen. Es iſt aber ein feſtgeſetzter Satz,

C3 daß
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daß 2 Zimmergeſellen 2 Schock latten aufſchlagen kon
nen nach unſern CameralAnſchlagen.

Vaurer-Arbeit.
pag. 127.

1) Jn wie viel Zeit eine Mauer angefertiget werden
kann. Hiervon ſagt uns der M. P. folgende Regel. Ein
Mann hat in einem Tage 49 Cub. Fuß Mauer von
Bruchſteinen gefertigt, incluſide eines Tagelohners.

Dieſes iſt ein gewohnlicher Satz. Doch widerſpricht
Er ſich p. 180. wo Er angiebt, daß man fur 1 Cubick—
Elle uber den Boden 1 bis 5 Ellen hoch 1 Gr. 9 Pf.
geben ſollte, alsbenn fehlen 1 Gr. 6 Pf. am gewohn

lichen Tagelohne. Denn man rechnet 48 Cub. Fuß
oder 6 Ellen, a 2 Gr. gewohnlich in Anſchlagen, wo

von der Maurer g Gr. und der Tagelohner 4 Gr.
taglich erhalt. Wenn man aber die Note

2) betrachtet, wo er ſagt: in wie viel Zeit eine Mauer
von Mauer oder Backſteinen aufgefichrt werden kann,
ſo ſtimmet dieſes auf keine Art mit dem erſten Satze.

Denn Er ſagt: ein Mann kann in einem Tage 172
Stuck Mauerziegel in voller Mauer vermauern. Wenn
ich alſo den KameralSatz annehme, wo jedein En-

trepreneur 64 Stuck Ziegel pro Cub. Elle incluſive
Bruchs und des Verhauens zugeſtanden werden, ſo
fertigte ein Maurer taglich ineluſive eines Tageloh
ners 25 Cub. Elle r Cub. Fuß. Nun berechne man
pro Cub. Elle 2 Gr. Maurer und Tagelohnerlohn,
alſo verdiente ein Geſelle und Tagelohner taglich 5
Gr. 42 Pf. es mußte folglich der Entrepreneur taglich

6 Gr. 7 Pf. einbußßen. Mit dieſer Stelle inſi
nuirt er ſich zwar bey unſern Geſellen, daß ſie nicht
viel arbeiten dürfen, aber bey keinem Bauherrn, noch

weni
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weniger aber beneinem Mauermeiſter.. Deshalb will
ich ihm nachſtehende Regel bekannt machen.

Ein Maurer Geſelle muß wenigſtens 6 Cub. El—
len Mauer anfertigen, ineluſive eines Tagelohners, als

den vermaurete ein Geſelle nicht 172 Stuck Mauer
ziegel, ſondern 384 Stuck; alſo hat ſich Herr
M. P. taglich um 212 Stuck Ziegel verrechnet. Wenn
er aber einmal Baumtiſter wurde, und veran—
ſchlagte zur Vermaurung 172 Stuck Ziegel zu 12
Gr. ſo wurde er fur uns Mauermeiſter gut ſeyn rc.

pag. 128. Die Regel von Ausfertigung einer Eſſe, und
wie viel ein Mann taglich Steine vermauren kann, rich
tet ſich nach dem erſten Satz, denn wenigſtens vermau—
ret ein Maurer in geradem Gelaufte 20o0 Stuck Ziegel,
der M. P. will aber nur i20 Stuck vermauret haben. Je
doch iſt eine Eſſe und ein Gelauſte ſehr unterſchieden, da
ſich ein jeder vernunftiger Menſch erſtlich nach den Ge—
lauften richten muß, ehe er genan verauſchlagen kunn.

pag. 129.
5) Schreibt der M. P. es hat ein Mann bey einer Mauer,

oder Wand 160 Fuß Flache in einem Tage den Tag zu
12 Stunden gerechnet, berappet, und unter dieſem Ar

tickel pag. 130 ſagt er, man wird nicht ſehr fehlen,
wenn man den Bruch wegließe, daß zu einer Stunde
13 D Fuß Flache gehorten. Es wird Jhm aber je
der vernunftige Menſch, der das Werk verſtehet, ſa
gen, daß er ganz und gar gefehlet, denn nach ſeinen

Anſchlagen kommt die J Elle berappt, incluſive des
Tagelohners p. p. 4 Vf. Wir Entrepreneurs aber
veranſchlagen ſie gewohnlichermaßen nicht hoher, als

2 Pf. deshalb glaube ich, daß, er mit ſeinem Bruche
ſehr irret.

C4 pag.
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pag. 131.

a) Sagt der Verfaſſer, man ſollte ſolgende Regel mer-
ten. Es hat ein Mann in einer Stunde a7 DFuß
Flache mit Mittelbruchſteinen gepflaſtert, und in einem

Tage oder 12 Stunden 78 D Fuß. Wenn ich nun
rechne: 4 mal 12 iſt 48 Fuß und 12 halbe ſind ſechs
ganze, alſo ſind es 54 D Ellen, folglich widerſpricht
er ſich in der Stunden und Tages Rechnung, um
24 D Fuß. Diierſe Verrechnung iſt auf einen Tag zu
viel. Jedoch dienet zur Regel, daß ein Mann mit
einem gewohnlichen Tagelohner 1122  Fuß pflaſtern
muß. NB. die D Ruthe zu 1 Rthl. gerechnet.

pag. 131. Schreibt er:
9) wie viel Backſteine ein Maurer bey Vermauerung

der Felder vermauren kann, und glebt ſolgende Re
gel. Es hat ein Maurer in einem Tage oder 12
Stunden 30 D Fuß Flache an Feldern, und zwar

in einer minr cỹ auſgebundenen Wand mit Ziegel
ſteinen ausgemauert. Jch antworte dem Hr. M. P. das
waren alſo 120 Ziegel. Nun rechne man aber prae

tiſch, fur jedes Fach im Durchſchnitt ju n2 D Fuß
bekommt gewohnlich der Entrepreneur a. Gr. inclu
ſive des Tagelohner Lohnet. Wenn alſo das vom
Konig feſtgeſetzte Arbeltslohnn herautkommen ſoll, ſo

muß nach dem D Jahalte ein Maurer Geſelle 6 Fa
che ausmauren, in welchem a88 Stüuck Mauer Zie
gel ſich befinden. Es hatte ſich alſo der M. P. auf
ein Tagewerk um 168 Stuck Mauer Ziegel verſpro—
chen, verrechnet, oder wie es jeder nennen will
ſich ſelbſt nicht verſtanden und ferner ſagt er.

pag. 132.11) Jn wie viel Zeit eine Mauer gewolbet werden kann.

3. E.
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Z. E. Es hat ein Maurer in einer Stunde 10
Stuck Ziegel verwolbet, hat taglich 12 Stunden
gearbeitet, und bekommt die Woche 2 Rthlr. ſo
kommt der D Fuß, wenn die Steine auf die halbe
Elle gemauret werden, wie folget, zu ſtehen.

Maurerlohn der D Fuß 9 Pf.
Handlangerlom 3
Fur die Verſchalung aßuß 1

Sumima a Gr. 1 Pf.

Hierauf muß ich folgendermaßen antworten, und Herrn
M. P. ſagen, daß ich als Mauermeiſter nicht einmal weiß,
was er haben will, wenn er ſagt: in wie viel Zeit eine
Mauer gewolbet werden kann. Entweder er hatte ſagen ſol
len, ob Er eine ſogenannte Futtermauer hatte veranſchla

gen, oder ob er Keller, oder andre Gewolbe hatte machen
und veranſchlagen wollen. Dieſes wird zur Hauprſache
nichts thun. Wenn ich Jhm aber nach der Angabe von
Mauer-Ziegeln berechne, daß ein Mann in einer Stunde
10 Stürck Steine verarbeitet hatte, und zu 12 Stunden
gerechnet, ſo betragen das 120 Steine. Zu 1 Cub. Fuß ver
langet er 12 Stuck Steine, wie pag. 25. n. 5) beſagt.
Dieſer waren alſo 10 Fuß Gewolbe, Maurer und Tage—
lohner zu 1 Gr. gerechnet, alſo 10 Gr. Hier fehlen folglich
2 Gr. an einem Tagewerke. Wenn alſo nach der P. Me
thode der Entrepreneur, der Bauherr oder wohl gar die
Arbeiter dieſe einbußen ſollten, ſo wurde alle Tage der Bau
zu einem Tummelplatze werden.

Wegen der Verſchalung a Fuß 1Pf. kann ich ihm nicht
antworten, weil ich nicht weiß, ob es fur das Schalholz,
oder fur die Bogen und Schalbrett- Fertigung das bloßt

C5 Arbeits
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Arbeitslohn, oder ob es die dazu gehorige Materialien, wat

Holz, Brett und Nagel betrift, ſeyn ſollen. Ueberdem iſt
zu wiſſen, daß wenn die Bogen gehorig befeſtiget ſind,
ein Maurer wenigſtens noch einmal ſo viel Steine, als der

M. P. haben will, verarbeiten kann.

pag. 133. Sagt der M. P. daß ein Maurer in 10 Tagen,
ineluſive eines Handlangerr 70  Fuß Decke, welche be
reits berohrt geweſen iſt, ubertunchet hatte. Dieſes
ſind 1757 D Ellen, alſo hat der Maurer in langen Ta
gen zu 12 Stunden gerechnet 174 Elle p. p. 8 Pf.
pro Elle getuncht. Daß ſich hier der Maurer nicht
überarbeitet hat, kann der Leſer daraus ſehen, daß jeder

Mauermeiſter zufrieden ſeyn wird, wenn er pro D Elle
6 Pf. bekommt. NB. wenn bereits alles gerohret iſt.

pag. 1 33 bis 136 iſt mehrentheils beantwortet.

Kleberarbeit.

pag. 136. Schreibt der Autor, es hatte ein Mann in ei
nem Tage 54 Fuß Wallerwand geſetzet. Hier hatee er
aber ſagen ſollen, ob der Kleber Tagelohner gehabt. Jſt
dieſes, ſo muß der Wallermann 180 Cub. Fuß Wand
ſetzen knnen. Jſt er aber ohne Tagelohner, und es
ſind die nothigen Materialien, welche zu Setzung einer
Wand nothig ſind, vorhanden, ſo muß er doch 8o Cub.

Fuß ſetzen.

pag. 138.
5) SEagt er, es hat ein Mann in einem Tage, ober

12 Stunden 6 laufende Ellen eines Tragers mit
Reifſtaben beſchlagen. Dieſes iſt aber nicht hinlang
liche Arbeit fur ein Tagelohn eines Klebers; wenn
der Kleber noch einmal ſo viel, als der Herr Mag.

Pr.
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Pr. haben will, fertiget, ſo wird der Bauherr zufrie
den ſeyn, und der Kleber iſt gewiß auch zufrieden, be
ſonders wenn er 8 Gre Lohn wie der M. P. p. 179
vom Steinſehzen und Kleben ſagt, bekommt. Es
dient aber zur Lehre, baß er hochſtens nur 5 bis 6
Gr. erhalt und dennoch noch einmal ſo viel Arbeit
macht, als Herr M. P. haben will.

Dritter Abſchnitt.
Erſtes Kapitel.

Von den Preiſen der Materialien.

pag. 139.
nill der Verfaſſer doch auch was von Alabaſter und

 Marmor ſagen, und ſpricht:
Alabaſter-Platten 2 Fuß breit 27 Fuß lang koſiet 4 bis

7 Rthl. Dieſe Platte betragt allo DFuß. Weil er keine
Starke von einer Platte angegeben hat, ſo will ich die
Starke zu 6 Zoll annehmen, alsdenn hielte dieſe Platte

2 Cub. Fuß a 16 Gr. und denn kame dieſe Platte 1
Rthl. 16 Gr., weswegen aber in ſo kleinen Platten der
D' Fuß 17 Gr. 6 Pf. mehr koſten ſoll, als ein
Cub. Fuß, iſt unbegreiflich, und ſcheint daraus, daß der
M. P. nur ſagen wollte, daß er Alabaſter kennte. Des
halb dienet zur Lehre, daß ein Cub. Fuß Alabaſter bis

hieher nach Halle 1 Rthlr. 12 Gr. koſtet, und ein J
Fuß Alabaſter in Platten koſtet 1 Rthlr. 4 Gr.

1 Cub. Fuß Marwmor koſtet bis hieher nach Halle 2

Rthlr. 8 Gr.
Alſo widerſprechen ſich unſere Anſchlage auf einen Cub.

Fuß Albabaſier um den zten Theil,
und auf einen Cub. Fuß Marmor um 1 Rthl. 8 Gr.

C. So
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C. So unbeſtimmt ſchreibt er auch von Bruchſteinen,

wenn er ſagt, eine Ruthe Steine koſtet im Bruche 2
Rthlr. 12 Gr. auch 3 Rthlr. bis 3 Rthlr. 12 Gr.
Wer nun das Bauen nicht verſtehet, und keine KenntI niß vom Preiſe der Bruchſteine hat, wie ſoll der aus

5 dieſem Buchelchen einen Werkmann taxiren konnen;
4 und wozu ſollen denn ſolche verſchiedene PreisAn
L gaben dienen? Hier in unſern Gegenden koſtet eine

Ruthe Steine, wenn dieſelbe 15 D und 12 Fuß hoch
E geſetzet wird, im Durchſchnitt in dem Bruche 2 Rthl.

12 Gr. und darnach kann jeder Anſchlag gefertiget

5
werden.

pag. 140. Von Werkſtucken und Quadern ſchreibt er
ebenfals ſo unbeſtimmt, und verrath ſeine Schwache, wie

in vielen andern Stellen.

Z. E. unter
aa) Jn kleinen Stucken koſtet der Cub. Fuß 1 Gr.

Jn mittlern Stucken a 1 Gr. 6 Pf. und in gro
ßen Stucken der Fuß 2 Gr. und

bb) Jnsbeſondre ſagt er

1) Von Platten, welcht.2, Juß lang und breit, und
4 bis 5 Zoll dicke ſind, fur den rohen Stein,
welchet beynahe 2 Fuß ausmacht „2 Er.

2) und von Platten, welche 18 Jund  JZoll dicke
ſind, fur den rohen Stein, welcher Z Fuß aus
macht, 6 pf.
Treppen Stuffen, welche 6 Zoll breit, und 7
Zoll hoch ſind, koſten iin Bruche der rehe Stein,
der laufende Fuß 1 Gr.

nl

n

ut

 ν,

1) Thü
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1) Thüuren und Fenſter:Gewande aber der laufende Fuß

1Gr.s Pf.
2) Zu hohen Thuren- und Fenſtergewanden aber, welche

uber 8 Fuß im Lichte hoch ſind, ingleichen zum Ar
chitravirten, oder mit Architravs-Gliedern verzierte
Gewande, wird fur den laufenden Fuß rohen Stenn

6 Pf. mehr bezahlt, weil dergleichen lange Stucke
mehr Muhe, als kurze, zu brechen koſten, alſo fur den
laufenden Fuß 2 Gr. Ehe wir nun den Preis von
 Eteinen anfuhren, wie viel der Cub. Fuß hier ko
ſtet, ſo wollen wir erſt die ſchlecht eingerichtete Pro

portion wegen des Verhaltniſſes der D Steine und
des Geldes betröchten.

pag. 140.
1) Z. E. eine Platte welche im D 2 Fuß und 5 Zoll ſtark

iſt, betragt 2 Fuß weniger 576 Cub. Zoll und dieſe
ſoll 2 Gr. koften, alſo circa der Fuß 1 Gr.

uUnd eine Treppen; Stuſe, welche 16 Zoll breit und

7Zoli ſtark iſt, der laufende Fuß auch nur 1 Gr.

Hier wird doch jeder vernunftige Menſch mit mir
ſagen, daß es in einem Sandſtein. Bruche unter dem
iſe genannten Abraum ſolche Platten giebt, wie
ober worgeſchrieben iſt, aber mit einer Stufe 16 Zoll

breit .7 Zoll ſtark, und nur 5 bis 6 Fuß lang, hat
es mehr zu ſagen. Denn hier muß man beden—
ken, daß es in vlelen Sandſtein-Bruchen nicht viel,
auch wohl gar keine Stufen von vorgeſchriebener Lange
giebt, aber ſolche Platten genug, und dennoch ver—

langet Herr Mag. Pr. daß dieſe zwey ganz beſondere
Stucke Steine fur ein Geldquantum angeſchaffet
werden ſollen. Und wenn man den Stein vor Thu—

ren
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ren und Fenſtergewanden den Fuß zu 1 Gr. 6 Pf. nach

ſiehet, und betrachtet, daß der Fuß ins Stuck zu ho
hen Thürgewanden, welche aus einem Stuck uber 8
Fuß im Uchte hoch ſind, und welche verzieret werden ſol:
len, Gr. koſten ſoll, ſo muß ich dem Herrn Autor ſagen,

welches auch jeder vernunftige Menſch einſehen wird,

ob er auch kein Bauverſtandiger ware, daß er
ſchlecht gerechiet hat, wenn er ſagt, eine Platte

von 2 Fuß O und 5 Zoll ſtark, 5 bis 6 Fuß lang
gilt der Cub. Fuß von beyden Sorten 1 Gr. ohne zu
bemerken, daß es in ſolchen langen Stucken Steinen
viel mehr Arbeit bey dem Abkeilen und Wegſchaffen
koſtet, als bey einem kurzen Stuck Stein.

Beſonders aber muß Herr Mag. Pr. nicht wiſſen,
wie ſchwer ſich Gewande, welche 8 Fuß in Lichten hoch

ſeyn ſollen, brechen laſſen, denn es geſchiehet oft, daß
wenn ein ſolches langes Stuck Stein aufgekeilet wird,
es Stiche bekommt, und bey dem Ausſpitzen ſo ſchad-
haft wird, daß es nicht zu gebrauchen ſtehet.

Deshalb iſt er nicht unbillig, daß lange Stucke
Steine theurer bezahlet werden, aber wenn ein ſchlecht

Stuck Stein, welches noch nicht einmal 2 Cub. Fuß
halt, p. Fuß a Gr. koſten ſoll, ſo iſt dieſes keine Pro
portion, wenn bey einem ſolchen langen und
ſtarken Gewande der laufende Fuß, welcher doch

18 DO Zoll ſtark ſehn muß, nur 2 Gr. koſten
ſoll. Ueberhaupt hat derjenige falſchlich gehandelt,
der dem Herrn M. P. zu Schreibung ſeines Buches
ſolche unrechte Lehren gegeben hat. Jch werde alſo
die richtigen Satze, wie hiet in Konigl Preußl. Bru
chen in unſern Gegenden der JFuß verkauft wird,
anfuhren, und auch zugleich zeigen, daß der Autor

ſalſch gerechnet hat.
Hier
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Hier in Loco koſtet der Cub. Fuß Quader 8 Gr.

bis auf die Stelle, incluſive Fuhrlohns und aller Ab
gaben.

1D Elle Platte 4 bis 5 Zoll ſtark 10 bis 12 Gr.

Eine Elle Fenſtergewande 10 Gr.

Eine Elle Thurgewande 16 Gr.
Jedoch iſt hierunter keine Portalthur zu verſtehen,

welche nach ſchoner Verzierung mehr koſiet.

pag. 141) Giebt der Verfaſſer wunderliche Lehren. Z. E.

f) Sagt er, daß ein Centner Schiefer unbeſchlagen 4
Gr. koſtet, und ausgearbeitet 6 Gr. aber auch wohl
12 Gr. bis 1 Rthlr. Wie kann man auf dieſe Art

einen richtigen Bauanſchlag fertigen. Jedoch dienet
zur Lehre, daß der Cent. Schiefer hier in Halle inclu—

ſive Fuhrlohns 21 Gr. bis 1 Rthl. koſtet.

g) Von Platten, ſagt er, koſtet ein Fuder zum Pflaſtern
16 Gr. es koſtet aber eine DElle 2 bis 3 Zoll ſtark
8 Gr. und konnen auf ein Fuder zo und mehr El—
len aufgeladen werden. Doch wurde es gut ſeyn,
wenn er ein Steinbrecher ware, und nur dem Bau

herrn das Fuder fur 16 Gr. verkaufte.

h) Schreibt er, ein Fuder Kieſelſteine zuſammenzuleſen
und aufzuladen, konnte für 2 Gr. geſchaft, und fur
g Gr. eine Stunde weit gefahren werden. Hierbey
konnte der M. P. ein anſehnliches jahrlich verdienen,
denn ich verſpreche ihm auf jedes tuchtiges Fuder 2
Gr. Profit, ſo viel er haben kann, fur das Publikum
in Halle.

i) Von Muhlen-Steinen ſagt er: wenn er ausgearbti
tet, und noch 1 Juß 9 Zoll hoch und 32 Fuß breit

ſeh,
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ſey, koſte er im Bruche 15 Rthl. Es verdienet aber,
angemerkt zu werden, daß dieſe Angabe unrichtig iſt,
indem auf hieſiger Niederlage ein Muhlenſtein, ſo wie ſie
hier in unſern großen Muhlen gebraucht werden, fol

gendes koſtet, als:

n Meia Muhlſtein sZ Viertel im Diamet. 9 Rt. 2oGör. Pf.

2) ein Dreylinutg 7 2 5
3z) ein Bodenſteii 4e20 49 Go

1

L B. Kunſtliche Steine, und zwar

uf 1) Dachjiegel. JeDeeün a) Breite Schluß oder Kramziegel, oder Fittig-
aa

J

f 1) Große, dieſe ſind 14 Zoll lang, 9 bis 10

n

n

ſteine.

u

un Zeoll breit, datz Hundert, 1 Rth.
i 2 Rthl. 2 Gr. wenn ſie beſtetlet werden.

e pag. 142.I chwa wuiche Zillunguren b) Ven Bieberſ uzen, e tr o an—J und 6 Zoll breit ſind. Dieſe ſollen 18 Gr. ko—
unl ſten. Jedoch iſt zu merken, daß dieſe in der

J

a Amtsziegelſchenne zwar 18 Gr. gelten, in der
mi la hieſigen Rathsſcheune aber 20 Gr.

D

7 2—

Bey der Note C. ſcheinet der Verſaſſer nicht hinlanglich
unterrichtet zu ſeyn, wo er ſagt: Forſt- oder Hohltiegel,

Katzenohren, oder Preißziegel jedes Stuck  bis  Pfund
ſchwer, dieſe ſind 18 Zoll lang, und am breiten Ende
9bis 10 Zoll breit, und am ſchmalen 6 bis 8 Zoll
diametriſch breit, das Hundert 1 Rthlr. Hier muß
ich ihm aber ſagen, daß ein Hundert Forſt- oder Hohl
ziegel 2 Rtht. bis 2 Gr. in der Ziegelſcheune koſtet.

Ein

——S

Stc.
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Ein Preiß-Ziegel hingegen hat eine ganz andere Ge—

ſtalt, und wird, wenn ein Hohlziegeldach gefertiget
wird, uber die Fuge verkehrt in Kalk gedeckt. Dieſe
ſind in der Lange verſchieden, zu 12 bis 16 Zoll,
aber nur 4 bis 5 Zoll diametriſch breit, und davon
koſtet das 100. 1 Rthlr. auf der Stelle. Katzenoh—
ren aber kennet man hier gar nicht. c.

D. Kehlziegel will der Mag. P. fur 1 Rthti. 6 Gr. hier
veranſchlagen. Dieſe werden aber wenigſtens mit 3

Rthl. bezahlet.

2) Von Bernſteinen oder gebrannten Mauerſteinen.

a) Große 12 Zoll lang, 6 Zoll breit und 3 Zoll
bicke, das 100, 22 Gr. Es dienet aber zur
Lehre, wer einen Anſchlag machen will, da dieſe in der

Amtsſcheune mit 20 Gr. in der Rathsſcheune aber
mit 1 Thl. auf der Stelle bezahlet werden muſſen.

b) Kleine Ziegel ro Zoll lang, 53 Zoll breit und
22 Zoll dicke, nach ſeinem Ausdrucke, werden
hier gar nicht gebrannt.

3) Aber ſpricht er, daß zur Pflaſterung der Fugbo
denplatten, welche ein Fuß ins und zwey Zoll ſtark
ſind, das Hundert fur 1 Rth. 2 Gr. veranſchla
get und verkauft werden konnen. Es dienet aber
zur Lehre, daß dieſe Platten unter 1 Rthlr. 16 Gr.
nicht geſchaft werden konnen. Und alſo iſt hiermir
bewieſen, daß kein Exrempel von Ziegeln in den P.

Bauanſchlagen richtig beſtimmt iſt.

D Von
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Von dem Preiſe des Bauholzes.

von pag. 143. bis pag. 161.
A. Hier ſagt der Verfaſſer, daß er die Eichbaume in drey

Klaſſen theilen will, und nennet ſie ſtarke Eichen, mit
tel-Eichen und ſchwache Eichen, hierzu fuget er noch

die Wellbaume.
Wir wollen aber auch einige Exempel anfuhren,

daß er die Holz: Preiſe nicht gehorig beſtimmet hat,
und deſſen Werth nicht kennet, denn unter

pag. 144. ſagt er: Ein Wellbaum, der am Stammende
im Diameter eine Elle und druber iſt, und am obern Ende

wenigſtens 18 Zoll hat, koſtet, wenn er geſund und
20 Fuß lang iſt, 7 Rth. Hier hat der Verfaſſer nicht
zu wenig gerechnet, wenn es Brennholz iſt. Denn eine
dergleichen Eiche wird in Holzmarkten zu Liebenau und
andern Forſten fur z Rthlr. auf dem Stamme gekaufet.
Ein Wellbaum kann aber, wenn er geſund iſt, nicht
dafur geſchaft werden weil, ein dergleichen Stuck Nutz
holz wenigſtens noch einmal ſo viel koſten wird. Die ubri
gen Sorten Holz ſind alle hier in unſerer Gegend zu un
beſtummt angegeben, und halten nach Proportion der

Stuarke kein richtig zuſammenſtimmendes GeldQuantum.

Z. E. Wenn er ſagt:

pag. 145. Eichen Schwellholz 9 und 10 Zoll ſtark a
Fuß 4 Gr. und Saulholz 8 und 9 Zoll ſtark a 2 Gr.
Womit kann hier M. P. beweiſen, daß die letztere Sorte,
gleich noch einmal ſo wenig koſtet, als die erſtere Sorte
da doch nur ein Zoll Holz an der Hohe und Breite ab
gehet, und ſo widerſprechend lauten die mehreſten Stel
len von ſeinen angegebenen HolzPreiſen. Da uber

haupt
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haupt die angefuhrten Holz: Artickel und Tabellen
zu Fertigung richtiger Bau: Anſchlage nichts helfen, weil
ſich die mehreſten offenbar widerſprechen: ſo will ich nur
noch ein ſolch widerſprechend Exempel unter pag. 154
anfuhren, wo er ſchreibt: Spundebretter, das Schock
20 bis 21 Rthl., tannene oder kieferne Bohlen, das
Stuck 16 Fuß lang, 14 Zoll breit, 2 Zoll ſtark, ko—
ſtet das Schock 19 Rth. 8. Gr. Hierbey muß aber
der Leſer wiſſen, daß hier ein Schock ordinaire Spunde
bretter 15 bis 18 Rth. koſten. Hingegen aber koſtet ein
Schock vorerwahnte Bohlen 40 Rthlr. das Stuck zu

16 Gr. gerechnet.

Jch glaube, daß ich nicht nothig habe, die hier ange
zeigten Fehler in dem Buche des Herrn M. Pr. noch

weiter zu widerlegen, weil jeber ſachverſtandige Leſer
wiſſen wird, daß zu einem Schock Bohlen mehr Holz
und Fuhrlohn gehoret, als zu einem Schock Bretter, wa
rum aber derſelbe die Bretter um 1 Rthlr. 16 Gr. theu
rer anrechnet, iſt mir unbegreiflich, da doch nach den
hieſigen Preiſen ein Schock Bohlen nach meiner Rech
nung 22 Rth. mehr koſten, als dieſe Bretter.

Drittes Kapitel.
Von Kalk, Gips, Sand und Lehm.
pag. 159. 1 1ceber dieſe Materialien iſt bereits dem Herrn

U M. Pr. geantwortet, und zugleich ange
fubret, warum ſeine Lehren nicht zu gebrauchen ſind.
Dexshalb ich dieſes Kapitel ubergehen werde, weil es im

Grunde nichts ſagt, ſo wie das

D 2 Vierte
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Vierte Kapitel.

Von Stroh, Scheebe, Haaren
und Rohr.

pag. 161. ſJzan; unbebeutend iſt, weil er Preiſe angiebt,

 und doch ſagt, daß mau ſich nach Ort
und Zeit richten ſoll. Alsdenn brautht man aber keint
Vorſchriften.

Funftes Kapitel.
pag. 162. bis 168. GJgier ſchreibt er von Gold und

8

Silber, welches geſchlagen und

in Bucher eingetheilet iſt, wozu es gebraucht wird, und

ſ. w. Desgleichen von Zinn, Bley, Meßing, Tom—
bach, Blech, Eiſen, Drath und Nageln, aber alle
angefuhrte Satze ſind ſo bekannt, daß es nicht verdie—

net, vorgeſchtieben zu werden, und da ſie im Grunde
auch keinen Vortheil zu Anfertigung der Bau- An
ſchage geben, ſo glaube ich, es beſſer zu machen, wenn
ich ſolche Satze, welche nichts bedeuten, ubergehe.

Sechſtes Kapitel

pag. 168. agt der Autor, daß das Vlas von Fen—
ſter-Scheiben in. Tafeln und Schei—

ben eingetheilet wird. Dieſes iſt bekannt, jedoch iſt ſol—
ches ſehr unbeſtinmt, wenn er ſagt, eine Scheibe 12
Zoll hoch koſtet ein Stuck 2 bis 4 Gr. und ſo weiter.
Allein welchen Preis ſoll nun ein angehender Bauverſtan

diger
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diger annehmen, es hatte Herr P. ſchlechterdings ſagen
ſollen: eine ſolche Scheibe koſtet nach genauer Behand
lung hier in Halle 3 Gr. ſo wuſte man doch einen gewiſſen
Satz, nach ſeinen vorgeſchriebentn Bau-Anſchlagen aber

weiß man nichts zu beſtimmen. Was eine Kiſte Tor—
nauer Tafel-Glas betrift, da kann der Preis paßiren,
welches ihm vermuthlich auch ein Glaſer-Meiſter geſagt

haben wird. Es ſind auch in Kiſten gemeiniglich zerbro—
chene Tafeln, wenn ſie aber gut gepackt ſiud, ſo trift
es nicht allemal zu, wie der Herr M. P. ſagt, daß we—
nigſtens der 4te Theil Bruch ſeyn ſollte oder muſte. Jm
Durchſchnitt rechnet man zum Veranſchlagen den Gten

Theil hochſtens. Wenn alſo in einer Kiſte 120 Taſeln
ſind, ſo rechnet man 20 zerbrochene, und die konnen
doch gelegentlich verbraucht werden. NB. Was das
auslandiſche Glas betrift, ſo konnen wir es in Konigl.
Preußl. Landen nicht annehmen zum Veranſchlagen, weil

es verboten iſt.

Sitbendes Kapitel.

Von den Defen.
pag. 169 und 170. agt er: „die Oefen ſind der

C Naterie nach zweherley: ei.
ſerne oder thonerne. Die eliſerne ſind entweder gegoſſen
oder von ſtarkem Blech zuſammengeſetzt. Eiſerne, ge:

goſſene Oefen werden nach dem Gewichte bezahlet, und

koſtet der Centner 2 Rth. 16 Gr. hat der Ofen 5 Cent
ner, ſo iſt er klein, hat er 6 Centner, ſo iſt er mittelmä—

ßig, hat er 7 Centner, ſo iſt er ein ſtarker Oſen. Der
kleine koſtet ohngefehr 12 Rthlr. der muttlere koſtet 14

D 3 Rth.
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Rth. der große Ofen 16 bis 18 Rih., Dieſe angefuhrte
Oefen, und der Preis a Centner ſind unrichtig berechnet,

denn wenn man annimmt, daß der Centner Eiſen 2
Rthl. 16 Gr. koſtet, und er ſagt: der kleine Ofen
von 5 Centner koſtet 5 Rthl. ſo rechnet er falſch, denn
nach dem Centner und vorgeſchriebenen Preiſe kommt dieſer

Ofen 13 Rthlr. 8 Gr. und ſo koſtet ein Mittelofen von 6
Centner nicht 14 Rthl. ſondern 16 Rihlr. Der ſoge—
nannte ſtarke Ofen von 7 Centner koſtet weder 16 noch

18 Rth. ſondern es betragt das Geld 18 Rth. 16Gr.
nach ſeiner eigenen Angabe. Warum aber Hr. M. P. den
Preis von Eiſen vorſchreibt, und nach den angegebeuen
Centnern das Geld nicht aceurat beſtimmt, iſt ſonderbar.

Uebrigens ſagt er, daß die von Blech gemachten Oefent

nicht ſo viel koſten. Jedes Pfund Blech wurde mit der
Arbeit zu 3 bis 4 Gr. angeſchlagen, und kame etwas
Staab-Eiſen zu den Fußen oder innerlichen Halt, ſo
wurde das Pfund mit 1 Gr. 6 Pf. bezahlet, das Ma
cherlohn mitgerechnet. Hier fehlet er ſehr, denn es iſt zu
wiſſen, daß das Eiſen an Windofen mitgewogen wird,
und ſo gut, als das Blechſ bezahlet werden muß;
dahero wurde das angegebene Staab-Eiſen noch einmal
ſo hoch angerechnet werden muſſen, als der Autor ge

than hat. TopfirArbeit! kann nicht genau beſtimmt
werden, weil man auf die gute und ſchlechte Arbeit ſe
ben muß, wornach denn die Arbeit eingetheilet und be—
zaplet wird.

Achtes
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Achtes Capitel.

Von einigen andern Materialien.
pag. 171. Scteibt er folgendes:

1 Maaß Leinohl koſtet 7 Gr. es gilt aber nur 4 Gr.
gbis 10. Pf.

1Pfund Silberglatte 4 Gr. es koſtet aber nur 2 Gr.
9 PYf. hochſtens 3 Gr.

m Pfund Bleyhweiß z Gr. es koſtet aber 3 Gr. 6 Pf.

bis 4 Gr. das feine.

mpaar 9 Elligte Rammelſtrauge 8 Gr. dieſe koſten hier

6. Gr. 2
1unbeſchlagene Schippe 16 Gr. Sie koſtet aber nur

4 bis 5 Gr.
1 Spaden 16 Gr. er koſtet aber nur hochſtens 6. Gr.

1 Waßer-Schaufel 16 gr., dieſe ſind verſchieden nach
der Große.

1 Rammelſeil von 18 Pfund a 3 Gr. macht 2 Relr.
12 Gr. es gilt aber das Pfund 5 Gr. folglich 3
Rtlr. 18 Gr.

1Tonne Theer 5 Rtlr. Eine Tonne Theer wiegt 35 Ctr.
koſtet  Rilt.

1 Centner Pech 2 Rtlr. 12 Gr. es koſtet aber das
Schwarze z5 Rtl. Glaß Pech 45 Rlr.

Alſo ſiehet man auch hieraus, daß der Herr M. P.
keinen einzigen Artikel nach hieſigen Preiſen gehorig zu be—

ſtinimen gewuſt hat.

D 4 RNeuntes
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Reuntes Capitel.

Von der Acciſe, welche bey der Einfuhre
und Transport der Bau-Macterialien ge—

geben werden muß.

17. Jianun ane
Verfaſſer p. 171 geſehlet, und nicht richtig ausgeſchrie
ben, denn er ſagt: Floß. Holz giebt vom Thaler 6 bis 9 Pf.
es muſſen aber 1 Gr. 6 Pf. vom Rtlr. bezahlet werden,
auſſer den feſtgeſetzten Rekognitions »Geldern.

Steine.
P. 172. Hohl und Flurſteine von 100 1 Gr. Mauer

und Dachſteinet vom 1oo. 6 Pf. Hierbey muß ich erin
nern, daß dieſer Artikel gar nicht zu gebrauchen iſt, weil
keine ſolche vorbeſchriebene gebrannte Steine hier im Preuf

ſiſchen eingebracht werden konnen und durfen.e

So unrichtig ſchreibt Er auch vom Oehl, wenn Er
ſagt: ein Rtlr. giebt i Gr. Aceiſe, es heiſt aber im Ta-
rit: das lein- und Rub-Oehl giebt von dem Ett. 6. Gr.

Zehntes Capitet
Von dem FJujhrlohne.

pag. 173. 174. EJieer ſagt der M. P. daß ſich das Fuhr

C

lohn nach der Weite und Beſchaf

fenheit des Weges richtet. Doch merket er an, daß ein
vierſpannig Fuder folgendermaßen bezahlet werden ſoll.
Er ſagt Z. E. wenn ein wierſpannig Geſchirr einen gan—

zen Tag gebraucht wird, ſo verdienet es 1 Nelr. 16. Gr.
und wenn ein ſolch Geſchirr 3 Meilen weit ſahrt, ſo ſoll
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es 3 Rtl. wenn der Hafer 12 bis 15 Gr. koſtet, ver
dienen. Wenn wir alfo annehmen, daß ein Geſchirr
leer hin, und beladen her, oder beladen hin, und leer
her zu einem Tagewerke gerechnet wird, ſo verdient der

letzte taglich m Rtl. g Gr. mehr, als der erſtere, warum
aber ber erſtere bey BauFuhren 1 Rl. 8 Gr. weniger
verdienen ſoll, vermag ich nicht zu beſtinmen, indem
ja ſeine Pferde, wenn ſie arbeiten muſſen, eben ſo viel
Futter gebrauchen, als des letztern ſeine. Deshalb ſchei—

nen ſeine Tabellen zu Bau Anſchlagen nichts zu ſagen,
in Abſicht aufs Fuhrlohn gerechnet.

Eilftes Capitel.
Von dem Arlbeitslohne.

pag. 175. (Scchreibt der Verfaſſer, daß die Bezahlung
 den Albeitern entweder im Verding oder

Tagelohn geſchehe, daß die Bemuhungen des Bau
Meiſters und des Bildhauers davon ausgenommen ſind,
weil ſie nach Tagelohn nicht beſtimmt werden konnen,

und daß die Belohnung des Baumeiſters von der
Gute des Bau-Herrn abhanget, wobey das An—
ſehen des Baumeiſters mit in Conſideration gezogen wer
den ſoll. Jedoch, ſagt er, konnte man fur die Ausar
beitung der Riſſe und Anſchage, ingleichen für die Auf—
ſicht uber den Bau was gewiſſes feſtſetzen, wenn man
hierbey die BauKoſten zum Grunde legte. Z. E. fur
das erſte Tauſend der Baukoſten ſetzte man etwas ge—
wiſſes, fur das zweyte Tauſend zwey Drittel ſo viel, als
für das erſte Tauſend, wie auch fur jedes ubrige Tau—

ſend immer halb ſo viel, als fur das erſte tauſend,
wodurch denn eine proportionirliche Belohnung entſte-

D5 hen
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hen wurde. Dieſen ganzen Satz hat' der M. P. aus
des Hn. Profeſſor Penthers Bauanſchlagen p. 25 Se-
ctio lII. ausgeſchrieben, jedoch mit Zuſatzen und ganz an

dern eingemiſchten Meinungen.
Ferner ſagt er eben daſelbſt: „eben ſo wenig kann auch

der Verdienſt der Bildhauer nach ihrem Tagelohn beſtimmt

werden, weil er großer und geringer ſeyn kann, je nach

dem die Ausarbeitung bey ein und eben denſelben Sa
chen muhſam oder ſchlechter iſt, und der Werth der Ar
beit auch in dieſem Falle ſich nach dem Ruhme des Kunſt—

Hier muß ich auf die von Jhm vorgeſchriebenen
Punete folgendermaßen antworten. daß et unwahr iſt,
daß die Verdienſte fur einen geſchickten BauMeiſter
blos von der Gute des Bau Herrn abhangen, denn
erſtlich ſollte er uberlegen, daß die mehreſten Bau
Meiſter in unſern Landen im Dienſt des Konigs ſtehen,
wo ſie ihr gehoriges Auskommen haben, deshalb wur—
den ſie ſich auch auf kein Tagelohn bey einenm Bau—
Herrn einlaſſen, und zweytens iſt das Wort Tage—
lohn fur einen geſchickten, und noch dazu, wie der Herr

M. P. ſagt, angeſehenen Bau-Meiſter zu klein und
verachtlch. Beſonders aber will er das Lohrr eines
BauMeiſters feſtſetzen, wenn er ſagt, man ſollte ihm
von tauſend Rthlr. Bau: Geldern was gewiſſes beſtim

men, u.ſ. w. Hier fehlet er aber noch mehr, denn es
muß in Erwagung gezogen werden, daß es ofters kleine
Baue auch wohl gar Reparaturen giebt, welche kaum in

die Hundert Rthlr. gehen, und welche immer Bau-Vera
ſtandigen mehr zu ſchaffen machen, als einer der groſten

Baue. Wenn alſo ein Baumeiſter einen ſolchen klei
nen, jedoch ſchweren Bau gut ausgefuhret hatte, und

er
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er! ſollte nach der Prangiſchen Methode von 10oo
was gewiſſes haben, ſo mußte der Bau-Meiſter durfti

ger, als der geringſte Arbeiter, bey dem Bau leben.
Denn es iſt ohnedies bekannt, daß die Bau-Herrn niucht
gleich von 1ooo Rtlr. BauGeldern m oo und mehr Pro
cent dem BauMeiſter abzugeben pflegen, deshalb wird
es wohl bey dem alten Gebrauche bleiben, daß der Bau—

Meiſter kunſtmaßig liquidirt, was er verdient, und da—
fur darf er denn nicht danken. Jſt alsdenn der Bau—
Herr zufrieden, und will ihm noch ein Douceur ma—
chen, ſo ſtehet es ihm freh. Deshalb glaube ich, den
Satz beantwortet zu haben, daß der Verdienſt eines
Bau: Meiſters nicht nach der Gute des BauHerrn,
ſondern nach dem, was ihm fur ſeine Arbeit zukommt,
bezahlet werden muß.

Ferner ſagt der M. P. daß das Tagelohn eines Bild
hauers eben ſo wenig, als das Lohn eines Bau-Meiſters
beſtimmt werden konnte. Hierbey verſieht er ſich aber
ſehr, daß er zwey ganz verſchiedene Metiers zuſammen

reimen will. NB. einen Bau-Meiſter und Bildhauer,
wenn es noch ein Mahler und ein Bildhauer ware, die
ſes ſind beide Kunſtler, und ihr Lohn iſt auch mehren—

theils gleich. Es kann auch jeder Bauherr einen Bild
hauer und Mahler auf Tagelohn bekommen, ju ge—
wohnlichen BauArbeiten, jedoch immer mit der Aus—
nahme, daß ein jeder ſich nach ſeiner Geſchicklichkeit be
zahlen laßt. Daß er aber die Bau Meiſter mit unter
die Zahl der auf Tagelohn arbeitenden ſetzet, iſt unge
ſchickt, denn ich muß bezeugen, daß ich alle zum Bau
gehörige, und vorgeſchriebene Arbeiter im Tagelohn ar—

beiten geſehen, aber noch keinen Baumeiſter, welcher um

Tagelohn gezeichnet oder BauAnuſchlage gefertiget hatte.

Vom
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Vom Tagelohne.

pag. 176.
Sagt der Verfaſſer, daß das Tagelohn nach des Tages

Lange, und anf die Zahl der Stunden, welche die
Arbeitsleute zu jeder Jahreszeit arbeiten konnen und
muſſen, berechnet werde. Seine vorgeſchriebene
Tabellen aber ſind nicht allein zu weitlauftig, ſondern
ſie ſind auch unrichtig angegeben. Deshalb will ich
nur nachſtehende Artikel anfuhren. Unſers allergna
digſten Konigs Geſetze befehlen: 1) daß im Mag—
deburgiſchen das Lohn eines Maurers und Stein
hauers, Zimmermanns und Ziegeldeckers von Oſtern
bis Michaelis mit g Gr. bezahlet werden ſoll, wofur

dieſe Arbeiter von fruh 5 Uhr bis 11 Uhr und von
12 bis 6 Uhr arbeiten müſſen, alſo 12 Stunden,
und da iſt keiner Morgen-Brodtſtunde gedacht, die

Herr M. P. haben will.
2) Von Michaelis bis Gallen fallt das àLohn um 1Gr.

Deshalb arbeiten dieſe eben gedachten Leute nur von

fruh s Uhr, bis des Abends 5 Uhr.
3) Von Gallen bis lichtmeßen bekommen dieſe Arbeiter

2 Gr. weniger Lohn, als in langen Tagen, und ar—
beiten von g bis 4 Uhr, alſo 6 Gr. und von Licht-
meßen ſteiget es mit 1Gr. bis Oſtern. Was aber
der M. P. von Grundgrabern, lehmenthierern und

Steinſetzern ſaget, daß ſie mit Maurern, Zimmer-
leuten und andern zunftigen Profeßioniſten in einem
rohne ſtehen, iſt ungegrundet. Doch ſollte man es
ihm verzeihen, weil er noch niemals dergleichen Ar
beitsleute ſelbſt ausgezahlet hat. Die ihm aber zu

Auſſchreibung ſeiner Bau-Anſchlage behutflich gewe
ſen ſind, werden es wehl verantworten ſollen. Es

wird
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wird dennoch wohl nutzlich ſeyn, daß ich hierbey das

gehoörige Lohn der Kleber, Steinſetzer und Grund—
graber, wie auch das Tagelohn der Handlanger nach hie

ſiger LandesArt genau beſtimme, und dem M. P.
beweiſe: daß er falſch geſchrieben hat. Ein Lehmen
thierer bekommt taglich nicht  Gr. ſondern nur hoöch

ſtens 5 bis 6 Gr.

Ein Steinſetzer bekommt taglich 6 Gr. nicht aber

8 Gr.
Ein Grundgraber bekommt taglich nicht g Gr.

ſondern nur 4 Gr. iſt die Arbeit ſehr kothig, wegen
Waſſer, ſo bekommt er 5 Gr. Lohn, und ein Ta
geloner bey den Maurern bekommt nicht 6 Gr. ſon

dern nur 4 Gr. Tagelohn.

Das Lohn dieſer Arbeiter fallt und ſteiget, ſo wie
bey den Maurern und Zimmerleuten vorgeſchrieben iſt.
Jeedoch bey den Handlangern fallt und ſteiget es nur
allemal um 6 Pf. Auch hierbey kann man einſehen,
wie unrichtig die P. Bau-Anſchlage beſtimmt ſind,
weil er nicht einmal das Lohn der gewohnlichen Ar—

beiter genau zu beſtimmen vermogend geweſen iſt.

pag. 179. Macht der Verfaſſer folgende Anmerkung.

Ein vernunftiger Bauherr muß ſich jedoch nicht ge—
nau an den ublichen Lohn binden, ſondern die verſchie—

denen Geſchicklichkeiten zu beurtheilen, und nach der
ſelben Verhaltniß den Lohn zu beſtimmen verſtehen.

Ferner ſagt er: Mancher Maurer hat ein ſo richti—
ges Augenmaaß, daß er, zumalen in Arbeit von Bruch
ſteinen, jedem Stein gleich ſein rechtes Fach anzuwei

ſen
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ſen vermag, wo ein anderer mit der Wahl und dem Zu
richten des Steins viele Zeit ſverſchwendet. Dieſe
und ahnliche Umſtande verdienen in Erwagung ge—
zogen und der Fleiß durch erlaubte Kunſtgriffe ermun—
tert zu werden., Hierbey muß ich ihm aber folgende
Umſtande bekannt machen.

1) Daß keinem Entrepreneur dergleichen vorgeſchriebe

ne Koſten vergütet werden.

2) Hat jeder Werkmeiſter bey einem Hauptbau nur ei

nen Pollirer, und
5

3) Soll und muß jeder Maurergeſelle mauern konnen,
jedoch arbeitet immer einer beſſer und geſchwinder,
als der andere, wenn man aber einige beny einem
Hauptbau vorziehen wollte, ſo wurde dieſes Urſache

zu einem Tumulte und Aufruhr geben, beſonders
weil in Konigl. Artik. nichts vorgeſchrieben iſt, daß
ein Maurer, Zimmermann oder ZiegeldeckerGeſelle

mehr Tagelohn haben ſoll, wenn er geſchickter iſt, als

ſeine Kammeraden. Deshalb ſcheinen mir die Re
geln des M. P. wider die Beſehle des Konigs zu
ſeyn, wenn er ſagt, daß ſich ein Bauherr nicht an
den gewohnlichen Lohn zu binden hatte. Jm ubri—
gen, glaube ich, wurde es ohnedem beſſer geweſen ſeyn,

wenn er ſolche Anmerkungen weggelaſſen hatte.

Dritter



uin
der Prangiſchen Bau Anſchlage. 63 E

Dritter Abſchnitt.
Zwolftes Kapitel.

Von Verdingung der Handarbeiten bey
dem Bauen.

A. Naurer Arrbeit.
pag. 180. (Nier ſchreibt der Verf., daß wenn Maurer

1

 Arbeit verdungen wird, dieſe Arbeiten
nach D Fußen, Cubic Fußen und DI Ruthen und

Schachtruthen oder Cub. Ruthen und Cub. Ellen be
zahlet werden. Dieſes iſt eine Wahrheit, und da das
Lohn p. p. im Durchſchnit 2 Gr. Cub. Elle betragt,
ſo ware dieſe Angabe in grober Mauer zu gebrauchen.

Pag. 181. Aber ſagt er, fur 1O Elle Fachwerk, wenn
die Fache mit MauerZiegeln ausgemauret werden,
giebt man 6 Pf. Arbeitslohn. Hierbey aber muſſen

wir dem M. P. ſeine widerſprechende Satze bewei
ſen, und ihn mit ſeiner unrichtigen SchreibArt ſelbſt

widerlegen, denn pag. 127.
2. ſagt er, daß ein Mann taglich 172 Stuck Steine

vermauern konnte, und dieſe betragen in Fachen aufs

Zausgemauert gerechnet 10 J Elle. Wenn nun ei
ne J Elle Fachwerk, wie der M. P. p. 181. ſagt
6 Pf. Arbeitslohn koſten ſoll, ſo bekame der Mau—
rer und Tagelohner nur 5 Gr. 42 Pf., alsdenn
aber fehlen dem Mauer- Meiſter zur Zahlung des feſt
geſetzten Lohns 6 Gr. 7 Pf. und ſoll der Maurer und
Tagelohner zu 12 Gr. gerechnet 24 Ellen Fachwerk
vermauren, ſo muſte er nicht 172 Stuck Zugel
vermauren, ſondern 384 Stuck. Hier muß ein

jeber
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jeder eingeſtehen, daß ich den P. wieder mit ſeinen eige
nen Exempeln uberfuhrt habe, wodurch ich zeige, daß

er es nicht verſtanden hat.

Seine unter dieſen Exempeln gegebene Regel ſagt
zwar: bey Vermaurung des Fachwerks mußte man
bey dem Verdingen das Holz mitrechnen, welches
aber beh uns nicht ſtatt findet. Jch will aber den
noch beweiſen, daß ſeine Lehren p. 127 mit p. 181.
nicht zu treffen; deshalb wollen wir eine Scheidemand

von 4 Ellen lang und 6 Ellen hoch annehmen, in
welcher die Saulen 2 mal verriegelt ſind, und wo
das ſamtliche Holzwerk abgezogen werden foll, auch
alsdenn mußte dennoch ein Maurer incluſive eines

Tagelohners 224 Stuck Steine vermauren.
Ferner ſagt er: fur w Elle Feuermauer, ſie mag weit

oder enge ſeyn, in der Starke von 6 Zoll, aus der
erſten bis in die gzte Etage zu fuhren, giebt man 3 Gr.

Ware der Herr M. P. ein Werkverſtandiger, ſo
wurde er gewiß eine Ausnahme machen, wenn er zu
vor betrachtet hatte, daß es Kuchen: Feuermauern

giebt, die 5 bis 6 und mehrere Fuß im  halten,
eine Kamin-Feuermauer hingegen iſt ag bis 20
Zoll auch wohl 2 Fuß ſ. Wie kann man nun ver
langen, daß der Mauer-Meiſter. 2 ſolche verſchie
dene Rohren fur ein Geld machen ſoll. Ware er
ein Mauer Meiſter, ſo wollte ich mit ihm in Ge
ſellſchaft arbeiten, ich machte mir aber aus, daß ich
die engen ſur z Gr., er aber die weiten Feuermauern
machen ſollte, und uberfuhrten ihn denn ſeine Geſellen mit

ſeinem Buche, daß ſie nur 120 Steine vermauren ſol
ten, ſo machten ſie taglich, aufs Biertel gerechnnt, noch

keine
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keine Elle in der untern Etage. O! wie wurde er
denn mit ſeinem Buche anders denken lernen muſſen,

wenn er taglich 9 Gr. zubußen ſollte.

Ferner ſagt er: von einer aus zwey Schlauchen be:
ſtehenden Feuer-Mauer mit einer Zunge giebt man

4 Gr. pro Elle. Hier weiß er aber vermuthlich
wieder nicht, daß eine ſolche Feuer-Mauer ebenfalls
die Weite haben muß, als eine andere Kamin-Feuer
Mauer, es gehet auch weiter nichts ab, als eine Seite

don einein Rohre, und ſollten dieſe Satze ſich hier
bey nicht widerſprechen, ſo mußte es bey dem letzten

nicht 4 Gr. pro Elle, ſondern 5 Gr. 3 Pf. heiſſen.

Fernar. ſchreibt der Verf. p. 181: furs Verputzen junga
einer ſteinernen Mauer, in und auswendig gute Ar— l

lubeit, fur die D Elle 3 bis 4 Yf. Hier aber hatte
aner ſich deutlicher erklaren ſollen. Denn nach ſeiner
uhSchreibart kann man muthmaſſen, als ſollte die 2

Mauer auf beiden Seiten p. Elle fur 4 Pf. geputzt innin
werden. Widerſprechend aber iſt der Satz pag. 129. un

T

u

ſ

wo er ſchreibt: es hat ein Maurer bey einer Mauer uttoder Wand 160 J Juß Flache in einem Tage oder ul 4
12 Stunden berappet. Bey dieſen zwey Stellen J

jeigt Herr M. P., als ob er nicht wuſte, daß zwi—
ſchen Berapp und guter Putz-Arbeit ein Unterſchied kinuJ

L
ſeh, weil er Dunch und Berapp fur ein Geld veran ilun

ſchlaget. Jch habe aber bereits unter pag. i geſagt,
daß man Berapp um die Halfte gegen Putz oder lun
Dunch fertigen kann.

Seine Anmerkung unter p. 181 ſagt nichts, viel— ſ

Putz uf
mehr verrath er dadurch ſeine Schwache. ln J

l

E fltf
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pag. 182. Saagt der Autor: für einen jeden Malter Kalk

zu Eſtrichen zu vergieſſen, giebt man 2 Gr. 9. Pf. oder
fur einen Scheffel Kalk zu vergieſſen g Pf. Nun muſ—
ſen wir aber auch einen ſolchen kleinen Satz nachſehen,

damit wir beweiſen, daß ſich der M. P. auch hierbey
verrechnet hat.

Erſtlich iſt es bekannt, daß ein Malter 12 Scheſfel
halt; rechne ich nun 8 Pf. pro Scheffel zu vergieſſen, ſo

kame der Malter  Gr., warum aber der M. P. 2.
Gr. 9 Pf. berechnet, iſt mir unbekanut. Uebrigens iſt es
nicht moglich, daß ein Scheffel Eſtrich fur  Pf. veranſchla
get werden kann, jedoch iſt die Arbeit unterſchieden;

E. bey ganzen Boden veranſchlagt man gewohnlich den

Scheffel fur  Gr. 6 Pf. Beſhn kleinen Stucken, als
fur Kamine und andere ſolche kleine Stellen zu 3 Gr.
bis 4 Gr. ineluſive der Sand-Futterung (planiren).
Ob aber der M. P. andere Malter kennet, weil er ſich
auf 5 Gr. 3. Pf. verrechnet hat in einer Malter, die
nicht 1a Scheffel halten, kommt mir eben ſo ſonderbar,

als ſeine Verrechnung vor.

pag. 182.
1) Schreibt er von Abbrechung alter Mauern;

wenn dieſe abgebrochen, aufgeraumet, und die Stei
ne abgeputzet werden ſollen, ſo bezahlte man fur den

Cub. Fuß Mauer Z Pf. und ware die Mauer be—
ſchwerlich abzubrechen, fur den Cub. Fuß 1 Pf.

Hier kann ich ihm aber nicht anders antworten,
da er keine Ausnahme von Kalt und Lehm-Mauer,

auch wegen der Starke macht, daß ſeine Angabe
weit verfehlt iſt, denn ich kann jetzo, da ich ſolche bi

ſchwer



der Prangiſchen BauAnſchlage. 67
ſchwerliche Mauer, wie der M. P. ſagt, abhbrechen
laſſe, bezeugen, daß ich auf manchen Cub Fuß
Mauer fur 6 Gr. an eiſernen Keulen abſchlagen laſ—
ſen muß, ehe ein Fuß Mauer abgebrochen wird.
Wollte ich dieſe Mauer, welche mein Eigenthumiſt,
meinen Arbeitsleuten nach der P. Methode veraccor
diren, ſo hatte ich gewiß in acht Tagen keinen Arbei
ter mehr, weil ſie, wenn ſie nichts zuzuſetzen hatten,
entweder verhungert oder davon gelaufen waren.

Jedoch rechnet man in Anſchlagen beh Mauern,
welche ſich nicht gut brechen laſſen, wo die Steine
ſortirt und von dem Fundament weggeſchaffet wer
den muſſen, P. Cub. Fuß 1 Pf. incluſive des dazu

erforderlichen eiſernen BrechZeuges, Schippen und
Karren. Beſnhn leichtern Mauerbrechen zahlet man

p. Cub. Fuß 1 Pf.

2) Sagt der Autor, daß fur alte Schornſteine abzu— n
nehmen, die Steine abzuputzen und aufzuraumen,
für jede Rohre 1 Fuß hoch, 1 Gr. bezahlet werden n

ſoll. So unbeſtimmt dieſer Satz iſt, weil er tun

keine Weite bey den Schornſteinen angiebt: ſo van

auffallend iſt es auch, wann man den vorhergehen—

den Satz geleſen hat, daß Hr. M. P. fur einen an

c

jti

derſpricht. LE

Cub. Fuß feſter Mauer einen Pfennig, und fur
einen Fuß Feuermauer 1 Gr. geben will. Hierbey
muß Jedermann einſehen, daß die Prangiſchen Bau
Anſchlage weder im Praktiſchen noch un Theoretiſchen an
gebraucht werden konnen, weil ſich alles darinn wie L

E 2 B) Zim j
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B) Zimmerarbeit.
pag. 183. Schreibt der Verfaſſer und giebt Regeln vom

Verdingen der Zummerarbeit. Z. B. vom Holzbeſchlagen.

Sagt er, wenn Eichen beſchlagen werden ſollen,
ſo konnte man jeden Fuß in der Lange nach der Star—

ke anſchlagen, und für jeden Zoll der Starke ZPf.
bezahlen. Z. E. für eine Eiche, walche beſchlagen,
6 Zöolt ſtark bleibt, der Fuß 1J ſf. wenn ſie be
ſchlagen 8 Zoll ſtark bleibt, der Fuß 2 Pf. Alſo muß
ten zwey Zimmer-Geſellen tagiich 96 Fuß eichenes
Holz auf 4 Seiten beſchlagen. Der Verf. zeigt hier
deutlich, daß er noch kein Eichen? Holz hat beſchla
gen laſſen, denn hierbey muß ja bedacht werden, daß
eine ſolche Eiche ſtarke und viele Aeſte hat, welche
beſchwerlich und behutſam durchgehauen werden muſ

ſen, damit das Holz auf den Ecken ſcharf bleibt, wo
durch es ſein gehoriges Anſehen erhalt. Daher kön
nen 2 Zimmerleute nicht hoher bry dem eichnen Holz

hauen taglich veranſchlaget werden/ als daß dieſelben

64 Juß 8 Zoll D hauen konnen, und alſo wurde der
Fuß 3 Pf. zu ſtehen kommen, das Lohn zu B Gr.
gerechnet. Ferner ſagt der Autbr? Tannen und Kie
fern zu beſchlagen und jwar in reiner Arbeit auf allen 4

Seiten, kann man fur jeden Zoll in der Starke,
und einen Fuß lang J Pf. bezahlen, als für einen
Stamm, welcher beſchlagen 6 Zoll ſtark bleibt, der Fuß

Z Pf., wenn der Stamm beſchlagen 8 Zoll ſtark
bleibt, der Fuß 1 Pf. Auf dieſe Art mußte ein Zim—
mermann taglich zu g Gr. gerechnet 96 Fuß Holz
beſchlagen Wir wollen alſo den M. P. uberfuh
ren, daß er ſich auch hierbey, nach ſeinen bereits

unter
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unter pag. 118 angefuhrten Regeln vergeſſen hat, 4denn da ſagt er, daß 2 Zimmerageſellen taglich 9 B
Gr. Lohn erhalten hatten, wofur dieſelben 11
Stunden gearbeitet haben, und daß dieſe 2 Zummer
leute taglich 8o Fuß Stamm-Holz beſchlagen hat—
ten; alſo hat ein Zimmermann fur q Gr. 40 FußHolz beſchlagen, und warum ſoll denn unter P. J 4

J

183 ein Zummermann, wenn er nach dem gewohn—

lichen Lohne zu g Gr. arbeitet, 96 Fuß Bauholz be—ſchlagen, da mußte ja der zuletzt unter p. 183 an n a

J

mehr, Zimmerleute E

gefuhrte: eine Zunmermann taglich 16 Fuß Holz
nai

hauen. Dieſes Exempel giebt abermals klaren
Beweis, daß M. P. ſeine erſten Regeln vergeſſen ha I

ben muß, da er die letzten niedergeſchrieben hat.

ateordiret werden ſoll, ſind ehenermaßen ſo unver n
40

Die nachſtehenden Regeln, wie ein Gebaude ver,/ inn

ſtandlich und unrichtig beſchrieben, daß ein gelernter nni
Zimmermeiſter ihn kaum verſtehen wird. Seine Re n es

geln ſind falſch, wenn er ſagt n fa.

9

I.

TJ
J

D

fi

ik

24—  2— 8 ll ea

pag. 184) daß wenn ein holzernes Gebaude 5 bis 6 Ellen e.
hoch iſt, man in einigen Gegenden jede Elle nach der
Lange bezahlete: 2—

beyh 14 Ellen 18 n
ttianoz. E. wenn das Haus 4 e

12 Ellen tief iſt, un; aP. lauſende Elle 16 Gr.
g

T
u

16 1 Rtl. m arn18 1 8 be20 L 1 16 Ing Z

E 3 und
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und hierzu ſoll auch noch gehoren

1) Das Holzſfallen und Beſchlagelohn.

2) Wande und Decken abzubinden.

3) Das Dachwerk mit Windruſtungen, und wenn es
uber 16 Ellen, mit einem liegenden Stuhl zuzule
gen, abzubinden und aufzuſtlzen.

4) Anſchieblinge zu machen. IIò—

5) Die Sims: und Wetter-Dacher anzuſchlagen.

6) Die Kappfenſter abzubinden utid aufzuſetzen.

7) Die Dachlatten aufzuſchlagen.

8) Bei dem Aufſetzen werden noch einige Leute zu Hulfe
gegeben, auch eine Ergotzlichkeit an Bier re. ausge

gheriet  ſchreibet M. P. ware auf dieſe Art 1772
eme Scheune von go Eilen lang, 22 Ellen tief,
mit dem liegenden Stuhle gebauet, die Giebel und
Tennewande verſchlagen, 2 Thoren und Thuren ver
fertiget, und dafur hatte man dem Zimmer- Meiſter

p. Elle in der Lange 1J Rtl. folglich 75 Rtl. uber
haupt bezahlet. Dieſes iſt, unter uns geſprochen, eine

Unwahrheit. Deshalb wollen wir eine nahere Un—
terſuchung anſtellen, und uns durch einen Anſchlag
belehren. Auf eine Scheune von 50 Ellen gehoren,
wenn ſie tuchtig gebauet werden ſoll, 33 Verbind
Sparren, mit dem liegenden Stuhl. Nun wollen
wir p. Gebind incluſive derer Hauptwande, welche 3
mal verriegelt werden muſſen, und der 2 Tennewan
de nur das Verbind ſchlecht z Rtl. rechnen, ſo be

tragt
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tragt das Lohn 99 Rtl. Gr.2 Thore, welche gehorig ausge
bunden und verſchlagen wer

den ſollen a 2-Rl. Gr. 4 16
2 Wuren, vermuthlich Lucken

Thuren a 12 Gr.

Summà 1o0o4 Rtl. 16. Gr.

Alſo iſt mit Gewißheit zu bezeugen, baß, wenn
ein Zimmermann zu g Gr. arbeitet, der Entrepre-
neur gehiß z9 Rtl, 16. Gr. zuſetzen mußte. Aus
dergleichen unrichtig angefuhrten Exempeln aber ent—

ſtehen nur Jrrungen. Denn wenn ein Zimmer-Mei
ſter einem Bauer eine Scheune bauen ſoll, welcher
das Prangiſche Buch geleſen hat, ſo wird derſelbe gewiß

glauben, als wollte ihn der Zimmer-Meiſter betru—
gen, und blos deßwegen, wird er ſagen, weil ein Ge
lehrter es ſo vorgeſchrieben hat, dak man uherbauvt
nur 75 Rtl. Arbeiteleßn ſur eine Scheune von 50
Ellen geben ſoll.

pag. 185. Seine Anmerkungen muſſen jeden vernuuftigen

Menſchen uberfuhren, daß Herr M. P. niemahls ge—
bauet haben muß, denn wenn er ſagt, daß ein Bauer
Hauß uberhaupt an einen ZimmerMeiſter verdungen
wird, ſo ſoll alles, was an Zimmerarbeit zum Einbauen

gehoret, als Treppen, Thuren, Dielen mit darunter
gerechnet werden.

Es wird alſo nothig ſeyn, daß ich einen ganz leichten
Ueberſchlag von einem Bauer- Hauſe von 18 Ellen
lang und 12 Ellen tief nach meiner Methode anfuhre,

unm darnach beurtheilen zu konnen, wie man p. Elle 16

E 4 Gr.
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Gr. fur alle noöthige Zimmerarbeit nach M. P. Vor

ſchlagen bezahlen ſoll.

Anſchlag der Zimmerarbeit.

Zu einem Bauer-Hauſe, welches 18 Ellen lang,
12 Ellen tief, und ein Stockwerck hoch iſt, gehoren 10
VerbindeSparren, ineluſive Abbindung der Haupt und
Scheidewande, wie auch des Richtens, Lattens und Ferti

gung der 4 Dachfenſter, Lauden, und  Ranchfanges.

a2 Ril. 20 Rtl. Gr.Stuben und eine Kammer zu dielen
Schock z Elligte Bretter a  Gr. J

6 Pf.  11— 211 Schock Bretter, den Boden zu die
len, incluſive Schutte-Bretter a x Gr.

s Pf. 15—wTreppe zu machen mit einer Hand
8

νrr 22 tuchtige Hausthuren zu mac
„nana16 Gr. 1— 84 tuchtige Thuren vor die Stub

Kammern und Kuche zu machn

a 12 Gr.  rai—
Sumnina g32 Rtl. 20 Gr.

Daß dieſer Anſchlag nicht ubertrieben worden, wird
jeder Bauverſtandige leicht beurtheilen; hingegen nach des M.

P. Methode ſoll die Elle nicht mehr als 16 Gr. mit aller
vorerwehnten Arbeit koſten, alſo würde das ganze Gebaude
nicht mehr, als 12 Rtl. zu ſtehen kommen. Es wurde auf
dieſe Jrt der Zunmer- Meiſter, wenn er ſeinen Geſellen

taglich
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taglich g Gr. bezahlen mußte, 20 Rtl. 20 Gr. zubußen
muſſen, wenn er gute und tuchtige Arbeit fertigen laſſen

wollte.

Von ReparaturKoſten alter Gebaude.

von pag. 185 bis 187.
Dieſe Regeln ſind ſo unbeſtimmt vorgeſchrieben,

daß ſie gar nicht gebraucht werden konnen. Deshalb
will ich nur einige Stellen anfuhren, womit bewieſen
werden ſoll, daß die beſagten Regeln nichts taugen.

1) Sagt er: alte Schwellen herauszunehmen und neue
einzuziehen, dabey kommen folgende Umſtande vor.

a) Wenn das Gebaude ſich nicht geſenkt oder verſenkt
hat, und alſo nicht in die Hohe geſchraubt und kei—

ne neue Zapfen angeſchnitten, ſondern die alten
nur abgekappt, mit holzernen Nageln verkeilet,
und die Schwellen nicht gelocht werden, fur den
laufenden Fuß Schwelle zu legen, an Arbeitslohne
J Gr.

Hierbey muß man aber das vorgeſchriebene naf

her unterſuchen. M. P. ſagt, die Zapfen ſollen
abgekappt, die Schwelle ſoll nicht gelocht werden,
und dennoch ſollen die Saulen mit holzernen Nageln

verkeilet werden. Es wird aber jeder vernunftige
Menſch einſehen, daß keine Saule in eine Schwelle
genagelt werden kann, wenn kein Zapfen an den
Saulen iſt. Unte

pag. 1 86. ſchreibt er, fur eine Trieblade auf 24 Slun
reden zu leihen,  Gr. Er ſcheinet aber, als wuſte der

M. P. nicht, daß eine Trieblade kaum 8 Gr. uberhaupt

E5 koſtete;
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koſtete; es wurde der Ziummer-Meiſter gern zufrieden

ſeyn, wenn er auf 24 Stunden 8 Pfennig bekame.

Beleuchtung

pag. 187.
H Schreibt er fur einen Giebelbalken einzuziehen, in

der 1ſten Etage den Fuß 1 Gr. Hierbey aber hat
er wohl nicht bedacht, daß der Giebel abgeſteiſet wer-

den muß, und daß die untern Facher ausgeſchlagen
werden muſſen. Sollte aber ein Giebelbalken inelu
ſive dieſer vorgeſchriebenen Arbeiten der Fuß zu 1Gr.

gefertiget werden, ſo mußte das Lohn der Zimmer
Geſellen um die Halfte erniedriger und das dazu er
forderliche SteifHolz umſonſt zerſchnitten werden.

So unbeſtimmt und unrichtig ſind die mehreſten Re—

geln in der P. Bau-Kunſt, deshalb will ich nur
nochmals in der Kurze ſagen, daß ſie in Praxi nicht
gebraucht werden konnen, und in der Theorie machten

ſie angehende Bauleute konſus.

C. Dach und Ziegeldecker Arbeit.

paß. 1 87. Hier ſagt der Autor, daß, wenn ein Dach
mit Brett verſchalet werden ſoll, man fur eine 20 fuſ
ſige Deckediele zu ſaumen und aufzuſchlagen 1 Gr. Ar
beitslohn bezahlen ſolle; wenn nun eine ſolch Diele 20
ſ Zuß bedeckt, ſo koſtete ein D Fuß Schalung Z Pf.

Warum dir M. P. hier 4 D Fuß Dielen weniger
rechnet, iſt mir unbekannt, denn wenn eine Diele 20
Fuß lang und wie gewohnlich 1 Fuß breit iſt, ſo deckt

ja eine ſolche Diele 2o Fuß, beſonders, weil der—
gleichen Verſchalungen ſehr ſelten zuſammengeſpuntet

werden.

pag.



der Prangiſchen Bau-Anſchlage. 75

pag. i 88. Sagt er, daß ein Centner Schiefer auf ein ge
rades Dach zu verdecken 6 Gr. koſtet, und pag. 135
ſagt er: ein Mann kann in einem Tage 3zJ Centr. Schie

fer decken. Dieſer Satz bemerkt alſo, daß ein Ziegelde—
cker fur 1 Centr. Schiefer nicht 6 Gr. verdienen ſoll;
P. 233 ſagt er: SchieferdeckerLohn, zu verdecken den

Centr. 4. Gr. Wie unſtatthaſt alle dieſe Satze ſind,
kann jeder vernunftige Menſch aus ſeinen vorgeſchriebe

nen Regeln beurtheilen.

Nach unſerer hieſigen Einrichtung wird der Centner
Schiefer auf geraden Dachern fur 6 bis 7 Gr. veran
ſchlaget und gehorig verdeckt. Hingegen bey Thurmen

richtet man ſich nach her Hohe, wegen des beſchwer
lichen Hinaufkommens, deshalb mird der Centr. fur

5 Gr. an kleinen Thurmen und an großen fur 12 Gr.
incluſive der Fahrt veranſchlaget und bezahlet.

2. Ziegeldacher.

Sagt der M. P. fur das Dach zu latten, werden fur
1Schock 20 fußige Latten aufzubringen und anzunageln
8 Gr. bezahlet, und warum ſagt er denn p. 125. daß ein

Zimmermann in 12 Stunden nur 45 Stuck 9 ElligteLat
ten aufgenagelt hatte. Es kann ſich der Autor nicht mit kur—
zen oder langen Tagen hierbey herausteden, weil er 12

Stunden angegeben hat und g Gr. Lohn, es mußte benn
der Zimmergeſelle, weleher die Prangiſchen Proben ge
macht hat, ſich unter der Zeit, da der Autor die Seiten p. i25
bis 1 88 geſchrieben, um den vierten Theil beſſer und geſchwin
der gewohnet haben, und dieſe letzere Stelle iſt ohnedies aus des

Land: BauMeiſter Huths Bau: Anſchlagen pag. 71. Kap. 9.
d. 4. ausgeſchrieben; von 1ood Bieberſchwanzen ein Dach zu

verſer
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verfertigen, r Rtl. bis  Rtl. g Gr. Arbeitslohn. Wir ver
anſchlagen aber nur 22 Gr. bis höchſtens 1 Ril. Lohn, pro
1000 Stuck, wenn dieſelben in Kalk und Splitt gedeckt

werden.

pag. 189.
3) Bley- und Kupfer-Dacher.
4) Sollte ich zwar gar nicht berühren, weil es aus

des tandBau- Meiſter Huths Bau— Auſchlagen
abgeſchrieben iſt. Es hat aber dem Autor gefallen,
etwas darinn abzuandern, und er hat ſich bey dieſer
Abanderung ſo verſehen, daß ich einen unverantwort
lichen Fehler anzuzeigen gezwungen bintan enu.

Der Herr Land-Bau Meiſter Huth ſchreibt

pag. 72 in ſeinen Bauanſchlagen fur ein Dach oder
Altan mit Kupfer zu bedecken/ wird an Arbeitslohn

ſolaendes bezahlt.

1) Fur die Schalung zu machen, den Quadrat Fuß

1 Ppf.a) Fur jeden Centuner Kupfet ju verdecken 5Ril.

Der M. P. hingegen ſchreibt p. 189.

4) Kupfer: DacherFur die Schalung zu gnachan den c Fuß 12 Pf.D

fur jeden Centner Kupfer zu verdecken g Gr. Folg

lich fur die Quadrat- Elle zu decken g Gr. 8, Pf.
1 Heller. Alſo gehet auf eine D Elle 1 Centner
Kupfer ohne den Bruch, welcher mir zu weiclauftig
war nachzurechnen, nach den P. Lehrſatzen.

.Der land-Bau Meiſter Huth ſchreibt aber, daß
zu 1o0 D Fuß 1 Centner Kupferblech gehoret. Alſo
beſegt dieſer aus einem Centner Kupferblech 96

ZJuß
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Fuß Flache, auf Dach oder Altan mehr, als der Herr
Magiſt. Prange angiebt, denn der letzere will nur 4
O Fuß decken aus einem Centner. Hungegen iſt 4

auch noch zu bemerken, daß der Land-Bau-Meiſier

H. p. Ctr. oben angefuhrtermaſſen 5 Ril. verlangt.
der M. P. aber nur 8 Gr.

Dieſe Lehren ſind, wenn ich ohne alle Umſtande
ſprechen ſoll, von dem M. P. ganz ungeſchickt
vorgeſchrieben. Jch habe beyde Bucher; welchen
Autor ſoll ich nun als Entrepreneur zu meinem
Lehrer wahlen. Hier ſehe ich mich genothiget, fol—

gendermaſſen zu antworten.

1) Giebt der· Ma P. auf eine D Elle einen Centner
Kupferblech und g Gr. 8 Pf. 17 Heller Lohn; ob

gleich der Bruch lacherlich iſt, ſo iſt er mein Mann,

und hat er kein Geld mehr, ſo bin ich zufrieden, wenn
ich nur auf jede D Elle 1 Centner Kupfer bekomme,
alsdenn kann ich doch mieine Arbeiter auszahlen, wenn

ich das ubriggebliebene Kupfer verſilbere.

Seine hier gegebene Vorſchrift iſt deshalb fur
den Entrepreneur viel eintraglicher gegeben, als
des Land--BauMeiſter Huth ſeine, ob dieſer gleich 5

Kttl. pro Centner und der M. P. nur 8. Gr. geben will.

Jedoch iſt zu wiſſen, daß ein Centner gehoriges
Kupferblech auf geraden Dachern oder Altanen gut
fur 4 Rl. verdeckt und in Anſchlag gebracht werden
kann. Was das Gewicht betrift, ſo halt ein (I Fuß
gewohnliches Kupferblech 1 Pfund und S Viertel, und

iſt derowegen des LandBauMeiſters Huths Lehre
noch eher anzunehmen.

Es
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Es iſt ſonderbar, daß der Herr M. P. ob er gleich

viele und ganze Stellen aus den Huthiſchen Bau
Anſchlagen wortlich abgeſchrieben hat, dennoch dieſem

Lehrmeiſter oft ins Angeſicht widerſpricht.

Tiſchler-Arbeit.
pag. 190. Auch hier verrath der Verf. ſeine Unwiſſenheit

in den mehreſten von ihm aufgeſchriebenen Punkten. Jch

will alſo nur einige Stellen der Kurze wegen anfuhren.

Z. E. Er ſagt: eine gewohnliche Hausthur ohne Be
kleidung von Tannen-Holze koſtet 12 Rttl. Weil es
nun die erſte Thur iſt, die der Autor angiebt, ſo wollen

wir nachſtehenden leichten Ueberſchlag einer ſolchen Thur

herſetzen, und dadurch zeigen, daß der M. P. keine
gehorigen Regeln nach unſern hieſigen Material. Preiſen

und Arbeitslohne vorgeſchrieben hat.

Zu einem Thur-Anſchlag, welcher g Fuß hoch und

4Fuß weit iſt, gehoren
a Bohlen a 16 Gr. 1 Rtt. 8 Gr.
Fur Leiſten, Leim und TiſchlerAr.

beit 1 4 Gr.Summa 2 Rtl. 12 Gr.
alſo ſehlet 1 Rtl. Geld zu einer Hausthur.

Ferner ſchreibt er: eine Stubenthur mit Fullung 7
Fuß hoch und 32 Juß breit koſtet 3 Rtlr. nebſt Futter

und Bekleidung. Dieſe hingegen kanir fur 2 Rtl. 8
Gr. veranſchlaget werden, und alſo waren hier 16 Gr.
obgleich die Thur tuchtig und gut gemacht wüurde,

Ueberſchuß.

b) Von
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b) Von Treppen.
ſagt er, eine ſchlechte einfache Treppe koſtet 10 Rtl.

Eine gebrochene Treppe von eichnem Holje mit Ge

lander und Handgriffen 40 bis 50 Ril. Jſt ſie von
Tannen. Holze 30 bis 35 Rtl. Hierbey aber ſeh
let der M. P. ſehr, weil er keine Weite und keine
Hohe von den angefuhrten Treppen angiebt, dtshalb die
nen ſeine Regeln nicht, Anſchlage zu machen. Stin Haupt
Buch, aus welchem er das mehreſte geſchrieben hat,
ſagt doch p. 58. unter der Zimmer- und p. 26. un
ter der TiſchlerArbeit, wie eine Treppe veranſchlaget wer
den ſolle. Es ſcheinet, als wollte der M. P. ſichs nicht
nachſagen. laſſon, daß er andere Bau-Bucher geplundert
hatte, dahero entſtehen aber ſeine aus der Luſt gegriſſene
Regeln, welche keinem Menſchen nutzen, und eben ſo

ſagt er.

pag. 1 9 I.
d) Haupt Sims unter dem Dache.

Dieſer wird Ellenweiſe veractordirt, excl. des Holzes, die

Elle 2 bis 3 Gr. Hier giebt er keine Hohe an. Des—
halb dient zur Nachricht, daß jeder Fuß, wenn der

Sims 18 Zoll Ausladung hat mit 3 Gr. im eichnen,
und mit 2 Gr. im kiefernen Holze veranſchlaget werden
kann: alſo iſt bey dieſer Stelle ein groſſer Unterſchied.

pag. 191.
e) Fußboden.

Hier ſchreibt der Autor, einen Fußboden mit Boh
len zu belegen, fur Holz, Nagel, Leim, Hobeln und

Spun
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Spunden, und immer 2 und 2 Bretter an einander zu

leimen, auf jeden Fuß 1 Gr. 6 Pf.; wird ihm das
Holz dazu gegeben, ſo bekommt er fur die ubrige Arbeit

und Materialien auf jeden J Fuß 4 bis 6 Pf. Da
dieſes das letzte Exempel von der Tiſchlerarbeit iſt, ſo
will ich ſolches etwas naher beleuchten. Der Verf.ver
langt, daß man einen Fuß-Boden, welcher mit Boh—
len belegt werden ſoll, wo imimer zwen unbezwey anein
der geleimet ſind, p. Fuß ineluſive allet vorbeſchriebenen

Arbeiten und Materialien mit 1Gr. 6 Pf. bezahlen ſoll. Da

er nun nicht ſchreibt, daß der DFuß 1 Gr. koſtet, ſo
verſtehet es ſichs von ſelbſt, daß er den laufenden Fuß
gemeinet hat. Dieſes ſind denn 2 Fuß Wohßlen,  Fuf

Bohle koſtet hier, wie ich bereits unter den Holzmateria

lien p. 22. Erwahnung gethan, 1 Gr. alſo 2 zuſam
men geleimte Bohlen p. Fuß 2 Gr. Heier ſiehet nun
ein jeder, daß bereits 6 Pf. p. laufenden Fuß Bohle mehr
ausgegeben werden muſſen; wo bleibt nun aber alle vor
beſchriebene Arbeit, incluſtve der Nagel, Leim, c.?

pag. 191. ſchreibt er von der

Glaſer Arbeit.
Die Glaſerarbeit wird entweder ſtückweiſe oder nach

O Fuß bezahlet, und ſerner:

Fur Berliniſches Glas „Bley, Verzinnung und
Arbeit, wird fur jeden O Fuß 2 Gr. 6 Pf. bis 3
Gr. 6 Pf. gegeben, die Fenſterrahmen und Eiſen
werden beſonders bezahlet, ware nun ein Fenſter im

Uchte 7 Fuß hoch 33 Fuß breit, ſo wurde die Ver
glaſung bey Flugelrahmen ohngefehr 18 J Fuß machen,
weil wegen des Holzwerks nicht ſo viel Glas aufgehet,

als
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als die Oefnung im Lichte iſt, und die Verglaſung wurde

1 Rth. 22 Gr. bis 2 Rthl. 15 Gr. und das Beſchla.
ge 11 Rthl. koſten, alſo das ganze Fenſter, 4 Rthl.
22 Gr. bis 5 Rth. 15 Gr.

Antwort. Hier hat der Autor ſeine Fenſter nicht
genau beſchrieben, weil er weder Eichen noch Kiefern
Holz angegeben hat. Deshalb will ich einem Anſchlag
zu einem Fenſter nach ſeiner eigenen Vorſchrift herſetzen.

Ein kieferner 4 fußiger Fenſterrahmen mit Sproſ
ſen koſtet, wenn er gehorig angefertiget iſt,

1Rth. 10 Gr.
Das Beſchlage mit gehorigen Winkel

hacken und Knopfr e 20
Die Verglaſung  entge

Summa 4 Rth.
Alſo iſt ein ſolcher vorbeſchriebener Fenſterrahm nach

der Pr. Methode auf 1 Rth. 15 Gr. hoher veranſchla
get, jals er wirklich koſtet.

pag. 192. Sagt er, wenn man Tafelfenſter ohne Bley
machen laßt, und giebt dem Glaſer das Glas zu den
Fenſtern, ſo bekommt er ſur das Einſchneiden und Ein:
ſetzen der Tafeln eines jeden Fenſters 3 hochſtens 10 Gr.
oder fur jede Taſel 2 Gt.

Dieſis letztere kann fur 1 Gr. G Pf. geſchehen.

Wenn er aber ſagt, daß fur ein Fenſter, wenn das
Glas alt iſt, und in neu Carnisbley gelegt werden ſoll,
fur eden D Fuß incluſive des Blehes 1 Gr. 2 Pf.
bezahlet wird, ſo rechnet er ſchlecht gegen die erſte Ver

F gla
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glaſung, denn er ſollte bedenken, daß ein Glaſer das
Bi.n erſt prapariren muß, und ſollte er denn in einem
Tage einen Rahmen verglaſen zu 18 ſJ Fuß, ſo wurde
er Hunger leiden muſſen, deswegen iſt es nicht zu viel,
wenn man 1 Rth. incluſive des Bleyes anrechnet.

Seine Fenſter-Reparaturen und Verkittung ſind nicht
zu Anſchlagen zu gebrauchen. Sollte ich aber alle Klei
nigkeiten beantworten, ſo wurde ich das Papier eben ſo,

wie der Autor, umſonſt verſchreiben.

pag. 192. bis 198.

g) Schloſſer- und Schmiede Arbeit.
Hierbey will ich nur einige Stellen der Kurze wegen

anfuhren, und zeigen, daß auch hier die mehreſten in
den Prangiſchen Bauanſchlagen befindlichen Stellen
ſich nach hieſigen Preiſen widerſprechen, als Z. E.
Der Herr M. P. ſagt: fur ein doppeltes Haus-Thur—

Belcchlage, welches aus 4 Stutzhacken, Bandern, und dem
Hauptſchloſſe beſteht, welches Drucker, Riegeln, Eingerichte,

gut Gelothe und Aufhalter hat mit dazu gehorigen Klam
mern und Schrauben, ferner zwey Zugſchloſſern, 2 Kno

pfen, koſtet 6 bis 8 Rthlr. Soll aber die vorgeſchrie
bene Arbeit tuchtig und gut ſeyn, ſo koſtet hier ein ſolch

Beſchlage d bis 10 Rth. Ferner ſagt er

Pag. 193. Ein ordinair Stuben-Thür-Beſchlage von 2
Bandern, 2 Hacken, einem Knopf, verdeckten Schloß
mit Drucker, Nachtriegel und Aufhalter, gelotheten
Eingerichte und dazu gehorigen Klammern 2 Rthl.

So ein vorgeſchriebenes Stubenthür. Beſchlage ko

ſtet 2 Rth. 8 bis 12 Gr.
Und
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Und ferner ſchreibt er: fur ein Kammerthur-Beſchla

ge, das Schloß ohne Drucker 1 Rthlr. 8. bis 12 Gr.

Dieſes koſtet nur 1 Rth. 2 bis 4 Gr.

Ein ganzes Fenſter-Rahm-Beſchlage ſoll nach der
Prangiſchen Beſchrelbung n Rthl. 16 Gr. gelten.

Dieſes aber koſtet hochſtens t Rthl.

Ein Vorlegeſchloß veranſchlaget er zu 1 Rthl.

Es kann aber fur 12bis 16 Gr. ein tuchtiges Vor
legeſchloß, oder Vorhangeſchloß geſchafft werden.

Und ſo wiberſprechen ſich die mehreſten Stellen im
Prangiſchen Buche; einmal iſts zu viel, das andere mal
zu wenig, in Abſicht auf die gewohnlichen Preiſe.

pag. 198. handelt er von

n) Nadler, Klempner, Kupferſchmiede-und Glo—
ckengieſſer-Arbeit.

1) Dachrinnen von weiſſem Kreutzblech, welche 9 Zoll
im Lichten weit ſehn muſſen, und 3 mal mit Oehlfar
be angeſtrichen werden, koſtet der laufende Fuß in
cluſive des Blechs 6 Gr. woſur der Klempner beym
Anmachen mit zugegen ſeyn muß.

a2) Und von Abzugs Rohren, welche an dem Hauſe
herunter aehen, bezahlte man fur den laufenden Fuß

4bis 5 Gr.
Jch muß aber anmerken, daß der Fuß Renne

und Abzugs: Rohre hier nicht mehr, als 5 Gr. ko
ſtet. Alſo einen Gr. weniger, als Herr M, P. zu get
ben vorſchreibt.

82 pag—
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pag. 199.

Kupferſchmiede-Arbeit.

 Schreibt er, daß zu den Dachrinnen ſolches Blech ge

nommen wird, wovon 1  Fuß 1 bis 1 Pfund
wieget, und daß zu jedem Fuß Renne ein (J Fuß
Blech wenigſtens erfordert wird, wenn die Renne
im Uchten 9 Zoll bleiben ſoll; und daß ein Pfund
Dachrinne, wobey der Kupferſchmidt zugegen ſehn

muß, 12 Gr. koſtet.
Es iſt alſo nothig, daß man nachſiehet, wie ſich

der M. Pr. offenbar widerſpricht.

pag. 166. heiſt es: Kupferblech wird zu Dachrinnen, Al—
tanen und dergleichen gebraucht. Das Pfund gut Ku
pfer koſtet 18 Gr. das ſchlechte 15 Gr. und

pag. 199 in ſeiner Anmerkung ſagt er, ein Pfund Aupfer
blech koſtet o bis 10 Gr.

Alſo ſind alle Satze und Lihren vomn Küupfer wider.
ſprechend. JZur Nachricht dienet aber; daß ein Pfund
kupferne Dachrinne 12 Gr. koſtet.

Glockengieſſer-Arbeit.

pag. 200. ſagt der Verf.
2) Ein BrunnenVentil nebſt meſſingnem Stiefel, ko

ſtet, wenn es

a) Ein kleiuee  1r Rtth. 18 Gr.
Ein kleiner Stiefel 4 Zoll bret 7 6

Summa 9 Rihl.
b) Ein
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b) Ein mittelmaßiger Ventil 2 Rth.
Ein mittelmaßiger Stiefel 47

Zoll breit 8
Summa 10 Rth.

e) Ein großer Ventil 2 Rth. 12 Gr.
Ein großer Stiefel 5 Zoll bret d 12

Summa t12 Rtchlr.

Dieſe Exempel ſind nach hieſigen Preiſen falſch vorge
ſchrieben, weshalb ich nachſtehende richtige Preiſe benzufu-—

gen nicht für undienlich gehalten habe. Es koſtet namlich:

1) Ein kleiner Ventil 32 Zoll brei 2 Rehl.

Ein dazu gehoriger Stiefel 9 e 126Gr.

Summa t1t Rth. 12 Gr.

2) Ein mittel-Ventil 4J Zoll breit 2 Rthl. 12 Gr.
Ein dazu gehoöriger Stiefel? lang ſo 12—

Summa 13 Rthlr.
3) Ein großer Venti Zgitcht. s Gr.

Ein großer Stiefel 5Zoll weit 13 2 16

Summa 17 Rthlr.

NB. Es iſt zu merken, daß alle hier angefuhrten
Stiefel von gegoſſener Meſſing- Arbeit ſeyn ſollen.

Anmerkung. Hier in Halle ſind in allen Plumpen
kaum einige gegoſſene Stiefel, gewohnlich ſind die

53 Sttiefel
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Stiefel von aeſchlagenem Kupfer 5 Ellen lang, ein
ſoler Stiefel koſtet 5 bis 5J Rtl., und konnen die—
ſelben virie Jahre gebraucht werden.

J. Mahler Arbeit.

pag. 201.
„Unter der Mahler-Arbeit, ſagt der Autor, wird

hier keinesweges die kunſtliche Arbeit eines Zeichners oder

Mahlers verſtanden, welche zu Auszierung der Zim
mer ſehr vieles beytragen kann, und un Preiſe ſehr ver—
ſchieden iſt, indem er ſich theils nath bdem: Anſehen des
Kunſtlers, theils nach der muhſamen Arbeit richtet. Wir

verſtehen hier unter Mahlerey das Anſtreichen der Thu—

ren, Treppen, Fenſter Rahmen, Zargen und Laden,
auch wohl Quaderſteine und Wande, mit Oehilfirnis und
Farbe. Die Bezahlung dieſer Arbeit geſchiehet entweder
nach Klaftern oder nach D Fuſſen. J. E. fur die Klaf
ter oder z6 D Fuß 16 Gr. Jſt aber das Anſtreichen
bey einem gatijen Bau vorzunehmen, ſo giebt man etwas
mehreres wegen der Ruſtung, ſo vlelleicht daben nd
thig iſt.

Fur eine Stubenthur mit Einfaſſung 16. Or.

Fur eine Haus-Thur 20. Or. bis 1 Ril.
Fur eine Thur ohne Bekleidung 10 bis 12 Gr.
Fur eine Fenſter-Zarge 5 bis 6
Fur einen Fenſter-Flugel-Rahm 8 bis 10 Gr.
Fur einen ſchlechten Fenſter Rahm

mit Schub Fachern 6
Fur eine gebrochene Treppe mit dem

Gelander 5bis 6 Ritl.Nun
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Nun will ich aber die Starke des Herrn M. Pran

ge nochmals unter dem Farben-Artikel beurtheilen,
und dabey zeigen, wie ſchlecht dieſe Lehren bearbeitet
ſind.

1) Sagt er pag. 1o7. mit einem Pfund Oehlfirnis ge
miſchte Farbe konnen 64  Fuß Flache eimal an
geſtrichen, zweymal aber konnen nur 32 D Fuß Fla
che angeſtrichen werden, und pag. 108. h) beh
Fenſter und Thur-Gewenden von Stein, konne mit
1Pf. Oehlfarbe 6a0  Fuß Flache angeſtrichen

werden. Jch will deshalb den Anſchlag zu einer
Stuben-Thur beyfugen, damit ein jeder beurthei—

len kann, wo der Verfaſſer gefehlet hat. Wenn
bieſe Thur ineluſtve der Verkleidung 7 Fuß hoch iſt,
und 5 Fuß briit, ſo halt dieſelbe 79 D Fuß incluſive der
Geruſte, oder Gewenden von behden Seiten, und
danu gehoret.

J 3 Pfund Bleyweis a 32 Gr. 10 Gr. 6 Pf.

1 Kanne Firnis 6Berliner Blau und Schmolde 1

Arbeitslohn, 3 e 2
Saumma ao Gi. 6 Pf.

Alſd iſi hierbey zu bemerken, daß eine Stuben: Thur,

wenn dieſelbe in und auswendig angeſtrichen wer
den ſoll, wenigſtens 20 Gr. ineluſive der Mate—

rialien koſtet.

Ob nun gleich der M. P. nur 16 Gr. vorge—
ſchrieben hat, wobey er aber nicht ſagt, ob ſie inwen
dig oder auswendig angeſtrichen werden ſoll, ſo iſt

F 4 ſeine
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ſeine Angabe auf der einen Seite zu viel, und auf
beiden Seiten zu wenig gerechnet. Jedennoch aber
paſſet der Satz p. 107. noch nicht, daß mit 1 Pfund
64 J Fuß einmal oder 32 D Fuß zweimal ange
ſtrichen werden konnen. Wenn wir aber den Satz
auf maſſive Thur: und Fenſter-Gewende p. 108 ſol—
len annehmen, ſo iſt leicht einzuſehen, daß die ganze
Angabe unrichtig iſt; beſonders aber iſt dieſer letztre
Satßz gegen alle andere ganz widerſprechend. Des—

balb halte ich es nicht fur nothig, noch mehrere Be—
weiſe anzufuhren, wie ſich der Verfaſſer ſelbſt auch ſo

gar in der Mahler-Arbeit widerſpricht.

pag. 201. Was eine gebrochene Treppe betriſt, daßi dice
ſelbe ineluſive der Gelander angeſtrichen werden ſoll, ſo
hat der Herr M. P. hierbeyh gefehlet, daß er keine Trep
penHohe angegeben hat, ſo wohl von der Treppe ſelbſt,

als auch von Gelandern. Hatte er dieſes gethan, als—
denn konnte man ihm nachrechnen, und zeigen, wo er ge

fehlet hätte, ſo aber bedeutet der ganze Satz nichts, und
kann deshalb auch gar nicht, Anſchlage ju machen, ge
braucht werden.

pag. 202. Sagt er: das Anſtreichen und Abputzen der
Hauſer wird zwar, wie bisher, den Maurern entweder
veraecordirt, oder um das Tagelohn ubergeben. Man
wird aber allezeit mehr dabey erſparen, wenn man es

den Staffiermahlern uberlaßt.

Da nun hier kein Staffiermahler bekannt iſt, der
ſparſamer mit Farberehen umjugehen weiß, als einige
unſerer Maurergeſellen; ſo glaube ich, wenn uns unſere
Konigl. Privilegien nicht ſchutzten, daß der Herr M.
P. weil er ſich einbildet, daß er mahlen kann, uns dieſe Ar—

beiten



der Prangiſchen BauAnſchlage. 89
beiten abzujagen, willens iſt. Damit ich und andere
Maurer Meiſter aber nichts von ihm zu befurchten ha—
ben, ſo will ich das unter dieſer Rubrike von ihm beſchriebene

Exempel anfuhren und zeigen, daß er das, was er bey
der Farberey erſparen will, drey und vierfach zum Ge
ruſte angeſchlagen hat.

Z. E. Er ſagt: fur ein Gebaude von 4 Stockwerk
und incluſive go Fenſtern, welches mit Oehlfarbe auf der
auſſern Seite habe angeſtrichen werden muſſen, iſt 40

Rtl. und fur die Ruſtungskoſten, Bretter, Nagel c.
auch 40 Rtl. alſo zuſammen go Rtl. bezahlet worden.

Ein klarer Beweis, daß der Herr M. P. ſich noch nie—
mals um das Abputzen eines Hauſes bekummert haben

mag, denn erſtilich iſt die Angabe der Lange vom gan
zen Gebaude nicht gehorig abgeſaßt, desgleichen hat er

keine FenſterHohe, und Weite angegeben, welches
doch zu Anfertigung tuchtiger Bau- Anſchlage unum
ganglich nothig iſt.

Unter dem Artikel beſchreibt er ein Fenſter, wel
ches 4 Ellen hoch und 2 Ellen breit ſeyn ſoll; wenn

dieſes mit Oehlfirnis 3 mal angeſtrichen werden ſollte,
und zwar, auf beyden Seiten, mußte man 12 Gr. be
zahlen.

Hierbey iſt zu merken: daß der M. P. keine Oehl—
und Bleyweis Farben angiebt, und doch 12 Gr. fur

bloſſen Firnis anſetzt; dieſes iſt zu viel, und fur Bley
weis Farben, dreymal anjzuſtreichen ineluſive Arbeit-
lohns, iſt zu wenig, deshalb dienet zur Nachricht, daß
ein Fenſter von vorbeſchriebener Hohe und Breite 3 mal

mit Bleyweis Farbe anzuſtreichen zu 20 Gr. veran
ſchlaget werden muß.

F3 Wasr
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Was das Gtrruſte betriſt, von welchem der Ver—

faſſer ſagt, daß es zu einem vorbeſchriebenen Hauſe
40 Rtl. gekoſtet hatte, ſolches iſt Unwahrheit, weil wir
zufrieden ſind, wenn wir fur Abputzung eines ſolchen
Hauſes, fur Leihung des dazu erforderlichen Geruſtes 10

bis 12 Rtl. bekommen. Und auf dieſe Art wird das
Publikum noch immer, wenn dieſe Farberehen an uns,
wie bishero, veraccordiret werden, gegen die P. An

ſchlage profitiren.

Wagner-Arbeit.
pag. 203. Sagt der Verf. ein Schuttkarren Geſielle ko

ſtet 20 Gr., das Beſchlage 12 Gr.

Hierben widerſoricht er ſich abermals; denn p. 157. ſag

te er, daß ein Schuttkarren Beſchlage nur Z Gr. uber
haupt koſtet. Jch verſichere, daß ein gehöriges Schuttkar

ren-Beſchlage mit Stegen 1 Ril. 12 Gr. koſtet.

Hingegen ſagt er wieber: ein Steinkarren koſtet das

Geſtell 3 Rtl. das Beſchlage 6 Ril.

Ein Beweis, daß er noch keins hat machen laſſen!
deswegen muß man wiſſen, daß ein gewohalicher, ſtarker

Stein- Karren 1J Rtl. bis 1 Ntl. 20 Gr. koſtet, und
das Beſchlage hochſtens 3 Rtl. wenn es mit tuchtigen
Schinnen verſehen wird; es würde alſo beſſer geweſen

ſeyn, wenn der M. P. ſolches Baugerathe, wovon er
keine Kenntniß hat, weggelaſſen, ehe er ſich Bau—
verſtandigen auf ſo einer ſchwachen Seite gezeiget

hatte,

M Topfer
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M) Topfer und Ofenſetzer-Arbeit.

pag. 204. iſt nicht werth zu heantworten.

N) BrunnenArbeit.
pag. 204 bis 205.

will in Abſicht des Grabens und Maurens nichts ſar
gen, weil die Arbeit nud die dazu gehorigen Matertalien,

als Moos oder Thon vicht angemerkt ſind. Es laßt ſich
aber dieſe Arbeit nicht ſo genau beſtinmen, denn man
muß zuvor den Ort unterſuchen, ob Schwitz oder Quell

waſſer, Thon oder Lehm, Sand oder Felſen an dem
Orte iſt, wo der Brunnen gefertiget werden ſoll. Be
ſonders aber muß man wiſſen, ob das Erdreich feſt ſte
het, ob man viel oder wenig ſpreitzen darf; ſtehet das
Erdreich nicht, ſo koſtet das Spreitzen und das nachgeſchoſe

ſene Erdreich, welches heraus und nach dem Aufmauern
wieder eingeſtoßen werden muß, manchmal ſo viel inelu—

ſiwe des Waſſerſchopfens, als ein ganzer Brunnen mit
ſeinen Mauern, wo die Erde gut ſtehet, und der Zu—
ſchuß des Waſſers nicht ſo ſtark iſt. Deshalb iſt die
gemachte Tabelle des Herrn M. P. von keinem Nutzen.
Doch will ich den Herrn M. P. wegen der von ihm an

gegebenen unrichtigen Beſtimmungen, was zu einem
Plumpen: Anſchlage  gehoret, überfuhren, daß er ſich
beh allen Gelegenheiten widerſprochen hat, z. E.

pag. 205 bis 206. ſchreibt er: was die Plumpen berrift,
welche auf dem Lande und in kleinen Stadten gewohn—
lichen ZiehBrunnen nicht allein in Anſehung der Dauer,

1

denden 9
ſondern auch in Anſehung der wenigen darauf zu verwen J
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denden Koſten vorzuziehen ſind, ſo wollen wir hier von

beyden Anſchlage mittheilen.

Ferner ſagt er: bekanntlich ſind die Plumpen von
zweyerley Art, Druckwerke und Saugwerke, jenes iſt
zwar die theuerſte, aber vorzuglichſte Art, weil man nicht

allein damit das Waſſer aus dem Brunnen treiben, ſon
dern auch ſo hoch und weit bringen kann, als man will.
Man richtet ſich bey deren Anlage theils nach der Tiefe

des Brunnens, theils nach der Hohe uber dem Brun
nen, von zwey, dreh, auch noch mehr gebohrten Roh

ren. Nothwendig ſind dazu:

Ein meſſingner Stiefel 5 Rtl. Gr.

Ein Ventil 1 8Ein Kulben von Leder und Eiſle 16
Ein Stock vom eichnen Holze, wo der

Stiefel und Ventil eingeſetzt wer

den J— 8z bis 4 RohrBuchſen von Eiſen,
nebſt andern Eiſenwerke an Rin

gen, an der Zugſtange und

Drücke  6 12 8—
Summa g Ril. 16 Gr.

ſerner ſchreibt er: das Ausgrahen, die Rohren, und
andere zufallige Umſtande,! die Lage des Orts, die Ho
be und Weite deſſelben kunnen vorſtehende g Rtir. 16
Gr. noch um 4 bis io auch 12 Rilr. vermthren.

Ferner
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Ferner ſagt er: die Pluinpen mit dem Saugwerke ſind

wohlfeiler, man hat deren zweyerley. Zu den erſten
gehoren.

Ein bis zwey gebohrte Rohren

Ein meſſingnes Ventil 1 Rtl. 4 Gr.
Ein gedrechſelter und mit ledernen

Scheiben verſehener Kulben 6—
Eine eiſerne Buchſe 4—verſchienenes Eiſenwerk an der Stange

und Drucker 1
Summa 2 Rtt. 14 Gr.

Das ſind nun vorbeſchriebenermaaßen die P. An
ſchlage zu einer Plumpe. Nun ſehe ich mich aber geno—
thiget, nach unſerer Bau-Art einen richtigen Plum—
penAnſchlag von Druck und Saugwerk vorjuſchrei
ben, damit ich meinen Leſern beweiſen kann, daß der

Herr M. P. in aller Abſicht gefehlet hat. Denn erſt
lich hat er keine Taxe beygeſchrieben, was die Elle Roh—

re koſtet, zweytens fehlen verſchiedene zu einer Plumpe
gehorige Stucke, und drittens hat er kein Arbeitslohn
feſtgeſetzt. Wie ſoll nun ein angehender Bauherr oder
angehender Werkmann Anſchlage machen lernen? Des
halb will ich eine Plumpe in Anſchlag bringen. Z. E.
der Brunnen ſey fertig 12 Ellen tief ausgemauert,
wie viel koſter eine Plumpe mit allem Zubehor mit
Druckwerke?

Anſchlag.
Hierzu gehoren

13 Ellen

a
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18 Ellen Rohren a 6 Gr. 4 Rtl. 12 Gr.
Fur ein meſſingnes Ventil 2 12
Fur die nothigen  Buchſen, und 8

Klammern 1 8—Fur die Plumpen Stange, fur den

Kulben und Leder 2t
Fur einen eiſernen Polzen und Fedr t 8
Fur einen holzernen Drucker, welcher

mit Eiſen gehorig beſchlagen itſTt. 16

Fur Schlauch· Rohren 6
Arbeiter-Lohn, die Plumpe zu fertign z 8

Saumma 14 Rtl. 19 Gr.

Anmerkung. Dieſe Plumpen werden hier nicht ſon
derlich zu tiefen Brunnen gebraucht, in Kellern aber
werden ſie ohne Stiefel angebracht. Zu tiefen
Brunnen gebraucht man gewohnlich Saugwerke.
Hierzu gehoöret folgendes. J

c

Anſchlag zu einer Plumpe mit Saugwerk, nach
vorbeſchriebener Tiefe.

18 Ellen Rohren a 6 Gr. 4 Ril. 12 Gt.
Ein meſſingern Doppel. Ventil 45 Zoll

weit R 2 12 Gr.Ein dazu gehoriger meſſingner Stieſl  10

Fur die zu Befeſugung nothigen a Buch 5

ſen und g Klammern zu den Rohrer t 8—

Fur
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Fur Plumpenſtempel, ſur einen Schief

kulben, und fur das gehorige Veele

dern 2 1— 4 Gr.
Latus 19 Rtt. 12 Gr.

Fur eine Schlauch: Rohre 6
Fur das ſamtliche eiſerne Plumpen-Be—

ſchlage und einen eiſernen Schwengt 4
Arbeitslohu, die Plumpe in gangbaren

Stand zu ſetzen n 3
Summa 26 Rtl. 18. Gr.

NB. Ein Stiefel erhalt das Leber. Es kann zu einer ſol:
chen Plumpe ein kupferner Stiefel genommen werden,
dieſer koſtet nur 5 Rtl. 12 Gr. und wenn man ſich das
oftere Ledern gefallen laßt, gebraucht man gar keinen

Stieſel.

Wenn wir alſo die Anſchlage des M. P. gegen die
meinen anſehen, ſo uberſteigt mein Anſchlag von einer
Plumpe von Deuckwerke, ohne Stieſel, den Prangi—
ſchen Anſchlag doch noch um 5 Rthlr. 15 Gr.

Und eine Plumpe von Saugwerke koſtet aach meinen

Anſchlagen 24 Rtl. 4 Gr. mehr, als des Autors ſeine.

Es fehlen in der P. Anweiſung viele nothige
Punkte, welche er gar nicht beruhret hat, woraus zu
ſchlieſſen iſt, daß er ſelbſt nicht gewuſt hat, was zu einer
Plunwe gehoret.

Dieſes

2

——3

e2—

11

t4 E
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Dieſes beweiſet und beſtartt er um ſo mehr, wenn

er ſagt:

pag. 206. Zu einer Plumpe koſtet ein meſſingner Stieſel

5Rtl. und

pag. 200. ſagt er: ein kleiner Stieſel 4 Zoll breit koſtet
7 Rthl. 6 Gr. und ein großer Stieſel 5 Zoll weit
9 Rtil. 12 Gr.

Ungegrundet iſt ſeine Anmerkung

pag. 207. wo er ſagt: Auf dieſe Art ſiehet man, daß ei
ne Plumpe oft, und wohl in den meiſten Fallen wohl
feiler iſt, als ein Ziehbrunnen. Jch finde deshalb no
thig, den P. Bau Auſchlag von einen Ziehbrunnen an
zufuhren, und durch meinen Gegen-Anſchlag will ich
den Verfaſſer überfuhren, und dem Leſer zeigen, daß er
die Preiſe, und die dazu aehörigen Materialien nicht ge
horig berechnet und vorgeſchrieben hat.

Prangiſcher Bau Auſchlag

Einen Born: Schranken in circa 1 Rtl. 8 Gr.

Die Saule 5 w e—!Der Schwengel —o16m

Die Stange 1 2Der Borneimer 2 —16—
Das ſammtliche Eiſenwerk ineluſtve des Bi

ſchlages des Eimers 2 2 16
Summa 6 Rtl. 10 Gr.

Gegen
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Gegen-Anſchlag.

Zu einem gewohnlichen offenen Zieh-Brunnen, um
welchen das ſogenannte Geruſte, oder Brunnen Schrank

z Ellen DJ iſt, und vier Fuß hoch. Hierzu gehoret fol—

gendes.

32 Ellen Kiefern-Holz, zu den 4
Saulen, und Riegeln, ineluſive

des Zimmerlohnes a 2 Gr. 2Rtil. 16 Gr. —Pf,
8 Brett zum Verſchiagen a 5Gr. 1e 16 e

1oo Latten Nagel pP.  ge—e2e
Eine eichne Soule 10 Ellen hoch

15 Zoll la t2 Gr. incluſive

Fuhrlohus 5ze t—;—Der Schwengel incluſive JFuhrlohns,

Froſch und Aufhalten 2e 2
Die Stange J 9 5 1Der Born Eimer e 12 e

Latus 12 Rtl. 6 Gr. 2 Pf.
Das ſamtliche Beſchlage, als fur

dVie Bolzen, durch den Schwen

gel, und Saule, einen ſtarken

Biegel und eiſerne Reife um
den Eimer, ein tuchtiger Ha
cken und das nothige Beſchlage

zur Befeſtigung der Stange an

den Schwengel 3e e—

G Zim
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Zimmerlohn, die Bretter gehorig

anzuſchlagen, die Saule zu rich

ten, den Schwengel aufzu—
bringen, und es in gangbaartn

Stand zu ſetzen wme t2ee

Summa 16 Rtl. 18 Gr. 2 Pf,

Es ware alſo hierbeh der Unterſchied, daß mein Btun
nen: Geruſte nach den P Bau Anſchlagen 10 Rtl. 8 Gr
2 Pf. mehr koſtete. Wenn aber meme Leſer nachſehen,
daß der M. P. Holz und Brett zum Gtruſte vermuthlich
vergeſſen und nicht in Anſchlag gebracht hat, ſo werden die
von mir mehr geſetzten 10 Rtl. 8 Gr. 2 Pf. ſich ſelbſt oh
ne Uniſtande nachweiſen.

Wenn wir aber zurück auf den Anſchlag, welchen der

M. P. zu einer Plumpe mit Saugwerke gemacht hat, und
wovon der Anſchlag 2 Rtl. 14 Gr. ſeyn ſoll, ſehen, und
dagegen meinen nachſtehenden Anſchlag betrachten, welcher

ſich auf 26 Rtl. 18 Gr. 2 Pf. erſtrecket, ſo iſt es, wie jeder
einſehen wird, ohne alle Nebenausſchweifung von M. P.
ſchlecht vorgeſchrieben. Denn er und alle dergleichen Bu
cherſchreiber werden nach Leſung meines Anſchlages ſagen,

daß er ſich verrechnet, oder was vergeſſen haben muſſe, oder

er hat es nicht verſtanden.

O) Das Schneiden und Trennen des Holzes.
pag. 208. bis 209.

Sagt nichts, und iſt unrichtig, ſo wie die mehrſten
Exempel ſchiecht vorgeſchrieben ſind.

b) Stein
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P) Stein-und Dammſetzer-Arbeit.
pag. 209. Hier wollen wir den M. P. nochmals uberfuh.

ren und zeigen, wie oft er ſich widerſpricht.

pag. 210. Sagt er, fur neues Stempflaſter zu machen,
100 D Fuß 8 Gr. pag. 131. 4) aber ſagt er, es hat
ein Mann in 12 Stunden 78 D Fuß mit Mittelbruch
ſteinen gepflaſtert, alſo fehlen nach dem vordern Satze

gegen den hintern 22 Fuß Pflaſter und p. 131.
D) mit KieſelSteinen hat ein Mann in 12 Stunden
54 D ſFuß gepoflaſtert und nach dieſem fehlten denn

46 D Fuß. Eben ſo unrichtig iſt es, wenn er ſagt
pag. 210. Fur einen JußBoden mit harten Bruche
ſtein, Platten ju belegen, und den Sand zum Verglei
chen einzutragen, wird an Arbeitslohn incluſive der Hand

langer bezahlt, fur too  Fuß 8 Gr. und pag. 131.
C. mit Platten.

Es hat ein Mann in einem Tage, oder 12 Stunden
54 O Fuß elligte Platten verlegt, alſo 46 D Fuß mehr
als der ite. Es müiſſen ſich alſo ſchlechterdings die Ar
beiter ſehr gebeſſert haben, und zwar unter der Zeit,
als der M. P. ſein Buch von P. 1 31 bis 211 geſchrit
ben hat. NB. So widerſpyrechen ſich alle ubrige P.
Regeln.

Q) Ramm Arbeit.
pag. 210. Der Kurje halber, will ich den Herrn M. P.

durch ein Exempel liberfuhren, daß auch die Ramm
Arbeiten in ſeinen Anſchlagen keine richtige Beſtim
mung haben

G a pag.
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Pag. 211. Sagt er: fur 8 bis 9 Zoll ſtarke Pfahle den

Kopf abzuſchneiden, den Pfahl zu ſpitzen und einzuram
men, ſo weit er gehen will, fur jeden Fuß des ganzen

Pfahls 1 Gr.
Nun will ich einen Anſchlag behfugen, und dabey

geigen, wenn der Boden mittelmatzig veſte iſt, wie giel
mit einem. gewohnlichen Rammel beyhieſigen Muhl—
und andern Waſſerbauen Pfahle veranſchlaget und ein—

gerammet worden ſind.

Zu einem Tagewerke. ſind 8 Pfahle von 16 Fuß lang
z und 9 Zoll ſtark, wenn dieſelben 5 bis Fuß in den

Boden gerammt, veranſchlaget worden, wobey die Ko

ſten folgende ſind.

2 Zunmerleute a g Gr. e 186 Gr.
9 Tagelohner a 4 Gr. 1212 2
Zu Leihung des Ranmmels mit Zubehor 10

v da
1

—t 4
Summa 2 Ril. 14 Gr.

Nach der P. Methode aber betragt däs Arbeitslohn,

auf 1 Tagewerk, dieſe g Pfahle zu1 6 Fuß a 1Gr. ge

rechnet einzurammen 5 Rtl. 8 Gr. Daiiſes betragte
alſo auf eine Woche zu 48 Pfahlen gegen meinen An
ſchlag gerechnet 16 Rtl. r2Gr. mehran Gelde. Das
wmag ein Beweis ſeyn von ſamtlichen P. RammAn
ſchlagen, daß ſie nicht praktiſch gearbeitet ſind, weil ich

mit 15. Rtl. 12 Gr. eben ſo viel Pfahle, als M. P.
muit 32 Ril. einrammeln kann.

R) Tage
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R) Tagelohner Arbeit.

pag. 212. Jch will nur ein paar Beyſpiele anfuhren, wo
durch ich beweiſen will, daß auch dieſe von M. P vor—
geſchriebene Regeln im Praktiſchen nicht zu gebrauchen

ſind.

Z. E. Er ſagt: einen Stamm Bau-Holz auf und
abzuladen, und ſolchen nach Hauſe zu bringen 6 Pf.

Hßier begeht er einen Hauptfehler, indem er keine Weite
bis nach Hauſe vorgeſchrieben hat. Geſetzt aber, daß
das Haus, wohin es gefahren worden, nur T Stunde
weit iſt, ſo gehoren doch wenigſtens 4 Tagelöhner dazu.
Nun rechne man 2 Stamme Holz auf eine Fuhre eine
halbe Stunde hin zu dem Holz, Z Stunde auf die

BauStelle und eine halbe Stunde bey dem Auf. und
Abladen, jo könnten 16 Bau-Stamme in 12 Stunden
gefahren werden a 6 pf. folalich betragt das Lohn 8 Gr.

alſo bekame jeder Tagelohner taglicuh 2 Gr. Wenn wir
aber nachſehen, wo der Verf. p. 178 ſagt, daß ein Ta

gelohner tagich s Gr. erhalten ſoll, ſo fehlen Tnach
der P. Angabe.  Es muß alſo pro Stamm 1 Gr. in
Anſchlag gebracht werden, wenn der Tagelohner 4 Gr.

verdienen ſoite.

p. 213 ſagt M. P. fur ein Schock Brett aus dem Waſſer

zu ſchaffen J und vom Schlamm abzuwaſchen 1 Gr.

 Er hat niemals welche gekauft und abwaſchen laſſen,
d deshalb iſt es ihm zu vergeben, dennoch iſt es unrecht,
nd daß er Arbeiten ſchatzet, welche er gar nicht verſtehet.

Wenn er ſir verſtunde, wurde er gewiß noch mehr, als
noch einmal ſo viel vorgeſchrieben haben, wenn das Ar

»veitslohn eines Tageloöhners her auskommen ſollte. So

G 3 ſind

J

J

J.
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ſind viele Stellen im Arbeitslohne zu wenig vorge
ſchrieben. Nun wollen wir aber auch die Handarbei
ten betrachten, wo er zu viel angeſetzt hat, als z. E.
er ſagt.

pag. 213. c) Tauſend Mauer-Ziegel bey der Scheune
aufzuladen, und nachdem dieſelben 2000o Schritte auf

dem Wege gefahren ſind, abzuladen, koſtet 4 Gr.
Dieſes iſt zu viel, da hatte er nur 3 Gr. Handlanger-.
lohn rechnen durfen. Und fur die Dachſteine hat er
auch 1ooo Stuck zu 4 Gr. gerechnet. Hierbey ſind
1 Gr. zum Veranſchlagen hinlanglich. Doch immer
mit der Ausnahme, daß die Ziegel in großer Quanutat
gefahren werden muſſen.

Fur eine Ruthe Bruchſteine will er 10 Gr. Auf eund
Abladerlohn geben, da ſind 6 Gr. genug zum Veran
ſchlagen.

pag. 214. a) Hiermit will ich den letzten Punkt von der
Tagelohner-Arbeit beantworten, und nochmals zeigen,
daß der Autor das ganze Werk nicht verſtehet, wenn
er ſagt: der Handlanger bekommt fur das Zulangen bey

den Maurern p. Cub. Fuß JPf. Denn es iſt zu be
denken, daß wenn eine Mittel-Mauer zu 3 und 4 Fuß
ſtark gemacht wird, und ber Mann gehorig arbeitet, ſo
hat ein Tagelohner alle Hande voll zu thun, einem Mau
rer alles gehorig herben zu ſchaffen, wenn er aber nach

meinem vorgeſchriebenen und hier ublichen Tagelohn 4
Gr. taglich verdienen will, ſo muſte der Maurer tag
lich 12 Cub. Elle oder 6 Cub. Fuß Mauer machen.
Es iſt aber bereits im vorhergehenden p. 29 geſagt,

„daß einem Maurer auf nicht mehr als 6 Cub. Ellen
Mauer
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Mauer im Anſchlage berechnet werden muß, alſo wur
de ein Tagelohner nach der P. Regel, wenn ein Maurer
49 Cub. Fuß Mauer anfertigen ſoll, welches er p.
127. vorſchreibt, nur 2 Gr. Z Pf. zum Lohne erhalten,
obgleich M. P. es vergeſſen zu haben ſcheint, daß er
pag. 178 den Tagelohner zu 6 Gr. gerechnet hat, als
denn mußte er nicht D Pf. ſondern 1J Pf. p. Cub.
Fuß bekommen. Wie unverantwortlich ſich Herr M.
P. bey allen Stellen widerſpricht, ſiehet durch dieſe an
geſuhrten Erempel ein jeder Bauverſtandiger ein, des
halb glaube ich, wurde es beſſer geweſen ſehn, daß er die

Arnfertigung richtiger Baue Anſchlage, Baumeiſtern,
die durch praktiſche Kenntniſſe ſich bereits hervorgethan

haben, überlaſſen hatte, da er ſich doch leicht vorſtellen

konnte, daß ſeine unrichtigen Anſchlage getadelt were

den wurden.

8) Grund: Graber-Arbeit.
pag. 214. bis 220.

Dieſe Satze uberhaupt ſind zu nichts zu gebrauchen,
ich will aber nur einen Satz beantworten, und das un
beſtimmte und ungewiſſe, welches bey des M. P. Bau
Anſchlagen uberall hervorſcheint, anführen. Jch will
mich zwar uber ſeine Banden, oder Petit Realis nach
dem Abdrucke des Herrn M. P. nicht weitlauftig erkla
ren, auch nicht uber das Tagelohn, ob er gleich einem
ſolchen Tagelohner bey dem Karren 6 7 und g Gr. Lohn
zugeſtehet, da er doch weiß, daß ein Tagelohner nur 4
Gr. Lohn in unſern Gegenden erhalt.

pag. 214 Sagt M. P. das GrundGraben wird zwar
nach Schachtruthen angeſchlagen, und die Schachtru

then zu einem gewiſſen Preiſe angeſetzt. z. E. ordiir

G 4 fur
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fur jede 10 Cub. Fuß auszubringende Erdes Pf. Al—
lem dieſer Preis kann dennoch nicht allemal gewiß und
zuve. läßig ſeyn. Das Erdreich iſt in ſeiner Feſtigkeit
dergeſtalt verſehneden, daß es auch in des fleißigſten und
gewiſſenhafteſten Menſchen Kraften nicht ſtehet, an einem

Orte in gleicher Zeit ſo viel zu fordern, als an einen an
dern. Man kaun zwar die Probe machen, und da—
ſelbſt, wo die Arbeit vorgenommen werden ſoll, einen
Taa lang von einem fleißigen Arbeiter graben laſſen, und
nachher unterſuchen, wieviel derſelbe gefordert habe. Al—
lein dieſe Probe kann weiter nichts gelten und zum Grun

de des Arbeitslohns dienen, als ſo lange der bloße Spa
ten in die Erde kommen kann. Wird das Erdreich fe—
ſter, oder gerathen die Arbeiter in das unterirrdiſche Ge
waſſer, ſo gewinnt die Sache ein anderes Anſehen, und man
iſt genothiget, um Tagelohn arbeiten zu laſſen. Es pflegt

auch auf jede 5 bis 6 Fuß Tiefe eine Zulage zu erſol—
gen, welches doch unnothig iſt, wenn zum Ausgraben

E

ſowobl, als zum Weafuhren beſondereleute angeſetzt wer
den. Enn anderes aber iſt es, wenn derjenige, welcher
grabt, zugleich die Erde uber ſich werfen muß.

Wir wollen aber demungeachtet hier einige aus ſichern

Erfahrungen aezogene Regeln an die Hand geben, wel—
1 che man zu beobachten hat, wenn man bey Ziehung ei—

nes Grabens und Auffuhrung eines Dammes ein Ge
dinge ſchlieſſen will.

pag. 215. ſagt er.

1) Wenn man beyh einem Erdbau ins Gebinge gehet,

ſo pflegt man ſolchen in Deutſchland faſt aller Orten
nach Schachtruthen zu berechnen, eine Schachtruthe

aber
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aber iſt ein paralelopipedum von einer rheinlandi
ſchen Ruthe, das iſt 12 rheinlandiſche Fuß lang
eben ſo breit und 3 Juß dick, ſo daß 4 Schacht—
ruthen eine Cub. Ruthe ausmachen.

2) Eme ſolche Schachtruthe halt 432 Cub. Fuß rhein
landiſch Maaß, ein Schubkarren halt mCub. Fuß,
foigiich kann eine Schachtruthe in 432 Schubkarren
weggefahren werden.

3) Ein mittelmaßiger, ſtarker Mann, wenn er im Ge—

dinge ſtehet und von ſeinem eigenen Vortheil angetrie-
ben wird, kann taglich, wenn er 10 Stunden arbei—

tet, eine Schachtruthe heben, und in Schubkarren
laden, wenn. nemlich ſein Gehulfe die Erde immer
verhackt und die Schubkarren fleißig abfahren, ſo
daß er immer leere Karren zu fullen vor ſich hat, und
nicht zu ruhen genothiget wird. Ein ſolcher ſtarker
Mann kann wohl 1 Schachtruthe heben und laden,
wenn er ſich angreifen will. Man rechne nur auf
eine Schachtruthe, weit nur ſehr wenige Leute aus—

nehmend ſtark ſind. Hingegen hat die Erfahrung
gelehret, daß ein in Tagelohn ſtehender Arbeiter, tagl

lich nicht viel uber ZSchachtruthe hebet und ladet.
Daurſe Stellen ſind es, welche wir naher betrachten

wollen, und woraus wir herleiten muſſen, daß in den P.
Anſchlagen nichts veſtes beſiimmt iſt, wornach acru—
rate Bau-AAnſchlage zu machen waren.

Erſtlich ſagt der M. Prange

pag. 214.
DT) Grundgraben:. Arbeit.

Das Griumdgraben werd zwar nach Schachtruthen
angeſchlagen und die Sehachtruthe zu einem gewiſſen

G 5 Preiſe
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Preiſe angeſetzt. z. E. gewohnlich fur jebe 10 Cub. aus

zubringende Erde 6 Pf. allein dieſer Preis kann den
noch nicht allemahl gewiß und zuverlaßig ſeyn.

Hier fehlet er furs erſte ſehr, weil er keine Weite
oder Hohe angiebt, wie weit nnd wie hoch die Erde zu

ſchaffen iſt. Deshalb dient der ganze Satz zu nichts,
weil keiner darnach einen Anſchlag machen kanr. Und

ſehen wir die Regeln

pag. 215. 3) nach, wo er angiebt, daß ein Mann von
mittlern Kraften 1 Schachtruthe heben und in Schub
karren binnen 10 Stunden laden kann, und daß ein ſtar

ker Mann 1 Schachtruthe heben und laden konnte,
ferner, daß ein in Tagelohn ſtehender Arbeiter aus Er
fahrung nicht viel uber DSchachtruthe hebt: ſo ſind dies

vier widerſprechende Satze. Sollte ein Werkmann das
P. Buch ju ſeiner Lehre gewahlt haben, ſo muß er ent
weder falſch arbeiten, oder es verwirrt ihn; denn nimmt
er den Satz an, daß 10 Cub. Fuß auszubringende
Erde fur 6 Pf. ausgeſchaft werden konnen, ſo betragt
der Lohn fur  Schachtruthe pp. 21 Gr. 6 Pf. und
die konnte ein Mann nach der P. Lehre pag. 215. 3)
in einem Tage verdienen.

Nimmt er die 2te Regel, daß ein ſtarker Mann tag
lich 1 Schachtruthe heben und laden konnte, ſo ver

diente er alſo taglich pp. 3z2 Gr. 9 Pf. Und nimmt
er die letzte Regel an, daß ein Mann nur Z Ruthe gee
hoben und geladen hatte, und berechnet dieſe nach den

erſten Satzen, ſo bekommt dieſer taglich doch noch pp.

5 Gr. 4 Pf. Arbeitslohn, jedoch iſt dieſes Lohn blos
furs Aufhacken und Einladen, nach des M. P. Anweiſung

gerechnet.

Welchen
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Welchen Satz ſoll nun wohl ein angehender Werk—
mann wahlen? Denn die erſten ſind zu auffallend gegen
die letztern Satze.

Deshalb will ich eine kurze, doch praktiſche Regel fur

angehende Werkleute herſetzen, wie man dergleichen An
ſchlage geſchwind berechnen und richtig verfertigen lernen

kann, ohne ſich den Kopf mit dieſen Vorſchriften und
nichts bedeutenden Bruchen zu zerbrechen.

Z. E. Wir wollen einen Graben annehmen, und
dieſer ſoll 87 Ellen lang, 18 Ellen breit und 3 Ellen
tief ausgehauen und herausgekarret werden. Der Cub.

Jnhalt betragt 4698 Cub. Ellen, oder 87 Schacht:
ruthen. Wenn wir nur auf eine Cub. Elle, 6 Schutt
karren rechnen, ſo betragt dieſes 28 188 Karren Erde.
Mun ſoll ein Mann taglich 48 mal roo Schritt fahren,
den Tag zu 4 Gr. gerechnet, ſo betragt das Lohn 97
Rel. 21 Gr. Wenn dieſe Arbeit in z Wochen verrich
tet werden ſoll, ſo gehoren pp. z2 Tagelohner zum Kar

ren, 12 Mann zum Aufhauen und Einladen. Alſo
betragt das ſamtliche Lohn im Durchſchnitt gerechnet 133
Rtl. 21 Gr. und pp. die Schacht 1 Rtl. 13 Gr. Das
dazu nothige Arbeiterzeug wird entweder aus den Bau
Kammern, oder von den Entrepreneurs gegen Erle
gung der Zinſen geliehen tc.

Dreyzehntes Capitel.

Von dem Faſchinen-Bau.
von pag. 221 bis 226.

(Aier konnte hin und wieder etwas erinnert werden.
J Da aber verſchiedenet aus des Hn. OberConſiſt.

und
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und Baurath Silberſchlag praktiſchen Theilen im
2ten Kapitel pag. 223 bis 230 auesgeſchrieben iſt,
ſo halte ich vor unnothig, hiervon etwas zu beruhren.
Wer von dieſen Bauten mehr leſen will, beliebe danach

zu ſehen.

Vierzehntes Kapitel.

r 2 23 27von pag. 226 bis 228.

Einiae auf Erfahrung gegrundete Anmer
kungen uber das Gazoniren in Abſicht eines

ueberſ. blages der Baukoſten:

CTNirſes Kapitel ſagt im Grunde nichts, weil die an—
 gegebenen Regein bekannt, aber dennoch verſchie
dentlich unrichtig vorgeſchrieben ſind.

Funfzehntes Kapitel.

Anzeige eines wohlfeilen und nutzlichen
Anſtrichs auf Biey und Holz, um es für Be—

ſchädigung des Wetters zu bewahren.

n—pag. 228. Javon ſchreibt der. Verf. nachfolgendes:

„Daß der Anſtrich auf demn Holzwerk der Wohn
hauſer, um es fur der Fauluiß zu bewahren, die von
der naſſen Witterung entſtehen kaun, auuch bah uns von

großem Nutzen ſey, wird vernunſtigerweiſe wohl niemand
abſtreiten. Es gereicht allerdings zur Erſparung des

Holzes. Es werden aber die Koſten geſcheuet; denn es

darf nur ein maßiges Gebaude ſeyn, fo ſind 60, 80
und
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und mehr Pfund von dem gemeinen Leinohle Firnis t

verbraucht. SWird nun hierbey nicht vorſichtig verfahren, daß
ĩnemlich das Leinohl gehorig gekocht, mit der Sulber—

glatte geſtarkt, oder nicht genug von der Farbe darein
gemiſcht wird, damit das Holz vollig bedeckt werde, ſo
iſt ein ſolcher Anſtrich von ſehr geringem Nutzen. Und
daher haben viele um deswillen ſicher zu ſeyn, den An—
ſtrich zum: aten mahl wiederhohlen muſſen.

Das Kindhl pflegt ſelten unter 4 Gr. gekauft zu wer

den; folglich ſind die Unkoſten groß, und es bedenkt ſich

mancher, ſo viel daran zu wenden.
Hierauf muß ich folgendes antworten.

Daßg es wahr iſt, daß zu einem Gebaude, welches von

Holzwerk mittlerer Große erbauet iſt, wenigſtens go Pfd.

Oehlfirnis gebraucht werden. Wenn er aber ſagt und
ſich wundert, daß wenn das Holzwerk nur einmal ange
ſtrichen worden, ſolches nicht gehorig gedeckt iſt; ſo ſcheint

hieraus, als wuſte er nicht, daß alles Holzwerk, ſoll es
tuchtig angeſtrichen heiſſen, einmal mit Kreide und Fir—

nis gegrundet, und mit Oehlfirnis und Bleyweis wi
nigſtens einmal angeſtrichen werden muß.

Was das Leinohl betrift, habe ich bereite oben unter.
pag. 30 angefuhret, daß das Pfund Leinohl nicht 4 Gr.
ſondern hochſtens nur 2 Gr. 6 Pf. koſtet.

Ferteer ſpricht er:

pag. 229., Folgender Anſtrich iſt ungleich wohlfeiler, und
man konnte ſagen, dauerhafter, als jener. Man nimmt
nemlich von der gemeinen rothen Farbe, laßt ſie mit gu
tem gekochten Leinohl-Firnis abreiben, und miſcht her

nach
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nach ſo viel von dem Theer hinein, als nothig iſt, mit die—

ſem beſtreicht man alles Holzwerk, das der naſſen Wit
terung ausgeſetzt iſt, da die Maſſe nicht koſtbar iſt, ſo
kann man dieſelbe dicke genug auftragen, danut alle

Ritzen tuchtig ausgefullt werden.

Andere miſchen die rothe Farbe in Theer, ſo viel als
nothig, und geben hernach etwas Leinohl hinzu, um die
Maſſe zum Anſtrich geſchickt und fluſſig zu machen. Uebri

gens ſoll man einige eiſerne Kanonen-Kugeln oder Stei

ne in der Maſſe abloſchen laſſen, daß der Theer-Firnis
deſto ſtarker wird, beſonders, wenn er heiß aufs Holz

getragen wird.
Uebrigens ſchreibt er, andere Farben als gelb und

grau hervorzubringen, hat bisher noch nicht glucken wol

len, weil die Farben ſehr ſchwarz und unanſehnlich fal
len, und daß dieſe Mode nicht neu ware, weil in Hol
land und in andern Landern die Hauſer und die Schiffe
damit angeſtrichen werden, um ſie vor der Faulniß zu
huten. Man thate auch nicht ubel, da dieſer Anſtrich
nicht koſtbar iſt, daß man ſelbigen nach Ablauf eines
Jahres erneuerte, und alsdenn ware es weiter nicht no—

thig. Zartlichen Naſen mochte vielleicht der Geruch nicht

anſtehen, es wurde ſich aber mit der Zeit verlieren.,
Hierauf antworte ich:

Daß eine dergleichen Maſſe zum Schifftheeten, zu

Pfahlen in Waſſer, Schwellen in Ställen, innerlichen
Dachrinnen, und anderen feuchten Gtellen gebraucht

wird, iſt keine Unwahrheit. Wenn aber der M. P.
in Stadten Hauſer damit abputzen will, ſo wurde er

nicht viel mit ſeinen angeprieſenen Regeln verdienen.
Denn erſilich kann keine Kouleur auſſer ſchwarz aus dieſer

Maſſe
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Maſſe gemacht werden, und zweitens iſt der Geruch un

ausſtehlich. Daher hoſfe ich, daß niemand von ſeiner u
t aAngabe Gebrauch zu Abputzung ſeines Hauſes machen
14*wird, weil dieſe Maſſe nicht viel wohlfeiler, als Kreide

mit Firnis verſetzt iſt. c.

Sechszehntes Kapitel.

Unterſchied zweyer Ziegel-Dacher, gleicher
Große, in Anſehung der Beſchaffenheit,

des Aufwands und der Nutzung.

pag. 230. (Jierben will ich mich nicht langer aufhalten,
 ſondern nur das Widerſprechende, und

die Stellen beruhren, wo Herr M. P. gefehlet hat.

Z. E. Er ſagt: zum Grunde angenommen, daß ein
jedes dieſer beyden Dacher 36 Quadrat-Ellen groß,
6 Ellen in drey SpatrenWeiten breit, und 6 Ellen in
der Sparren lauge hoch; daß eine mit ordinairen Dach
ziegeln, oder Bieberſchwanzen, das andere mit ſo ge
nannten Dachſchuppen bedeckt iſt, ſo findet ſich, daß in

Anſehung der Beſchaffenheit, da ein ZungenZiegel, 6J
Zoll lang, 9 Zoll breit iſt, und die Große des Ziegels
das Maaß der Verlattung giebt, damit die Ziegel durch

aus doppelt zu liegen kommen; man bey den Zungen
Ziegeln nicht weiter als g Zoll und bey Schuppenziegeln
nicht weiter als 45 Zoll latten durfte, wornoch im er

ſten Falle 18 Schichten in die Hohe, und 23 Schich
ten Stucken in die Breite, in andern aber 32 Schich
ten in die Hohe, und 16 Stuck in die Breite, uber—
haupt aber zu 36 QuadratEllen Dachung 414 Stuck

Dach
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Dachzungen oder 512 Stuck Dachſchuppen erforder

lich ſind.,
Was das Gewichte und andern nichts bedeutende

Stellen betrift, wollen wir ubergehen. Und da in un
ſern Gegenden gar keine Schuppen-Ziegel zu haben ſind,

und auch kein dauerhaftes Dach damit gemacht werden
kann, ſo will ich dieſes nicht anfuhren, weil es uberfluſ

ſig ſeyn wird, beſonders weil.es M. P. in Abſicht der
Dauer ſelbſt verwirft, daß es bey Schloſſen oder Hagel

leicht beſchadigt wird, und daß keine Einkehle ohne Hohl
ziegel damit zu verwahren iſt. Jch will nur den M. P.
uberfuhren, daß ſeine nachgeſetzten Anſchlage gar nicht

zu gebrauchen ſind.

Erſtlich rechnet er zu 6 Ellen Hohe und Breite 414
Stuck Dachzungen, oder Bieberſchwanze. Wenn
wir aber annehmen, daß auf jede laufende Elle 4
Stuck Ziegel gerechnet und 8 Zoll die Latten weit
aufgenagelt werden, als 3 Latten auf jede Elle, ſo

gehoren excluſive des Bruchs 432 Stuck Dachzun
gen auf 36 D Ellen Dach, denn hierbey muß jeder
bedenken, daß 4 Stück Dachzungen oder Bieber
ſchwanze nicht mehr als 1 lauffende Elle rheinlandiſch
Maaß decken, beſonders muß man uberlegen, daß
um den Verband zu machen, Riemenſteine oder ſo
genannte Schnodlinge geriſſen werden muſſen, wo
oftert unvermuthet ein Bruch entſtehet.

Alſo mußten die Entrepreneurs nach den P. An

ſchlagen das gewiß Fehlende zuſetzen

2) ſagt er
pag. 2 3t. in ſeinem Anſchlage, daß 1000 Stuck Dach

zungen 5 Rtl. alſo 1oo 12 Gr. koſten, und p. 142
ſagt
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fagt er doch: Bieberſchwanze, dieſe ſind 15 Zoll lang
6 bis 7 Zoll breit, das 100. 18 Gr. alſo widerſpricht
er ſich, wie gewohnlich, ſelbſt auf 100 Stuck auf der

Stelle um 6 Gr. und in p. 233. will er frs 100. 16
Gr. geben,

3) Ein Schock Latten veranſchlaget er pag. 231 zu 6
Ellen lang fur 2 Rtl. 2 Gr. pag. 15 5. Latten von
24 Fuß 13 Zoll ſtark, 22 Zoll breit a 3 Rtl. bis
3 Rtliz2 Gr. Dieeſes hat keine Proportion. Denn
iſt die Latte noch einmal ſo lang, als eine andere und

von gleicher Starke, ſo koſtet ſie auch noch einmal ſo
viel an Gelde, folglich iſt alles unordentlich gerechnet

und pag. 233 ſagt er, 1Schock Latten 6 Elligt,
koſtet 15 Rtl. Hier koſtet r Schock Latten 3 Rtl.
4 Gr. und ſo muß auch hier 1Schock Latten veran
anſchlaget werden.

4) Was die Latten: Nagel betrift, ſo widerſpricht er ſich
eben ſo oft, als in andern Artikeln.

Z. E. päg. 231, Das Schock Latten Nagel 5
Gr., alles dieſes beweißt daß der Autor ſehr fluchtig
geſchrieben hat. Denn hatte er das nicht gethan, ſo
wurde er doch einmal, wie das andere, die Materia
lien, welche ſo geſchwinde nicht fallen und ſteigen,

als er ſein Buch geſchrieben hat, gehorig veranſchlar

get haben.

WUebrigens ſagt er in dieſem Anſchlag pag. 231.
zu 36 J Ellen Dach, welches mit Bieberſchwanzen
in Kalk gedeckt werden ſoll, gehoret fur Dachſpane
und Sparkalk zum Verſtreichen 6 Gr. 3. Pf.

H Heer
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Herr M. P. aber ſchreibt ſelbſt p. 156, daß
1000 Dachſplitt 12 Gr. oder das Bund 1 Gr.
koſtet, ob ſich gleich auch dieſer Satz widerſpricht,
denn in jedem Bund ſind 100 Dachſplitt, als denn
koſteten 1000, Stück nur 10 Gr. und nicht 12 Gr.
Dieſes waren alſo auf P. Rechnung zu 36 D Ellen
oder 414 Stuck Dachziegel 4 und J Bund, ohne
Bruch a 1 Gr. macht an Gelde 4 Gr. 1J Pf. Alſo
blieben noch 2 Gr. 12 Pf. fur Kalk ubrig. Wer nun
weiß, daß zu tooo Dachziegeln 1. Wage Kalk er
fordert wird, welche incluſive Loſchens 20 Gr. koſtet,

ſo ſiehet jeder Menſch, ohne das Bauen genau zu ver
ſtehen, ein, daß die P. Bau Auſchlage ganz unrich
tig ſind. Und dieſes bezeugt die Regel noch mehr,
wenn er fur das Maurer und Zimmerarbeitslohn in
cluſive ber Tagelohner 10 Gr. auf 1 Dach von 36
D Ellen uberhaupt berechnet hat re.

Verhaltniß von 1oo Quadrat Ellen Schiefer
dach und 1oo Quadrat Ellen Ziegeldach in

Anſehung der Koſten und Schwere ge

gen einander.

von pag. 232 bis 235.
Jch würde dieſe Erempil;ganz ubergehen, wenn nicht

alle angefuhrte Materialien und das Arbeitslohn falſch
angeſchlagen waren. Deshalb will ich ſeine Exempel
von Schiefer beleuchten aund bie Jehler anzeigen, z. B.

er ſagt:
„Jn Betreff des erſten Punktes der Koſten wird ein

beylaufiger Ueberſchlag derjenigent Ausgaben, die bey Zie

gel
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gel-und Schieſerdachern verſchieden ſind, die kurzeſte Ant

wort ausmachen. Daieſer Ueberſchlag kann alſo geord—
net werden, daß man too Quadrat:Ellen in gleichem
Dache anmmmt, und die Materialien nebſt der Hand—
arbeit veranſchlagt, ohne auf Fuhrlohn, und die bey
derley Dachern gemeinſchaftliche Ausgaben eigentliche
Ruckſicht zu nehmen. Es wird demnach erfordert, wenn zu

100 AuadratEllen in gleichen Dachern gedeckt wird.

1) mit Schiefer

40 Stuck Sechselligte Spinde

Bretter a 7 Rtl. 4 Rtl. 16 Gr. Pf.
7 Schock Spund-Nagel a 4

Gr. 6 P. 1ea l10o o Gee
Zimmerlohn, die Bretter auf

zuſchlagen a Stuck s Pfn. 20 e
33 Centner Leiſtner Schiefer, ſo

fur den beſten gehalten wird,

a Catr. 4 Gr. 6 Pf. 6 e4 6 6
Eolchen anzufahren, auf jede

Meile vom Centr. 1 Schie
ferdecker- Lohn a Centner

4 Gr. 5 1a u enun h
Tagelohner· Lohn kichtet ſich nach

der Hohe des Gebaudes, 24
Echock SchieferNagel a

Schock a Gr. 6 Pf. 2 e 12

Kumma 21 Rtk 3Ot. Pf.

H a Gegen
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Gegen-Anſchlag aufs Schieferdach.

Zu 100 Quadrat Ellen in glei
chem Dache, gehoren 6 El—

ligte Spunde. Bretter, wenn
ſie, wie gewohnlich, 12 Zoll

breit ſind. za Stuck a
Schock 11J Rtl. 6 Rtl. 12 Gr. Pf.

Hierzu gehoren 55 Schocht u
tattenagel a 3 Gr. 216 e6—

Zimmerlohn, die Bretter aufzu
ſchlagen und gehorig zu bear

beiten a 1 Gr. lle 1033 Centner Schieſer, der Cent-

ner deckti2 DFuß a 1 Rtl.
incluſive Fuhrlohns hier auf

der Stelle 33 e 2SchiefederckerLohn incluſive
eines Tagelohners a Center.

8 Gr ite 299 Schock SchieferNagel a

3 Gr. 12 2 3 2Summa 64 Rtl. 17 Gr. 6 Pf.
Hier will ich aber bey den Schiefer Nageln noch eine

Aumerkung machen. Herr M. P. ſagt:zu 33 Centner
Schiefer gehoren 24 Schock Schieſer Nagel, alſorech
net er pp. 45 St. auf einen Centner Schiefer.

pag. 26 aber ſchreibt er: zu einem Centner Schiefer,
werden 200 Stuck Schiefer-Nagel erfordert, oder 16
Stuck auf emen D Fuß, alsdann werden auch 66 Stuck
Fuß Nagel, oder 6 Stuck auf jeden D Fuß erſordert,

und
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Nund pag. 9r ſchreibt er: zu jedem Centner Schiefer ge
horen 25 Schock Nagel, und zwar 1 Schock Büß—

Nagel und 15 Schock Schiefer- Nagel, jeder Schiefer
bekommt 3 Nagel.

Wie ſehr ſich alle dieſe Regeln widerſprechen, wird
jeder angehende Bau-Verſtandiger einſehen. Wenn der
Verf. behauptet, daß auf einen Centner Schiefer, welcher
verdeckt werden ſoll, und wie er bereits unter p. 26 ſagt,
daß zu einem Centner Schiefer 266 Stuck Narel
pag. 91. 25 Schock und pag. 233. 45 Stuck

gehoren; ſo muß jeder Sachverſtandige eingeſtehen, daß
dieſes alles ungereint iſt, beſonders wenn man des P.
Anſchlags von 100 D Ellen Schiefer nachſiehet, wel
cher 21 Rtl. Gr. betragt, denn nach meinem Anſchla

ge iſt der Betrag 64 Rtl. 17 Gr. 6 Pf. (NB. ſo viel
gelten die Materialien hier auf der Stelle.)

Die Stellen von Ziegeldachern habe ich bereits beant
wortet, und die Fehler des M. P. angezeigt, das Ge
wicht iſt leicht zu berechnen, wenn man einem vernunfti

gen Menſchen ſagt, daß zu 12 D Fuß ein Centner
Schiefer gehoret, daß ein Dachſtein pp. 4 Pfund wiegt,
welcher 15 Zoll lang und 6 Zoll ſtark oder breit iſt und
daß auf ein Doppeldach zu einer D Elle 16 Ziegel ge—
horen, welches 6 Zoll gelattet wird und auf 8 Zoll 12

Stüuck, welche gewohnlich mit Splitt verdeckt werden.

pag. 235. ſagt er: „daß er aus einer 3 jahrigen Er
fahrung gelernet hatte, daß die Dacher die dauerhafte
ſten waren, von welchen die Langen und Querfugen zu

gleich in Kalk gedeckt worden ſind. Die andere Art des
Eindeckens, da nur die Langen-Fugen mit Kalk ausge—

legt, im ubrigen die Steine inwendig queruber mit Kalk

H 3 ver
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verſtrichen werden, erfordert mehr Kalk, und iſt fur das
Dach nachtheilig, indem es bey dem Taſten Schaden lei—
det, der Kalk aber uüberhaupt auf der inwendigen Seite
leicht abfont, nicht zu gedenken, daß auch ein ſolches
neugemachtes Dach den Schnee weit eher durchlaßt, als

ein anderes auf die erſte Art empfohines.

Wenn ich aber ein dauerhaftes Dach empfehlen pll,

ſo iſt es ein Dovpeldach, welches Zol geiattet wird,
dazu gebraucht man weder Kalk noch Splitt, und als denn
thut das Taſten keinen Schaden, wie Hr. M. P. ſich
auszudrucken beliebt.

Siebenzehntes Kapitel.

Von den ubrigen Mitteln, welche die
Unkoſten bey dem Bauen erleichtern, beſon.

ders von der Erſparung des Holzes.

pag. 235.
Krſtlich ſchreibt er: Was die Zulage eines Gebaudes
G betrift, ſo geſchiehet es taglich, daß bey dem Zerthei
len der gefallten Baume viel Holz verſchwendet wird, da

mancher ungeubte Meiſter nicht ſelten eine auch wohl

1 Elle an jedem Stamme zuzugeben pflegt, weil er
ſicherer gehet, wenn nachher die Bauſtucke um etwas zu

lang, als zu kurz ſind. Dieſe Zugabe nun gehet meiſtens
verlohren, weil man ſie nicht beſſer, als zu Feuer Holze
gebrauchen kann, und ſolche in die Spane geſchnitten
werden. Enmn geſchickter Meiſier muß ſchlechterdings

nach dem ihm vorgeſchriebenen Maaße arbeiten. Man
kann
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kann ſich kaum vorſtellen, wie vieles Holz auf dergleichen

Art verderbt wird.

Hierauf iſt zu antworten.

Ein Zimmermeiſter, welcher nach Zeichnung arb eiten

kann, wird gewiß richtiges Maaß nehmen bey der, Zu
lage eines Gebaudes, denn da muß alles accurat paßen.
Bey dem Holzfallen aber iſt es praktiſch eine ausdrück—

liche Regel, daß man das Holz um einige 6 bis 8 Zoll
langer laſſen muß, damit es gehorig nach und zuſammen

geſchnitten werden kann.

Zweytens ſchreibt er: das Holzwerk zu kleinen Hau

ſern, als Schwellen, Saulen „Riegeln, Bandern und
Balken, wird am ſparſainſten auf der Schneidemuhle,
dergleichen doch überall anzutreffen ſeyn werden, oder im

Nothſfall mit der Bogenſage getrennet, zu großen Bauer
Hauſern konnen nur die Saulen, Riegel, und Bander
getrennet werden. Der Vortheil gegen das Zimmern
und Behauen des Holzes iſt betrachtlich groß, die koſte

bare Zimmerarbeit, vieles Holz, ſo auſſerdem in die
Spane gehauen wird, nebſt der Zeit wird erſparet, von
jedem Klotze gewinnt man 4 Schwarten, die auſſerdem
verlohren gehen, ein behauner Stamm giebt nur einen,
ein geſagter, oder auf der Muhle getrennter aber insge—

mein zwen Nutzen, und niemals kann dem gezunmerten
Holze gleich dem getrennten eine recht anſehnliche Gleiche

und Aeeurateſſe gegeben werden. Ueberdies iſt auch das
gefagte oder geſchnittene Holz viel feſter und dauerhafter,

und tragt mehr als das gehauene, weil dieſes durch dan

Abſchlagen ſehr zerſchellert und zerſplittert wird.

H a Ant«.
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Anfwort. Zu kleinen Hauſern verbraucht man aus

Mangel des Holzes iwar geſchnittene Holzer, beſon—
dere, wenn dieſe Hauſer nicht viel zu tragen haben.
Wenn aber der M. P. ſagt, daß das geſchnittene

JNyolz viel feſter, dauerhafter und tragbarer iſt, als ge—
hauenes, ſo ſage ich ihm ohne Umſtande, daß er es
nicht verſteht, denn jeder Bauer und Holzfaller wird
es ihm ſaagn, daß getrenntes Holz; weil es durch den

Kern gelchnitten wird, nicht ſo viel Dauer hat, als
gehauenes, noch weniger aber laßt es ſich denken,

daß es tragbarer ſeyn ſollte.

pag. 2 37. Schreibt er: Es iſt ſerner zu beklagen, wenn
man gewahr wird, wie verſchwenderiſch ſehr oft mit den
Saulen und Ritgeln verfahren werde. Jedermann
wird dergleichen zum oftern wahrnehmen. Jn jedem
Fenſter werden nicht nothwendig 2 Saulen, wohl aber
eine einzige mit einem untergeſehzten Stocke erſordert, ſo

erſpare ich, wenn das Haus 50 Ellen lang und 22 El—
len weit iſt, s ſtarke Baume, nebſt der koſtbaren Zimmer
Arbeit und gewinne noch uberdies die Zeit; über—
haupt ſind die Saulen nur ziin Bauerſtaat in allzu-
großer Anzahl angebracht.

„Antwort. Hatte der Autor mehr Kenntniß vom Bauen,
ſo wurde er ſolche ſeltſame Gedanken keinem Men
ſchen vorgefagt, vielweniger in einem Buche miederge

ſchrieben haben. Denn hier muß man ſein vorge
ſchriebenes Gebaude welches go Ellen lang und 22
Ellen weit werden ſoll, betrachten, beſondert iſt ſei

ne Lehre, wenn er keine durchgehende Fenſter Sau
len gebraucht, ſondern nur untergeſetzte Stocke, ſchlecht

angebracht. Erſtlich wurde dabey kein Holz erſpa

ret,
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ret, wenn ein ſogenannter Trempel unter den Fenſter-

Riegel geſetzt wird. Es verlieret aber das Gebau
de ſeine Dauer und Feſtigkeit, wenn die Saulen nicht
durchaehen, und in die Schwelle und Blattſtücke ein

gezopfet ſind.

Ferner ſagt er: die Wande eines Gebaudes, wie
jetzt er rahnet worden, ſollen in emem Stockwerke

Nnicht zwey, ſondern nur einmal verriegelt werden, ſo
erſpare ich 16 Stamme Bau- Holz. Der einfache
Riegel kann ein wenig unter die Mitte der Wand
kommen, ſo giebt er zugleich die Seitenſtucke der Fen
ſter mit ab, zur Feſtigkeit tragt das doppelte Verrie
geln im kkſten Stockwerke nicht das mindeſte bey, viel

mehr iſt das! viele Durchlochern des Holzes der Fe
ſtigkeit nachtheilig. Ein anderes aber iſt es, wenn
eine Wand mit Ziegelſteinen ausgeſetzt werden ſoll,
da es doppelte auch wohl dreyfache Riegel nicht ent

rathen kann.

Antwort. Hier muß ich dem Publiko zeigen und den
Herrn M. P. uberfuhren, daß dieſer ganze Satz un
richtig angegeben iſt.

Denn erſtlich muß man bedenken, daß die Rie—
gel deshalb zwiſchen die Saulen gebracht werden, daß

ſich die Saulen auseinander halten, und daß ſich die
Saulen nicht von der obern Laſt herausdrucken, oder
biegen konnen. Sollte alſo ein ſolches Gebaude nur
6 Ellen gegen die Lange und Weite gerechnet hoch
ſeyn, und ſoll die Fenſter-Solenbank oder der Fen
ſterriegel hochſtens 4 Fuß hoch vom Fußboden ge—
rechnet werden ſo bleibt das Oberfach zum Ausſta

H 5 cken
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ken noch 7 Fuß 4 Zoll hoch ohne Riegel nach Ab
zug des Blattſtuckks. Nun bedenken aber meine Le
ſer, wenn man ein Feld von 7 Fuß 4 Zoll ausge—
ſtackt, und ausgeklebt haben will, wie ſtark das
Stackholz da ſeyn muß, wenn es nicht von der Laſt
des Lehms herausgedruckt oder gar zerbrochen werden

ſoll. Denn dieſes iſt doch eine Wahrheit, daß ein
Stacken von 7 Fuß 4 Zoll in Abſicht des umzuſchla
genden Lehms nicht ſtarker als z bis 4 Zoll ſeyn kann,
und daß ſich denn ein ſolches langes und ſchwaches
Holz ſchlechterdings biegen muß, und keine Feſtig-

Z

keit und Dauer haben kann.

J Der M. P. ſagt zwar, daß deragleichen Verrie
gelung recht gut ausgeſtackt und geklebt werden kon

ne. Beny dem Vermauern mit Mauerziegeln hin
gegen mußten ſie 2 bis 3 mal verriegelt werden.,
Bey dieſem Lehrſatze irrt er ſich aber ſehr, denn das

14

wird jeder der Sache kundige Menſch leicht einſehen,

daß ein hohes Fach von Mauer-Ziegeln, welches tuch
tig verſparrt wird, ſich nicht ſo leicht, als lange und
ſchwache Stacke bringen laſſen, deshalb werden wohl

die Bauverſtandigen Werkmeiſter die alten Re
geln in Abſicht der Dauer und Feſtigkeit eines Ge
baudes beybehalten, daß ein Gebaude nach ſeiner
Saulen -Hohe 2 bis 3 mahl verriegelt wird.

pag. 238. Schreibt der Autor, holzerne DachSimſe an
großen Hauſern erfordern, wenn ſie aus dem Ganzen

ſeyn ſollen, ungemein ſtarke Baume, dagegen werden
ſie mit tuchtigen Schwarten gar fuglich und 6 bis 8
mahl wohlfeiler zuſammengeſetzt. Mancher Wald kann
einen dazu erforderlichen großen Baum nicht aufweiſen.

Ein
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Ein SchartenSimms kan reparirt werden, er ma
chet dem Hauſe nicht eine gar zu große Laſt.

Antwort. Die Regel, welche uns Herr M. P. zu leh-
ren gedenket, daß wir Simſe von Schwarten machen
ſollen, hatte er aufzuſchreiben erſparen können, denn

er hatte bedenken ſollen, daß eine Schwarte nur 1

Zoll ſtark iſt. Wenn nun ein Carnis oder Hohl—
kehle oder hangende Platte gemacht werden ſoll, wo die

Ausladung eines Gliedes 4 bis 6 Zoll ausgearbeitet
werden muß, ſo ergiebt ſichs von ſelbſt, daß es nicht

moglich iſt, daß ein Schwarten: Simms an ein
Wohngebaude gefertiget werden kann. Balkenkopfe
an ein Stall-Gebaude pflegt man wohl damut zu
verſchlagen, der Herr M. P. hat auch in ſeinem Le—
ben keinen ausgeladenen Schwarten Simms geſehen,

ob er gleich eine Vorſchrift darüber ertheilt.

âç

bÊ

 ν

Nach ferner ſagt er pag. 238. Ein gewohnli—
ches ſchlechtes und nicht gebrochenes Dach erſordert
nicht nothwenig einen ſtehenden oder liegenden Stuhl,

ſondern es iſt mit einem oder doppelten Wind-Ei—
ſen, worzu man em paar Windlatten einbindet, zu ver
ſehen, ſo erſparet man bey einem 50 Ellen langen
und 22 Ellen breiten Gebaude, 24 Stamme Holjz,
nemlich die Stuhl-Schwellen und hen ganzen Ver—
band, und dieſe Feſtigkeit ubertrift ſo gar einen lie—
genden Dachſtuhl. Es iſt hierbey zu erinnern, daß
man ſich durch eigennutzige Zimmerleute durchaus keb

ne andere Begriffe beybringen laſſe.

m A
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Antwort. Hatte der M. P. nur zugeſehen, wenn ein

Wohnhaus von 50 Ellen lang und 22 Ellen weit ge—
richtet wird, ſo wurde er ſo etwas nicht haben dru
cken laſſen. Denn welcher Menſch wird es glauben,
wenn er nur etwas vom Bau verſtehet, daß ein Dach

geſparre, welches nur mit Windlatten verſehen iſt,
feſter und dauerhafter ſeyn ſollte, als ein liegend ver

ſchwellter Dachſtuhl. Deswegen iſt.es leicht ju glau
ben, wie ſich der M. P. ausdruckt, daß die Zim
merleute ſich durchaus ſolche Begriffe nicht beybrin
laſſen wollen. Es iſt aber auch naturluh, und es
wird jeder Zimmermann und Bauverſtandige be
zeugen muſſen, daß es kaum moglich iſt, ohne Dach

ſtuhl, oder Unterzug ein Gebaude von 22 Ellen Tiefe

zu richten, denn Geſparre mit Windlatten werden in
kleinen Bauer: Hauſern angebracht. Derowegen
muß ich dem Verfaſſer ſagen, daß es eine Unwahr
heit iſt, wenn er ſagt, daß ein Dach, welches mit

Windlatten verſehen iſt, dauerhafter iſt, und in der Fe
ſtigkeit einen liegenden Dachſtuhl uübertrift. c.

BauAnſchlag.

pag. 240. Hier ſagt er, auf ein Wohn Haus, ſo 32 El
len lang und 12 Ellen weit ſeyn ſoll, dazu werden er
fordert 98 Rtl. 1 Gr. 5 Pf. fur ſamtliche Bau-Holzer,
welches er durch ein Exempel anfuhret, in welchem die
Preiſe der Holzer beſtinmt ſind, wovon ich nur einen
Auszug der Kurze halber machen werde, durch welchen
ich beweiſen will, daß dieſe Angaben und Regeln zu
nichts gebraucht werden konnen.

Z. E.



der Prangiſchen Bau-Anſchlage. 125

Z. E. Giebt der Autor nicht an, was fur Scheide—
wande in dem Gtebaude ſeyn ſollen, deshalb kann ich die

Eichen-Schwellen nicht genau berechnen. Ein Ruhr—
holz, welches zu Saulen und Riegeln gebraucht werden

ſoll, und 13 Gr. 6 Pf. koſtet, iſt uns hier gar nicht
bekannt, und keiner kennt dergleichen Holzer unter die

ſem Nahmen und Preiſen auſſer ſolchen Stammen,
welche zum Waſſer:- Rohren gebraucht werden oder
Schneideſtammen, wovon aber der Stamm 3, 4 bis 5

Rtl. koſtet.

Ferner ſagt er, 7 Rtl. 21 Gr. 9 Pf. fur 3 Stu
benHolzer zu 4 Schock Spunde Bretter, und 1 Rtl.
13 Gr. 7 Pf. ein Balken Holz zu 2 Schock 8 Elligte
Latten.

Hierbey wollen wir aber den Herrn M. P. weil es
die letzte Beantwortung von der Zunmer Arbeit ſeyn
ſoll, naher beleuchten, und ihn nochmals durch ſeine
eigene Erempel uberfuhren, wie unbedachtſam und falſch
er ſeine Regeln geſchrieben und ausgearbeitet hat.

Z. E. unter pag. 240 heißt es: wie ich bereits ge
ſchrieben habe, drey Stuben Holzer zu 4 Schock Spunde
Bretter koſten 7 Rtl. 21 Gr. 9 Pf. alſo ein Stück 2
Rlt. 15 Gr. 3 Pf. und denn muß aus jedem Stamme
1 Schock und 20 Bretter geſchnitten werden.

pag. 242. Hingegen ſchreibt er: 1 Rtl. 13 Gr. 7 Pf.
ein Balken Holz zu Schock Spunde- und 1 Schock

Beſchla—
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Beſchlage-Bretter zu den Stammwanden, 3 Paar
Thor-Flügel, und Beſchlagung eines Giebels.

Alſo koſtet nach der 1ten Regel der Stamm Holz 2
KRtl. 15 Gr. 3 Pf. zu 1J Schock Spunde. Bretter,

und nach der letzten koſtet der Stamm Holz zu 2
Schock Bretter nur 1 Ril. 13 Gr. 7 Pf.

Daß dieſe Satze ohne Nachdenken geſchrieben ſind,
wird hoffentlich das Publikum und Herr M. P. ſelbſt
eingeſtehen muſſen. Denn 1 Stamm Holjz, aus welchem
1 Schock Bretter geſchnitten werden konnen, koſtet hier

auf der Stelle 6 bis 8 Rtl. Alle ubrige Holzer ſind ſo
wohl dem Nahmen nach, als auch in Preiſen von dem
Herrn M. P. falſch vorgeſchrieben. Deshalb will ich mich
über die Holz-Artikel nicht weiter erklaren, denn ich will
hierdurch nur ſo viel ſagen, daß die Prangiſchen Re
geln nicht zu gebrauchen ſind ec.

pag. 243. Schreibt er: Zu einem ſteinernen Hauſe, a 34

Ellen lang 16 Ellen weit und 1 Geſchoß Mauer, ſo 35
Elle hoch, 1 Elle ſtark ſeyn ſoll, datinn die Wohnſtu
be, Kuche, Kuchenkammern, das Wohnhaus, der
Kuhſtall, und der Backofen enthalten, wird an Bau
Materialien, Maurer und Handlangerlohn folgendes
erfordert.

Zz Nuthe Steine, a 2 Rtl. welche 75 Elle ins Ge
dvierte und 1J Elle hoch iſt, pro 17 Rch

Ant
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Antwort. Jch will dieſes unrichtige Erempel deutli
cher ausarbeiten, und darinn beweiſen, daß der Herr

M. Prange ſeichte Bau. Anſchlage angegeben hat.
Es iſt aber nothig, daß wir ein ſolches Gebaude
nach vorgeſchriebener Lange blos in ſeinen Haupt
Mauern berechnen, damit der Fehler des Autors in
Abſicht der Steine gezeiget wird.

Z. E. Wenn dieſes Gebaube 34 Ellen lang, 18
weit, aus der Erde 37 Elle hoch, 1 Elle ſtark ſeyn ſoll,
und das Fundament ſoll nur im Durchſchnitt mit den
Abſatzen 416 Cub. Ellen betragen, ſo halt der ganze
Cub. Jnnhalt dieſes Gebaudes 780 Cub. Ellen.
Wenn nun aus einer tuchtig geſetzten Ruthe Steine 18
Cub. Ellen Mauer gemacht werden, ſo gehoren 43
Ruthen zu dieſem Gebaude, aber nicht g Ruthe, wir
der Autor ſagt, ſonſt mußte aus einer Ruthe Steine,
97 Cuab. Ellen und Z Juß Mauer gemacht werden;
daß der Autor ſich bey einem ſo kleinen Hauſe um ſo
viel verrechnet hat, iſt ſehr auffallend. Die ubrigen
von mir ubergangenen Stellen und Exempel ſind von
gleicher unrichtiger Beſchaffenheit, deshalb habe ich nicht

fur nothig gefunden, umſtandlich darauf zu ant 4*
worten.

r.A

 ¡£t 4

B eſchluß.

Gottlob! daß ich dieſe undankbate Arbeit wahrend
meiner Winterferien habe beendigen konnen, denn das
ſchone Weltter nahert ſich, der liebe Fruhlinng kommt her
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bey, und da hatte ich beynahe in Verſuchung gerathen kon

nen, weil meine zu hoffende Erndtezeit mit dem guten—
Wetter heranruckt, dem Publiko mein demſelben gegebe—
nes Wort nicht zu halten. Kein Eigennutz trieb mich,
dieſe Beleuchtung der Prangiſchen Bau Aujſchiage
zu ſchreiben, und ich hoffe, daß der unpartheuſche Leſer die

Liebe zur Wahrheit in dieſer Schrift nicht verkennen, und
meinem Unternehmen uberhaupt keine unedle Abſicht bey

meſſen wird. Uebrigens erbiete ich mich, in meinen kunf
tigen Winterfetien, wenn ich lebe und geſund bin, eine
richtige Anweiſung zur Verfertigung brauchbarer Bauan
ſchlage von der Cwil-Baukunſt herauszugeben, welche
nach unſern Konigl. Preußl. CameralSatzen ausgear

beitet werden ſoll.



Druckfehler.

p. 22. liies ſtatt 6 Regeln: Regeln.

P. 29. Z. 13 von oben Cub: CubFuß.
ebendaſ. J.) vVerbruch: Verbrauch.
p. 33. J. Bruchquader: Sandſteinquader.
ebendaſ. Z. 1o. von unten BoodNagel: Bort Nagel.
p. 39. Z.  n. von oben Ausfertigung: Anfertigung.
p. a2. J727.  70 D Suß: 702 D Fuß.
p. aa. JZJ.a. S— der kleine Ofen von Centner.

koſtet z Rthl. lies i2 Rtbl.
p. 67. Z. 3. von oben 6 Gras pf.
p. 87. Z. von unten Schmolde: Schmalde.
p. 95. Z. 1. plumpenſtengel: Plumpenſtange.

p. oo oo, i1oo.
p. ioz. Z. 8. von unten Abdrucke: Ausdrucke.
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